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VOBWOET DES ÜBERSETZERS. 

Die Veranlassung zu der vorliegenden Übersetzung 
gab mein hochverehrter Lehrer, Herr Professor Dr. Georg 
WissowA in Halle, der die Durcharbeitung des Masqubray- 
schen Buches seinen Studenten stets angelegentlichst emp- 
fiehlt. Für letztere ist es auch hauptsächlich von mir 
übersetzt. Es wird dem Anfänger in der Metrik leichter 
fallen an der Hand dieses Abrisses sich Schritt für Schritt 
in das unbekannte Gebiet hineinzuarbeiten, als wenn er 
umfangreiche Abhandlungen durchstudieren soll. Außer- 
dem hoffe ich auch, daß das Büchlein den Herren Kollegen 
manche Hilfe leisten kann. Gerade die bei aUer Klarheit 
erreichte Kürze, die alles Nebensächliche beiseite läßt, macht 
den vorliegenden Abriß wertvoll. 

Die von mir vorgenommenen sachlichen Änderungen 
sind geringfügig und fast nur derartig, wie sie der Ge- 
brauch in imserm Lande erfordert. 

Zu besonderem Danke bin ich Herrn Oberlehrer Henicke- 
Aschersleben verpflichtet, der mir manchen schätzbaren 
Eat in sprachlicher Hinsicht erteilte. 

Magdeburg, Juni 1906. jy^^ Presslbr. 



VORREDE DES VERFASSERS. 

Metrik ist eine Wissenschaft, in deren Erkenntnis wir 
nur langsam eingedrungen sind mit Hilfe der Lehrbücher 
der Alten und der Werke, die uns von den Dichtem er- 
halten sind. Aber die Lektüre der Lehrbücher ist mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft, ihre Gelehrsamkeit oft 
verworren, und die Verse der Dichter lassen sich jede, 
selbst die gewagteste Art der Skansion gefallen; und so 
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gibt es keine Wissenschaft, auf deren Gebiet die Ansichten 
so verschieden gewesen sind. 

Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts hat man sich 
jedoch ernstlich befleißigt die Wahrheit zu finden, und 
man ist bereits auf dem Wege zu einer Verständigung. 
Denn die Arbeiten von Boeckh, 6. Hermann, I. H. Schmidt, 
Eossbach imd Westphal, von Christ, Zambaldi, H. Gle- 
DiTSCH und Gbvaert — um nur die bekanntesten zu 
nennen — haben allmäh ich eine Einigung vorbereitet, 
und es sind gewaltige Fortschritte gemacht. Heute sind 
die Hauptwege gebahnt worden, und man darf von diesen 
nicht viel abweichen, ohne auf Irrwege zu geraten. 

Und doch bin ich in einem Kapitel dieses Büchleins 
stark abgewichen, und zwar ohne Bedenken. Der Leser 
wird vielleicht überrascht sein von der Theorie, die ich 
über die Glykoneen und andere diesen verwandte Verse 
aufgestellt habe, nämlich die Theorie des Hephästion imd 
des Aristides Quintilianüs. Ich begreife nicht, weshalb 
Westphal, der diesen Metrikem doch in den andern Punkten 
folgt, in diesem von ihnen abgewichen ist, denn nach 
meiner Ansicht ist seine ganze Ausführung über die Logaöden 
verfehlt. Zwar ist sie von allen neueren Metrikem mit 
Ausnahme von zwei oder drei angenommen, aber auch 
hier gilt, wie überall, der Spruch, daß die Anzahl der 
Anhänger noch keine Garantie gegen den Irrtum bietet. 

Im Gegensatz zu diesen bin ich der Überlieferung der 
Alten treu geblieben: Hephästion ist mein Führer ge- 
wesen, dessen Homdbuch mir fast stets vor Augen lag; 
ihn habe ich übersetzt, zergliedert, erklärt. Ich behaupte 
zwar nicht, daß seine Ausführungen irrtumslos seien, im 
Gegenteil, sie enthalten recht große, teilweise ans Unglaub- 
liche grenzende Irrtümer, aber ich meine, man kann diese 
ganz bequem auffinden; denn sie rühren alle her von der 
Gewohnheit der Griechen lyrische Verse einer Zeit, in der 
man diese nicht mehr sang, in derselben Weise zu zer- 
legen wie solche, die man noch vortrug, während es doch 
unstatthaft ist dieselben Eegeln auf zwei ganz verschiedene 
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Kunstarten anzuwenden, weil das die Quelle zahlreicher 
Irrtümer sein muß. 

Femer muß man sich vorsehen in das andere Extrem 
zu verfallen, nämlich in jedem Vers der lyrischen Strophen 
Pausen tmd gedehnte Längen zu bringen. Die Musik jener 
Zeit war nur eiue einfache, die Tänze der CJhöre wirkten 
in der Hauptsache durch den Ehythmus, die Dehnung der 
Längen und die Pausen waren nicht so zahlreich, wie 
man wohl annehmen möchte; denn sonst wäre der oft 
recht komplizierte Ehythmus unkenntlich gewesen. In 
diesem Punkte hat sich Hbphästion nach meiner Ansicht 
häufig eine weise Mäßigung auferlegt. Übrigens wird es, 
offen gestanden, iu der griechischen Metrik stets Punkte 
geben, die uns dunkel bleiben. Niemals wird einer be- 
haupten können alle Strophen Pindars durchaus sicher 
erklärt zu haben; denn diese Oden sind verfaßt, um ge- 
sungen zu werden. Die Künstler tanzten bei ihrem Vor- 
trag zum Klange der Instrumente; heute befindet sich aber 
nur die Hälfte des Textes in unsem Händen: es fehlen 
die Noten, ohne daß eine Andeutung irgend welcher Art 
gegeben ist. Nach mühevollem Wiedererkennen der Verse 
macht man sich daran diese wieder in ihre einzelnen Be- 
standteile aufzulösen, imd niemand wird so töricht sein, 
dieses Eesnltat zu verachten; aber man muß doch offen 
zugeben, daß das immer nur eiu Geringes isti 

Ich will noch bemerken, daß man sich mit einer ge- 
wissen Geschicklichkeit wohl in diese verloren gegangene 
Kunst hiueinfinden imd ihre Feinheiten fühlen kann. Be- 
stimmte Wechsel im Ehythmus, die so häufig in der 
Tragödie vorkommen, haben eine unvergleichliche Schön- 
heit, sodaß man den Text nur halb versteht, wenn man 
sich nur an den Sinn der Worte hält. Man muß deshalb 
außer dem Verstehen des Textes sein Augenmerk auch 
noch auf den Tonfall der Silben richten, weil dadurch die 
Stärke des Ausdrucks unermeßlich gesteigert wird. Darum 
sind die Studien auf dem Gebiete der Metrik hochinteressant. 
Möchten sie deshalb von allen betrieben werden, die Liebe 
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zur Poesie haben — und deren gibt es ja noch viele! 
Diese Studien haben seit einigen Jahren in Frankreich 
einige schätzenswerte Arbeiten gezeitigt. Alle Studierende 
unserer Fakultät haben das Buch von Havet und Duvau 
in Händen, das in schneller Aufeinanderfolge in mehreren 
Auflagen erschienen ist; auch das von Plessis, das in 
derselben Sammlung, wie vorliegendes Buch, erschienen ist. 
Bekaamt sind auch die Werke von Vernier und von Düpour. 
In diesen wird allgemein der Bau der lyrischen Strophen 
zu wenig berücksichtigt, und die lateinischen Dichter sind 
mehr beachtet als die griechischen. Ich lasse die Metrik 
der Eömer beiseite und erhebe auch nicht den Anspruch 
die Yerskunst der Griechen erschöpfend behandelt zu haben. 
Ich will einzig und allein einen Abriß ihrer Entwicklung 
geben von Homer bis auf die Kirchenväter, der ausführ- 
lich genug ist, um ein leichtes Verständnis zu vermitteln. 
Besonderes Gewicht ist auf die Tragödie und Komödie 
des fünften Jahrhunderts gelegt, weil diese uns genügend 
bekannt sind, während uns die Lyriker, außer Pindar, nur 
in Bruchstücken überliefert sind. Während die Metrik der 
Griechen frei von dem Einfluß irgend eines anderen Volkes 
ist, ist die der Römer Nachbildimg der griechischen. Es 
finden sich daher bestimmte Vergleichungspunkte, die ich 
kurz mit erwähnt habe. 

Schließlich sei es mir noch gestattet Herrn G. Weil, 
dessen freundliche Ratschläge mir von großem Nutzen ge- 
wesen sind, meinen innigsten Dank auszusprechen. Seiner 
Liebenswürdigkeit habe ich manche Hilfe zu verdanken, 
wenn ich bei der theoretischen Darstellung auf mir un- 
überwindlich scheinende Schwierigkeiten stieß. Diese haben 
seine geistvollen Auseinanderseteungen beseitigt; er hat 
mich auf die Verwandtschaft zwischen Choriamben und 
Glykoneen hingewiesen, die ich gegenüber den Irrtümern 
Westphals und Christs nur mit Mühe erkannte. Ihm 
bin ich zu großem Danke verpflichtet, weil er mir in diese 
dunklen Verwicklungen der Metrik Licht gebracht hat. 
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I. KAPITEL. 
EINFÜHKENDE BEGKIFFE/) 

l. Mit Eecht nennt man den Versbau der Griechen 
und Eömer Metrik, weil er auf dem Maße der Zeit beruht. 

Die Arten des Versbaues sind sehr verschieden. So 
zählt der Franzose die Silbenzahl und setzt den Reim an 
das Ende des Verses. Im Englischen und Deutschen da- 
gegen besteht der Vers aus einer regelmäßigen Aufeinander- 
folge von betonten imd unbetonten Silben; ein Reimen 
der Verse ist nicht unbedingt nötig. 

Im Griechischen gibt es keinen Reim; die Silbenzahl 
ist nicht bestimmt, und was den Akzent anbetrifft, so hat 
er, auch falls man ihm seit Ende des fünften Jahrhunderts 
Beachtung geschenkt hat^), so gut wie gar keine Rolle 
gespielt. So bleibt als maßgebend nur die durch die 
gebräuchliche Aussprache geregelte Quantität der Silben 
übrig. Auf sie mußte der Dichter, um verstanden zu 
werden, Rücksicht nehmen, und in der Zusammenstellung 
der Silben von verschiedener Zeitdauer bestand die Kunst 
Verse zu bauen. 



1) Ich beschränke mich hierbei auf das Notwendigste in 
der Überzeugung, daß man den guten Willen nicht durch eine 
trockene Zusammenstellung von Definitionen und Regeln ab- 
schrecken darf. Man führt sich am schnellsten in das Ver- 
ständnis der Metrik ein, indem man den Text eines Dichters 
vornimmt und ihn zu skandieren versucht. So wollen wir's 
im folgenden machen. Vorkommende Schwierigkeiten werden 
im Laufe der Darstellung erklärt werden. 

2) Infra, Kap. V. 

Masqueray, Griechische Metrik. 1 
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2. Man unterscheidet lange und kurze Silben. Der 
Hauptunterschied zwischen diesen beiden Klassen ist der, 
daß die lange Silbe, juckx^xj^, doppelt soviel Zeitwert hat 
als die kurze, ßgaxsta. So muß es auch in der gewöhn- 
lichen Aussprache gewesen sein, allerdings ohne daß das 
Verhältnis ein durchaus strenges gewesen wäre. Eine 
kurze Silbe zählt eine einfache Zeit, xQovog TtQ&togj eine 
gewöhnliche Länge zählt deren zwei. 

3. Die Unterscheidung zwischen kurzen und langen 
Silben war der Sprache so natürlich, daß sie sich oft in 
der Schrift ausdrückte; so haben wir die Vokale s und ty, 
und üo, je nachdem sie lang oder kurz gesprochen 
wurden; für a und l haben wir allerdings nur je einen 
Buchstaben. 

Die Diphthonge wurden als Längen betrachtet, selbst 
wenn sie die Akzentuation als Kürzen zählte; so ist cci 
lang auch in cpiXriOai und XvBxai,' 

4. Die Quantität der Vokale und Silben ist der Gegen- 
stand einer besonderen Wissenschaft, der Prosodie, mit 
der wir uns hier nicht zu beschäftigen haben, sodaß wir 
uns auf einige Bemerkungen elementarer Art beschränken 
können. 

Jede Silbe, die auf einen kurzen Vokal endigt, auf 
welchen kein oder nur ein einfacher Konsonant folgt, ist 
von Natur kurz: (pvösi ßQa^sia'^ z.B. rd und rov. 

Jede Silbe, die mit einem langen Vokal oder einem 
Diphthong schließt, ist von Natur lang: (pvöst ^aKQcc] z. B. 
rw und rov. 

Eine Silbe ist durch Position lang, &s0sl (icckqcc^ wenn 
sie zwar einen kurzen Vokal hat, diesem aber ein Doppel- 
konsonant oder mehrere einfache Konsonanten folgen, wobei 
es gleichgültig ist, ob diese letzteren verschiedenen Wörtern 
angehören oder nicht; z. B. "Ektcoq^ rov d^sov. Zu be- 
merken ist, daß in einer derartigen langen Silbe der Vokal 
selbst kurz bleibt.-^) 

1) cf. Thurot et Chatelain, Prosodie latine^ pg. 181 sqq. 

Digitized by VjOOQIC 



Einführende Begriffe. 3 

Sylldba anceps^ noivri^ wird eine Silbe genannt, die 
sowohl lang als auch kurz gebraucht werden kann; eine 
solche ist die letzte Silbe eines jeden Verses. 

Eine Kürze wird durch ein Häkchen bezeichnet, u, 
eine Länge durch einen wagerechten Strich, «, eine syUaba 
anceps durch das Setzen beider Zeichen, y. 

5, Die langen Silben haben nicht alle dieselbe Zeit- 
dauer, besonders in den Versen, die zürn Singen bestimmt 
waren. Die alten Ehythmiker bemerken darüber, daß es 
Längen gab von 2, 3, 4 und 5 einfachen Zeiten. Zu 
ihrer Kennzeichnung wandten sie folgende Zeichen an, die 
ich auch in diesem Buche verwenden werde: 

Länge von 2 einfachen Zeiten ^a%qa Siiqovog 

^1 « ^ « « « tqilQOVOq i__ 

„ „ 4 „ „ „ XBxqaiqovoq LJ 

,, „ 5 „ „ „ nBvxdiqovog LU^) 

6, Die Noten, nach denen die Verse gesungen wurden, 
folgten nicht immer imunterbrochen aufeinander. -Wenn 
man im Gesang eine Pause einführen wollte, so mußte 
man sich dafür neuer Zeichen bedienen, um diese Pausen 
zu kennzeichnen. Deshalb führte man in der griechischen 
Musik Zeichen ein, die man xqovoi tibvoI nannte. Sie 
hatten verschiedenen Wert, von dem Zeitmaß einer Kürze 
an bis zu dem einer vierzeitigen Länge: 

XQOvog Tisvbg ßQccxvg A 

„ „ fiaKQog A 

„ „ „ xqiariiLog |a 

„ „ „ xBxqd(Sri^og aO 

7, Aus der Zusammensetzung von Kürzen und Längen 
entsteht zunächt der Fuß, itovg. Er enthält stets eine 
betonte Zeit, manchmal zwei, und ist ein Teil des 
Kolons, xwAov. Die Füße teilt man in zwei verschiedene 



1) 'Avovvilov nsQl iLOvaiyifjg § 83. Rossbach und Westphal*, 
I p. 49 des Supplementbandes. 
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Klassen, rationale, nodsg Qriroi^ und irrationale Füße, 
ytodeg aXoyoc, 

8. Rationale Füße, d. h. solche, deren starker Teil 
mit dem schwachen in einem bestimmten Verhältnis steht, 
haben einen Umfang von 3 — 6 einfachen Zeiten. Es sind 
folgende: 

I. Füße von der Dauer von 3 einfachen Zeiten: 

u u u xqLßqaivg Tribrachys. 

_ u xQoyaiog^ %OQBiog Trochäus. 

yj _ 'ucfißag Jambus. 

n. Füße von der Dauer von 4 einfachen Zeiten: 

u yj Kj ^ 7tQOK€leva(ittUK6g Procelcusmaticus . 
_ u u ddiirvXog Daktylus. 
u u _ ävaitaLötog Anapäst. 
öTtovöalog Spondeus. 

in. Füße von der Dauer von 5 einfachen Zeiten: 



u u u u u 
_ u yju 


TtevvapQaxvg. 
TcatoDV itq&xog 


Erster Päon. 


U _ \JU 


„ ÖBvxeqog 


Zweiter „ 


y^/u _ u 


„ xqlxog 


Dritter „ 


uu yj _ 


„ xixaqxog 


Vierter „ 


_ u _ 


TiQTlXMOg 


Creticus. 


u 


ßaTCj^SLog 


Bacchius. 


yj 


7taXiiißa%xsiog 


Palimbacchius. 



rV. Füße von der Dauer von 6 einfachen Zeiten: 

Kj yj IfavMbg ccTt ikccöaovog lonicus a minore. 

u u „ anb fisl^ovog „ „ maiore. 

_ u u _ lOQiaiißog Choriambus. 
u _ _ u avxlanccaxog Antispastus. 
lioXoaaog Molossus. 

Füße von nur zwei einfachen Zeiten gibt es nicht; 
der Pyrrhichius u u ist nicht als solcher anzusehen, denn 
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Einführende Begriffe. 5 

dessen Endsilbe, die sich am Versende findet, zählt als 
Länge, da sie eine syUaba anceps^ xotv^j, ist. 

9. Die betonte Silbe eines Fußes wird gewöhnlich 
durch einen Akzent bezeichnet; dieser kann sowohl auf 
eine Länge, als auch auf eine Kürze fallen. Anfangs 
wurden nur die Längen betont. Der Daktylus und der . 
Spondeus im daktylischen Rhythmus werden demnach be- 
zeichnet: _i u o, z _, andrerseits die Anapäste im ana- 
pästischen Rhythmus u uz. Doch lassen die anapästischen 
Verse, wie wir sehen werden, auch oft den Daktylus zu; 
dann müssen wir die Betonung auf die erste Kürze setzen 
_ v^. Ebenso wird der Tribrachys, wenn er für einen Jambus 
steht, uv^ betont; vertritt er einen Trochäus, jedoch v^u. 

10. Zwei Kürzen haben den Wert einer einfachen 
Länge. Sie stehen von Natur in bestimmten Füßen, z. B. 
im Daktylus z u u und im Anapäst u u ^ . Häufig ent- 
stehen sie jedoch erst durch Auflösung einer Länge. 
Diese Verschiedenheit wird durch eine besondere Bezeich- 
nung hervorgehoben, und zwar dadurch, daß man im 
Falle der Auflösung einer Länge in zwei Kürzen diese 
zusammenhängend uu, anderenfalls getrennt u u schreibt. 
So wird der für einen Daktylus stehende Proceleusmaticus 
in diesem Büchlein, wie in vielen andern, bezeichnet durch 
Ow u u; vertritt er dagegen einen Anapäst, durch u u v^. 
Ebenso ist u v^ ^=. u _t , vV v-» :^ j. u; femer \^\jkju = -^ ^ - , 

U v5u vJU KJ JL —. 

11. Gegenüber den rationalen sind nun die irrationalen 
Füße, Ttoösg aXoyot^ zu besprechen. Dahin gehört der 
Spondeus, wenn er den Wert eines Trochäus oder eines 
Jambus hat. Diese Verkürzung findet sich allemal, wenn 
er einem dreizeitigen Rhythmus, einem jambischen oder 
trochäischen, eingefügt ist. Einen Spondeus wird man 
leicht in einen Daktylus oder Anapäst verwandeln können, 
indem man eine Länge auflöst: 
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6 I. Kapitel. Einführende Begriffe. 

Trochäus und Jambus aber haben nur drei einfache 
Zeiten, der Spondeus dagegen vier; wie geht nun die 
Verkürzung eines Spondeus in einen Jambus oder Trochäus 
vor sich? Man nimmt allgemein an, daß jede der beiden 
Längen dieses Fußes nur lYg einfache Zeiten (statt zwei, 
wie die gewöhnliche Länge), Wert haben. Mit anderen 
Worten, man sprach einen derartigen Spondeus schneller 
wie den in vierzeitigen Khythmen. Der Takt, aywy?}, war 
schneller. Ebensolche Verkürzung trat ein, wenn ein 
Daktylus oder Anapäst an die Stelle eines Trochäus 
oder Jambus traten; die Länge und .die beiden Kürzen 
hatten dann bloß denselben Zeitwert, wie jene Länge des 
oben besprochenen Spondeus, d. h. nur % einfache Zeit. 

12 • Aus der Zusammensetzimg von Silben entsteht, 
wie wir sahen, der Fuß; aus der Zusammensetzung von 
Füßen, rationalen oder irrationalen, entsteht das Kolon, 
?twAov, aus der Zusammensetzung der Kola das System 
oder der Vers, aus der Zusammensetzung von Versen die 
Strophe. So zerfällt die Strophe, der umfangreichste 
Komplex, in Verse, diese zerfallen in Kola, diese in Füße, 
diese in Silben. 

13. Der große Unterschied zwischen dem Kolon und 
dem Verse — denn das Kolon ist manchmal ebenso lang 
wie der Vers — ist der, daß das Kolon nie mit einer 
syUdba anceps schließen und nie mit dem ihm folgenden 
Hiatus bilden darf. Dagegen bildet der Vers ein ge- 
schlossenes Ganzes, das unabhängig ist von dem, was voran- 
geht, wie von dem, was ihm folgt. Die letzte Silbe eines 
Verses ist anceps. Dies ist stets im Auge zu behalten, 
weil es von großer Wichtigkeit für die Auflösung der 
Strophen ist. 
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n. Kapitel. Einfache Metra. I. Daktylische Metra. 7 
n. KAPITEL. 

EINFACHE METßA. 



I. Daktylische Metra. 

Daktylische Kola § 16 — § 20 

Daktylische Yerse § 21 — § 56 

Daktylische Systeme § 67 

Daktylische Strophen § 68 — § 62 



Daktylische Metra. 

14. Der Daktylus ist ein Fuß von vier einfachen 
Zeiten, xqovoi tcqwtol. Die beiden ersten Zeiten bilden 
den betonten, die beiden letzten den unbetonten Teil des 
Fußes. Das Verhältnis zwischen beiden Teilen ist das 
von 2:2, oder von 1:1; der Daktylus gehört demnach 
zum yivog iöov^ der Rhythmus ist fallend. 

16, Folgende Formen, ö^^ij^taTa, des Daktylus kommen 
in der griechischen Poesie vor: 

1. Der reine Daktylus: j. kj ^. 

2. Der spondeische Daktylus: z _. 

3. Manchmal ist der Fuß einsilbig, eine vierzeitige Länge 
hat also den Wert eines Daktylus: l£j. 

4. Schließlich kann nach einer gewöhnlichen zweizeitigen 
Länge eine Pause von gleicher Dauer den Daktylus 
vollständig machen: z A. 

Der Proceleusmaticus tritt sehr selten an Stelle eines 
Daktylus^), den er vollständig ersetzt. 



1) Cf. jedoch PiNDAB, Isthm. HI 63, wo der Proceleusmaticus 
der Antistrophe einem Daktylus der Strophe entspricht: igvs'C 
Ts^saMa = d^sansaitov inicav. Diese äußerst seltene Unregel- 
mäßigkeit findet ihre Entschuldigung im Gebrauch eines Eigen- 
namens. Vögel 1753 hat Haupt das handschriftliche Sicc ah 
xk ndvra durch dia 8h ndvra in daktylisches Metrum gebracht. 
Unten § 19, 3 treffen wir auf einen Proceleusmaticus, der einem 
Daktylus entspricht, Ändromache 482 = 490. 
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DAKTYLISCHE KOLA. 



16« Es gibt vier daktylische Kola: Die Dipodie 
(8 einfache Zeiten umfassend), die Tripodie (12), die 
Tetrapodie (16) und die Pentapodie (20). Daktylische 
Kola größeren Umfanges konunen nicht vor. Sechs auf- 
einander folgende Daktylen bilden mindestens zwei Kola.^) 

Die daktylischen Kola sind akatalektisch, wenn sie 
vollständig sind, d. h. wenn sie mit einem Daktylus oder 
Spondeus schließen. 

Sie sind katalektisch, wenn sie auf einen Fuß endigen, 
dessen schwacher Teil fehlt. In diesem Falle folgt auf 
die betonte Endsilbe eine zweizeitige Pause _ u ^ z Ä , 
oder die betonte Endsilbe ist vierzeitig _ u u iZj. 

Die Kola sind brachykatalektisch , wenn sie mit zwei 
Längen schließen, von denen die vorletzte vier-, die letzte 
zwei- oder vierzeitig ist. Im ersteren Falle folgt auf die 
letzte Silbe eine zweizeitige Pause: 



l'l 



Blpodien. 

17. 1. Akatalektische Dipodie.^) 

- u u _ u s^ Jsv8Q07i6(iovg^ Tva.^) 



1) Ober den umfang der Kola cf. Rossbach und Westphal, 
Metrik der Griechen*!! pg. 126 sqq., die die Theorie des Amsto- 
XENOs vertreten; cf. auch die Ausführungen von Gleditsch, 
Metrik der Ch-iechen und Bömer § 13. — Tatsächlich haben 
die alten Metriker erklärt, die daktylischen Kola könnten 
nicht 16 einfache Zeiten überschreiten. Cf. Pskllus § 12, 
AmSTiDES QuiNTiLiANus pg. 31 sq. (Westphal): tb y.hv ovv teov 
aQ%Bxai ^\v iticb Si.arJtiov, Ttlrigovrcci ös ^tog kutiaLSsiiaarjtiov. 
Aber man nimmt allgemein an, daß sich die daktylischen 
Kola bis zur Pentapodie ausdehnen konnten, besonders wenn 
sie mit Rhythmen des yivog diitXdöiov (cf. § 20) vermischt waren. 

2) Die katalektische Dipodie in syVabam lasse ich beiseite 
und behandle sie bei der Erklärung der Choriamben. 

3) Wolken 280. 
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I. Daktylische Metra. 9 

2. Katalektische Dipodie in duas sylläbas.^) 
_uu_c/ Sl rbv "AdcovLv, 

1 . Die erste dieser Dipodien, metrum hymenaicmn ^) ge- 
nannt, weil man sie als Refrain in den Hochzeitsliedem 
gebrauchte, findet sich heute nur noch zwischen Tetra- 
podien in den daktylischen Systemen der Dramen. 



S KJ >J __UU J. KJ KJ 

J. ^ KJ [ZUU 

JL \J \J _ U U 

ZUU _UU JL \J KJ 



Ki'nqonog 6if;ö/Lt£vat noXvriqaxov* 
o-ß (Sißctg aqqriXGiv leq&v^ tva 
fAvöroöoiiog öoiiog 
iv relexatg ayCaig avadeUwraL.^) 

Manchmal erscheint die daktylische Dipodie in spon- 

deischer Form j. zwischen daktylischen Kola, deren 

Rhythmus sie folgt. 



KadfisloLg inmi^Tcei' övdöal^cov d' eqt^g aXla 



1) D. h. unvollständige Dipodie, deren letzter Fuß nur zwei, 
statt drei Silben hat. 

2) Sekvius (Keil IY, pg. 460). 

3) Man bezeichnet in zwei Füßen jedesmal nur eine betonte 
Silbe, weil diese Kola als Dipodien zu messen sind; ebenso 
verhält es sich bei anapästischen, trochäischen und jambischen 
Tetrapodien; daher bezeichnet man mit dem Namen Trimeter 
einen sechsfüßigen Yers. 

4) Wolken 301 sqq. 

6) Phönizierinnen 811 sqq. — Christ, Metrik § 189, will 
jede Länge dieser Dipodie als ^lattgcc rsxQdarj^s messen; doch 
ist dies nur eine Hypothese, die unnötig ist. 



Digitized by VjOOQIC 



3.0 n. Kapitel. Einfache Metra. 

2. Die zweite Dipodie ist unter dem Namen versus 
Ädonius bekannt.-^) 

Ob dieser Vers stets als daktylischer erscheint, ist 
sehr zweifelhaft. Denn wenn er die sapphische Strophe 
schließt, hat er nicht den ihm allgemein zugesprochenen 
Wert, sondern er ist dann eine Variation des jambischen 
Ehythmus.*) 



norvta, ^vfiov.^) 

Der Adonius steht besonders bei Sappho häufig durch 
Synaphie*) mit dem elf silbigen ihm voraufgehenden Kolon 
in Verbindimg: 

^I^dvet xal nXaqlov &6v (povsvaccg vnccKOvsi.^) 

Dasselbe Kolon schließt aber auch manchmal dakty- 
lische Systeme, wo es dieselbe RoUe spielt, wie der 
Paroemiacus bei anapästischen. Es zählt dann soviel 
wie zwei Daktylen, also acht einfache Zeiten: 

J. \J ^ _UU I J. KJ KJ _UU 
JlUU _UU J. \J KJ _UU 

JL KJ \J 

XslTtsrat oÜKOtg.^) 

Zu bemerken ist, daß man Sprüchwörter und volks- 
tümliche Ausdrucksweisen gern in der Form des Adonius 
wiedergab, z. B. 

Fvw^t aeavrov. 

ndvxa vo^iOxL 

Bovg iTcl (fdtvrj. 

1) Servius (Keil pg. 460). 2) S. u. Kap. YIU. 

8) Sappho, frgm. 1 (Hilleb). 4) Zw-aittm. 

6) Sappho, frgm. 2. 6) Ändromache^ 1176. 
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I. Daktylische Metira. . 11 

Tripodien. 
18. 1. Akatalektische Tripodien. 

zuuzüo-uu KaXklKOfiOL KOVQat Jiog. ^) 

2. Katalektische Tripodie in duas syllabas. 
j.\j^jkjusö Jsö7C0övvai6i.v &vdy%aiq. *) 

^ _ z u u ji o O'id' ig yav TcqoTckvovreg.^) 

3. Katalektische Tripodie in syllabam, 

±^ ^ ±Kj sji!j Idivaot vs(pikat,^) 

1. In vollständiger Form kommt die daktylische Tripo- 
die, die man metrum Simonidium^), hemidexium^), hemiepes'^) 
nennt, nur als Kolon eines größeren Verses vor. 

J. \j \j JL \jO Z u u Z \jO J. \j \j ± /\ 

KalUKO(iOL TiOVQat Jcog \ &qy7]<Savx^ ilafpq&g.^^ 

2. Die zweite Tripodie hat zwei Formen, je nachdem 
der Daktylus an erster Stelle geblieben, oder durch einen 
Spondeus ersetzt ist. 

Die Form z u u z ^ u ^ y ist oft in den Daktylo- 
Epitriten Pindars imd anderer Lyriker angewandt: 
Ilvqyov iöaXloiisvoi^ XQSig.^^ 

Sie findet sich auch als Kolon in daktylischen Systemen 
der Tragödie: 

MriXo(p6voi(SLv iv axaig 
öaCx* ccKskevatog i'tBv^Ev 
cci'iiaiL d' olnog iq>VQd"ri,^^j 

Diese aus zwei Daktylen und einem Spondeus be- 
stehende Tripodie hat den Namen Qvd'iiog ivoitXtog oder 



1) Anakkeon, frgm 63. 2) Ferser ^ 587. 

8) Ibidem, 688. 4) Wolken, 275. 

6) Sekvius (Keil IV, pg. 460. 6) Plotius (Keil VI, pg. 615). 

7) ViKTORiNus (Keil VI, pg. 73). 8) Anakbbon, frgm. 63. 

9) Olymp, Vin, in. ß. 

10) Agamemnon, 730—732 = 720—722. 
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12 n. Kapitel. Einfache Metra. 

xar' ivonliov^ weil sie die Tänze bewaffneter Krieger 

begleitete. 

Die Form z _ z u u z y, die äußerlich dem Pherekrateus^) 

gleicht, ohne wie dieser gemessen zu werden, findet sich 

zwischen langen daktylischen Versen am Schlüsse von 

Perioden: , „ 

ALfiai'ü'eLöa o aQOVQav 

Auxvtog TtSQLxkvöra^^ . . . 

3. Die katalektische Tripodie in der Form z^uzuu-i 
ist eine der ältesten rhythmischen Einheiten, da sie in 
vielen homerischen Hexametern und elegischen Penta- 
metern vorkommt. 

j. ^ \j j. \j \j j. j 

Mriviv asLÖs^ d'sa, 1 Urilriidöea) 'Aicli}og.^) 

^Axxinhg oixog avriq \ r&v 2]ala^Lvag)£rcbv.^) 

Man hat sie auch als incpöog oder itqoipöog in Ver- 
bindung mit einem Verse größerer Ausdehnung benutzt: 

^ ^ KJ J. I uZ I UJl 

_ U. U J. \J \J I I 

lE^cco^) XIV* ifiLV alvov^ ca KrjQvuldrj^ 
aivvfiivrj OKvrdXri. ^) 

Hier geht man mit der ganz gebräuchlichen fiexaßoXrj 
Qv&fiLXT^ vom Jambus zum Daktylus über. An anderen 
Stellen führt diese Tripodie auch zum daktylischen Hexa- 
meter über: ^ 

JL — ZUU ± KJ KJ JL KJ KJ Z-. _W 

IdivaoL vBcpiXai 
&Q^cbnev g>aveQal ÖQOOSQav (pvOiv B'hayuixov.'^^ 



1) Der Pherekrateuß wird bei der Behandlung der jam- 
bischen Verse besprochen. 

2) Ferser, 694, 595 = 588, 689. Mitten unter daktylischen 
Hexametern cf. Eumeniden 351 = 362. 3) Ilias, I, 1. 

4) SoLON, Salamis, v. 6. 5) Zweisilbig zu lesen. 

6) Akchilochüs, frgm. 96. 7) Wolken, 275 sq. 
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I. Daktylische Metra. 13 

Schließlich wird sie auch in den lyrischen Partien 
der Tragödie wiederholt: 

j. Kj \j ±\j Kj \Jj MrjÖB noXiv Xlixavag 

jL\j ^ zuu j.7\ yaXKoitoXov xb ^eav^ 

j. u u ^ u u l/j övCyafiov cclaiog iXcov 

Li ElkdÖL xa iieydXa 

A Kai UifAOSvxidöcv 
I \ — . 6 ^) ^iXea Ttd&T] qoctidiv. ^) 



J. \J \J Jl w u 
Z U U ± KJ \J 



J.\JKJ _UU ^UU —V^U 






^ *-» U 



Tetrapodien. 
19. 1. Akatalektische Tetrapodie. 

2. Katalektische Tetrapodie m e?was syllabas. 
Htpiyyog &otöov öcbfia (povsvaag.^) 
^AvdQstav Ttaqa öaixv^ovsoaiv,^) 

3. Katalektische Tetrapodie in sylldbam, 
u I ^ u u lLi • T/g 1/0005 ^ T^^^^ dcMqva Tial^) . . . 

1. Die akatalektische Tetrapodie mit vollständigem 
letzten Fuß heißt metrum Alcmanicum'^) nach Alkman, unter 

1) Ich bezeichne die Stelle der fehlenden Silbe durch einen 
Punkt, da mir diese Bezeichnung Gleditschs passend erscheint; 
cf. dessen Cantica. 

2) Troerinnen 1112—1117. Das letzte Kolon dieser dakty- 
lischen Strophe ist eine katalektische jambische Tetrapodie. 
Sie beginnt mit einem Tribrachys. Man nimmt an, daß ibm 
eine zweizeitige Pause vorausgeht, um den Wechsel des Rhyth- 
mus vorzubereiten; doch geht man bisweilen auch ohne weiteres 
vom Daktylus zum Jambus über. Cf. Ödip. Colon. 234 sqq.: 

J. VJ \J _V.^U I ± KJ \J ^ \J \J 

± \J KJ _ U U 

U _ KJ ± \ ^^ • - 

Avd'Lg acpOQ^og i^iag x^ovbg ^iid'OQS 
HT] XL niqa xgiog 
i^ot n6XsL TtQoadipfjg. 

3) Alkman bei Hephästion, scriptores metrici Graeci, (West- 
phal) pg. 24. 4) Fhönizierinnen, 1507. 

6) Alkman bei Strabo X, 482. 6) Orestes^ 831. 

7) YiCTORiNus (Keil VI, pg. 73). 
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dessen Namen solche Tetrapodien auf uns gekommen sind, 
und man nimmt an, daß sie bei ihm ganze Strophen bildeten. ^) 
Später wandte man sie als Kola in der Tragödie an: 

oldd re %ai ^vvC7}(it rdö\ O'ü xi (le 

(pvyyavBi^ O'hö^ id'iXcD TtQoXmetv rode 

fiT} ov xhv i^bv fSxBvdiBiv itaxiq* üd'XLOv.^) 

2. Die mit einem zweisilbigen Fuße schließende Tetra- 
podie hat zwei Formen, je nachdem sie als doppelter 
Adonius oder mit drei reinen ersten Füßen erscheint. 
Im ersten Falle dient sie oft als Schluß daktylischer 
Systeme; die Cäsur steht gewöhnlich nach jeder Dipodie: 

J. U KJ _UU I jIUU _UU [ _£._ 



.uu _uu I Zuu 



'Sl IIoXvvetTieg^ ttpvg aq i7t6vv^og^ w^Ltot, SiqßccLg' 
öa d' k'Qig 0V71 EQcg icXXcc (pova cpovog 
OldiTtoöa öofiov coXeae KQavd'slg 
cufiaxi öslvoi^ ai^xi Xvyq^.^^ 



1) Zu bemerken ist noch, daß, da ein lyrisches System 
nicht mit einem vollständigen Fuße schließen konnte, auf die 
drei Kola, die Hephästion zitiert, eine vierte katalektische 
Tetrapodie folgen mußte, wenn die Daktylen hier den Wert 
von vier einfachen Zeiten hatten. Fragment 3Ö desselben Dichters 
bei Athenäus, XI, 498 F. besteht aus sechs daktylischen 
Tetrapodien, schließt jedoch mit einer trochäischen Dipodie: 

± Kj \j uu_uu I _u_y 

TvQbv itvQfJGag ybiyav axQVfpov \ &Qyicp6vxav. 

Einige schließen hieraus, daß alle diese Daktylen denselben 
Wert hatten, wie die der logaödischen Kola. 

2) Sophokles, JE//cÄ;^ra ISOsqq.; cf. PÄöwmmnw^n 1602 sqq. 
und außerdem häutig in dem Duett zwischen Antigone und 
Oedipus 1480 — 1581. Siehe Rossbach und Westphal, Metriky 
pg. 121 sqq. 

8J) Fhönizierinnen 1494 sqq. Der erste Yers ist ein un- 
regelmäßiger spondeischer Hexameter (s. u. pg. 22), der je- 
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Im zweiten Falle heißt sie metrum Ärchilochicum^^i, 
weil sich Archilochus ihrer als inmöog^) bediente. Sie 
wurde wieder verwandt von Anakreon, der sie, wie 
Hephaestion sagt, als ganzen Vers gebrauchte; indem er 
ganze Lieder in diesem Metrum verfaßte. Ein derartiger 
Vers ist uns erhalten: 

^AöviieXXsg yaqLeaacc i^XidoL^) 

3. Die katalektische Tetrapodie in unam sylldbam soll 
eine Erfindung des Archilochus sein, doch nannte man 
sie metrum Älcmanicum, weil sie hauptsächlich Alkman 
anwandte. Bei den übrigen klassischen Dichtern ist sie 
äußerst selten; doch einige Beispiele: 

Uokka ßQor&v dtafistßofiivcc.^) 
0civXo'ciQag g>QSvbg avxonQcmovg == IJaiöd rs dvGcpqovog eQidog 

Fentapodien. 

20. 1. Akatalektische Pentapodie. 

ZUU ± KJ KJ JlUU ZUU ZUU. 

2. Katalektische Pentapodie in duas syllahas. 

XQvaeoVy og)Q(x öl ^Sl^savoto TCSQciaag.'^ 

3. Katalektische Pentapodie in syUaham. 

J.\jyj ±\j\j J.vj\j jLyjyj Jl7\ . 

Jvöasßlccg fikv CßQig tixog &g itvfitog.^) 
Ob die daktylische Pentapodie ein Kolon für sich 
bilden kann, ist fraglich. Die alten Metriker sind gewöhnt 

doch gesunken, nicht gesprochen wurde. Der Hiatus inner- 
halb des vierten Kolons rechtfertigt sich durch die Cäsur 
nach der ersten Dipodie. 1) Victorinus (Keil VI, pg. 73). 

2) Fragment 78, bei Hephästion pg. 23 (W.). 

3) Ibidem: "Toxbqov dh xal 'Ayangiaiv tovttp t& ^ihgco xal 
oXcc äaiLocta avvi&7\%ev. 4) Äschylus, Schutzflehende\ 643. 

5) Andromache, 482—490. 6) Medea, 136. 

7) Stesichorus, fr gm. 8, v. 2. 

8) Eumeniden, 532. — cf. Jjax, 226—249. 
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sie in zwei Teile zu zerlegen, und andererseits wissen 
wir, daß die daktylischen Kola nicht sechzehn einfache 
Zeiten überschreiten durften^), während ja eine Pentapodie 
zwanzig einfache Zeiten umfaßt. Und doch kann sie 
wahrscheinlich ein Kolon bilden, wenn sie zwischen drei- 
zeitigen Khythmen steht, deren Wert sie dann offenbar 
annimmt. 

1. Die akatalektische Pentapodie, von Victorinüs 
metrum Simonidinm^) benannt, ist sehr selten. Ein Beispiel: 

Urificct &7toi)Xi(Sar o^Xiöar' ovxhi fwi ßlog,^) 

2. Die katalektische Pentapodie i/n duas syUahas da- 
gegen kommt häufig vor bei den Dramatikern; z. B. 

TaKOfisvcct naxa, yäv fii.vvd'ovötv ccrcfiOL.^) 
In der alexandrinischen Zeit wandte sie Smmias xara 
övCxov an-, sie heißt danach fieTQov UififiCsiov.^) 

3. Die katalektische daktylische Pentapodie in sylldbam 
ist sehr ungebräuchlich. Folgendes Beispiel findet sich 
zwischen trochäischen Kola: 

ÜQoq xdöe xLg %o%io)v cißag ev TtQOvCmv»^) 

DAKTYLISCHE VEKSE. 
Der Hexameter. 

21. Dieser gebräuchlichste von allen daktylischen 
Yersen, der berühmteste aus dem Altertum, geht über 
die Ausdehnung eines einzigen Kolons hinaus. Er besteht 

1) Supra § 16 Anm. 2. 2) Keil, VI, pg. 73. 

3) Hekuba^ 167. cf. ibid.^ 209. — Nichts weist darauf hin, 
daß diese beiden Verse nicht auch als logaödische Hexapodien 
aufgefaßt werden können, wie es Christ tut, Metrik 105, der 
damit Lysistrata 1283 vergleicht. 

4) Eumeniden, 369. Nach Westphal, Metrik\ pg. 109, ist 
der erste Teil der Strophe, der dieser Vers entnommen ist, 
daktylisch. Der Schluß vers, der auf drei daktylische Penta- 
podien folgt, ist eine trochäische Tetrapodie. — Das Ephym- 
uion in der ersten Triade derParodos im. Ägamemnoni Al'Uvov^ 
£cl'Xi,vov slni^ t6 d' tv i/txarco ist ebenfalls eine katalektische 
Pentapodie in duas syllabas^ deren vierter Fuß ein Spondeus ist. 

5) Scholiast zu BEephaestion, pg. 164. 6) Eumeniden^ 645. 
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I. Daktylische Metra. 17 

aus sechs Füßen und wird monopodisch gemessen; daher 
ötixog i^ccfiSTQog. Folgende Form ist die gebräuchlichste: 

"AvSqcc fiOL IWfTt«, Movaa, TtoXvxQOTtov^ og fidXa Ttollct 
TtXdyx'&ri^ iitsl TQoCrjg teqbv TtxoXUd^qov ejtsqöev,^) 

Die vier ersten Füße können also aus Daktylen oder 
aus Spondeen bestehen; der fünfte ist meistens ein Dak- 
tylus, der sechste ein Spondeus oder ein Trochäus, da 
die letzte Silbe des Verses anceps ist. 

22. Da der letzte Fuß im gewöhnlichen Hexameter 
stets nur zweisilbig ist, so haben einige Metriker geglaubt, 
der ganze Vers sei eine daktylische Hexapodie, deren 
letzter Teil verkürzt ist. Tatsächlich finden sich in der 
lyrischen Poesie einige vollständige Hexameter, oder viel- 
mehr Hexapodien. Wenn ich jedoch in der noch dunklen 
Frage meine Ansicht äußern darf, so glaube ich vielmehr, 
daß man, um den Vers zu bilden, von weniger aus- 
gedehnten ausgegangen ist. Der Urspning des Hexa- 
meters läßt sich vielleicht in den verschiedenen Formen 
erkennen, die die Cäsur seinen beiden Kola gibt. Diese 
sind entweder beide Tripodien, oder das eine ist eine 
Tetrapodie, das andre eine Dipodie. Deshalb kann man 
wohl den ganzen Vers als eine Vereinigung dieser beiden 
betrachten. 

So ist der Hexameter nicht katalektisch, wie z. B. 
der anapästische Tetrameter, sondern er ist einfach ein 
daktylischer Vers, dessen letzter Fuß, wie in allen Perioden 
dieses Khythmus, ein Spondeus^) sein muß, nicht ein Dak- 
tylus; und da jede Endsilbe anceps ist, so ist der Spon- 
deus häufig durch einen Trochäus ersetzt. 

23. Allerdings haben die Alten häufig einen Daktylus 
im sechsten Fuße zu finden gemeint; doch irrtümlich. Denn 

1) Odyssee^ I, v. 1 sqq. — Im zweiten Vers ist das rj von 
nldyx^ in der zweiten Hälffce des Fußes durch Hiatus mit 
dem folgenden Vokal verkürzt; ebenso ftot vor ivvsne. 

2) Infra § 44, 57, 59, 60, 61. 

M-asqueray, Griechisehe Metrik. 2 
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sie bemerkten nicht, daß die beiden letzten Silben des be- 
treffenden Verses durch Synicese einsilbig zu lesen sind; z. B.: 

Xvxiloot/;, xr\^ nie olvov^ inel g)ccysg avÖQOfisa x^fo.^) 

KdöroQcc -d"' [jtjtoöaiiov kccI nv^ ayad'ov IloXvösviiea.^) 

Der Scholiast zu Hephaestion^), der annimmt, daß 
diese Verse um eine Silbe zu lang seien, nennt sie doX^xo- 
ovQOL^ mit verlängertem Ende, 

24:. Die Freiheit, daß die beiden Kürzen des Daktylus 
in den vier ersten und sogar im fünften Fuße in eine 
Länge zusammengezogen werden können, gibt dem Hexa- 
meter eine große Verschiedenheit in der Form. 

Es gibt deren zweiunddreißig, die freilich nicht alle 
gleich gebräuchlich sind. Wir wollen von ihnen einige 
hauptsächlich den homerischen Epen entnommene be- 
trachten. 

25. Am häufigsten ist der Vers mit fünf Daktylen, 
und zwar scheinen zwei Gründe zu seinem häufigen Ge- 
brauch veranlaßt zu haben. Erstens ist dies die reine 
Form des Verses, da ja kein Ersatz in ihr eingetreten 
ist. Diese reinen Formen haben ursprünglich die andern, 
erst später gebildeten überwogen. Femer enthält die 
griechische Sprache, besonders die der homerischen Epen, 
eine außerordentlich große Menge von Kürzen, sodaß man 
in diesen Gedichten nicht selten verschiedene Verse mit 
fünf Daktylen hintereinander findet: 

zuu j. u \j j. \j \j j. \j <j j. Kj ^ jiy 

^H^stiQO) ivl olVcö) iv "A^ysi^ rrilo&i TtccxQrig, 

[axbv inotxofiivrjv %ccl i^bv kixog avTLocaaccv, 

^AXX^ i&L^ fifj fi igi^L^s, öatatSQog &g ae vitjai.^^ 

1) Odyssee^ IX, 347. ytls bildet vor olvov keinen Hiatus^ 
weil vor olvov f zu ergänzen ist; cf. vinum. 

2) Ilias, in, 237. 

3) Handbuch, pg. 169. Er zitiert Odyssee, Y 231. 

4) Ilias, I, 30 sqq. — Im ersten dieser Verse bleibt die 
Endsilbe von rjiietiqa} trotz des Hiatus lang, weil sie betont 
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26. Wir kommen nun zu einem Verse, der eine Än- 
derung enthält: den Spondeus gewöhnlich an erster oder 
zweiter Stelle. Dieser Vers ist nächst dem mit fünf Dak- 
tylen, dem er ja auch der ähnlichste ist, am häufigsten. 

^EvvTJfJiccQ (ilv ccvcc öXQccxbv ä^ero x^Aa &eoio.^) 

J. <J KJ Z_ ZUU ZUU ZUU Zu 

XQvöico ccvcc öoiriTtrQG) ^ %ccl iXCaasro navxag ^Aiat^ovg.^) 

Der Scholiast zu Hephaestion, der uns die Namen 
einiger Formen des Hexameters erhalten hat, gibt an, daß 
der Vers mit den Spondeen an erster Stelle die sapphische 
Form, das Gyrnicc öanfptKov^) gehabt habe. Das heißt, 
daß dieser Vers dem ähnelt, den die äolischen Dichter in 
ihre daktylischen Kompositionen einführten. Sie begannen 
diese regelmäßig mit einem Spondeus, gaben jedoch sehr 
bald dem ersten zweisilbigen Fuße eine unbestimmte 
Quantität. 

27« Der Vers mit dem Spondeus an dritter Stelle ist 
äußerst selten. Im Durchschnitt kommt auf drei Verse 
mit dem Spondeus an erster Stelle kaum einer mit dem 
Spondeus an dritter. 

Zuu J. \J \J Z_ Zuu _iuu J. O 

^ Alice xcc fisv vom %al cpQciööoiiai.^ aW ccv iiiol 7t6Q.^) 

Dieser Vers zerfällt nämlich in zwei Teile, die gleichen 
Ehythmus haben: 



_£.UUZV./V./Z._|Z,UUZ.UU ' ' 



ist; dagegen ist die von ohm verkürzt, weil sie unbetont ist; 
aus demselben Grunde ist der Diphtong von xai im zweiten 
Verse kurz. — Zwischen ivl und o/'xco entstand zur Abfassungs- 
zeit der Ilias kein Hiatus, weil ohcp mit f begann {foHog 
cf. vicm). 1) Ilias ^ 1, 53 

2) Ilias ^ I, 15. — xQvai(Q ist nur zweisilbig zu lesen, und 
zwar ist die letzte Silbe kurz, da sie unbetont ist und ein 
Vokal darauf folgt. 3) Pg. 167. Er zitiert Ilias, II, 1. 

4) Odyssee, V, 198. — Der Diphtong in (pgcceco^ai ist ver- 
kürzt, da er unbetont ist und ein Vokal darauf folgt. 

5) Schol. zu Hephästion, pg. 167. 
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Wären also solche Verse häufig aufeinander gefolgt, 
so hätte das Ohr nicht unterscheiden können, welcher 
von den beiden Teilen des Verses an den Anfang gehörte, 
sondern man hätte den ersten Halbvers für den zweiten 
des vorhergehenden Verses, den zweiten dagegen für den 
ersten des auf ihn folgenden Verses halten können. 

Dieser Hexameter hat die Form xar' ivoTtXiov^ weil 
jede seiner Hälften eine daktylische Tripodie ist, die man 
bei Aufzügen und Waffentänzen anwandte.^) 

28. Der Spondeus an vierter Stelle, der sich einund- 
fünfzig Mal im ersten Buche der Ilias findet, ist etwas 
häufiger als der an dritter Stelle. 

J. \J \J J. KJ U J. \J \J Z_ ZUU J. — 

Bt] ö^ &}iicov TtccQa ^iva Ttolvfploicßoi^o ^aXdöörjg,^) 

Wir werden sehen, daß dieser Spondeus nicht mit 
bukolischer Cäsur gebräuchlich war.*) 

29. Eine besondere Form des Hexameters ist die, daß 
sich Daktylus und Spondeus dreimal in einem Verse ab- 
wechseln; dies ist das 6xV(^^ nsQMÖtKov^ ein Ausdruck, 
der einer Erklärung nicht bedarf. 

Oilofiivfiv^ rj \lvqC l^xaloig aXye Id^Kev.^) 

Diese bei Homer noch seltene Form wurde später sehr 
üblich. So wurde Nonnus, der eine Aufeinanderfolge 
zweier Spondeen sorgsam vermied, naturgemäß veranlaßt 
diesen Vers in seinem Gedicht häufig zu gebrauchen. 

30. Der vorletzte Fuß des Hexameters ist in der 
Kegel ein Daktylus, nur hier und da ein Spondeus; in 
letzterem Falle hieß der Vers bei den Griechen aTtovÖEtd^cüv 
oder OTtovÖEiaxog^ im Lateinischen spondiazon oder spon- 
diacus. Unbegreiflicher Weise ist daraus bei uns der 
Ausdruck spondeischer Vers geworden, der aber trotz der 
Barbarei beibehalten werden muß. 

1) Supra, pg. 22. 2) Ilias, I, 34. 

3) Schol. zu Hephästion, pg. 167. 4) Ilias y I, 2. 
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I. Daktylische Metra. 21 

Der spondeische Vers findet sich häufig in den home- 
rischen Epen; er kommt im Durchschnitt ungefähr auf 
achtzehn andere Yerse. 

_iuu -iUU JlUU Zuu Jl_ J. O 

MvrjaccTO yccQ %axa d'Vfibv icftv^iovog Alytöd'OLO.^) 

31« Steht im fünften Fuß ein Spondeus, so steht im 
vierten ein Daktylus; jedoch endigen einige Hexameter 
mit drei Spondeen: 

Aoißrj TS Tivlorj TS TtccQarQcoTCcbß^ Hiv^QO'Jtoi.^) 

JL -. Z_ ZUU Z_ Z- J. - 

XcaXccl xs §vöaC rs TtaQccßXcbTtig x cgj-d-aX/icüö.^) 
Manche schließen sogar mit vier oder fünf Spondeen, 
ja, andere, allerdings nur sehr wenige, enthalten gar keinen 
Daktylus. 

± \J \J Z._ ± - _£._ JL - ± - 

^AxQetörjg' rro ^' avx^ ioi 6Cg)QOV yovvatiad-riv,^) 



Wv^riv nixkrjöTiCDv naxQOnX7}og SeiXoco.^) 

32« Die regelmäßigen versus spondiaci haben stets 
am Schluß eine besondere Form. Sie endigen sehr oft 
auf ein viersilbiges, manchmal sogar auf ein fünf- oder 
sechssübiges Wort, das aus ein oder zwei Kürzen, drei 
Längen und einer sylldba anceps besteht. 

J. \J ^ JL — _£._ JL \J \J J. — J. \J 

JVtfv 6b (iiv cc7iXei>cbg "AQTtvcat avriQsltpccvxo.^) 

Z._ Z._ -tuu Zuu J. — J. D 

*lHr vvv iq>QaC6ccvxo ^ ifiev icnoiirjvCßccvxog»^ 



1) Odyssee, l, 29. 2) Utas, IX. 100. 

3) lUas, IX, 503. cf lUas, XXII, 4 und 6. — 9 am Anfang 
eines Wortes verlängert zuweilen wie ein Doppelkonsonant die 
vorhergehende Silbe. 

4) Ilias, XI, 130. cf Ilias, I, 11; Odyssee, XII, 102. 

6) lUas, XXIII, 221. cf Odyssee, XXI, 15. — Vergl. jedoch 
die Verbesserung, die L. Havet für das erste dieser beiden 
Beispiele vorschlägt. Metrik^, § 20. 

6) Odyssee, I, 241. — Über die Quantität Yon'^JgTcvi^at supra 
§ 21, Anm. 1 auf pg. 17. 7) Ilias, IX, 426. 
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Häufig ist das letzte Wort auch dreisilbig: diesem 
geht dann eine lange Silbe voraus, die entweder zu dem 
vorhergehenden Worte gehört oder auch selbständig sein 
kann. Folgende zwei Verse sind ganz regelmäßig: 

5i TtäxeQ TjiuxEQS KQOvlSrj^ VTtate %Qei6vrG)v.^) 



. U U JL U \J 



Mit andern Worten: Homer vermeidet, wenn der fänfte 
Fuß ein Spondeus ist, sorgfältig, daß derselbe Vers zwei- 
mal schließt, was der Fall wäre, wenn er auf zwei zwei- 
silbige Wörter ausginge. Alle gegen diese Kegel verstoßenden 
Hexameter sind fehlerhaft und schlecht überliefert. So 
muß man statt der gewöhnlichen Lesart 

_i_ J. yj \j J. u \j Zuu -i_ J. O 

^EöTScbzeg naq o%e6<pi^v ivd'QOvov 'JEZoj filfivov^) 
mit Auflösung der Kontraktion des fünften Fußes schreiben: 

^Eöts&rsg naq' o%BC(piv ivd^QOvov ^Hoa filfipov. 

Genauer wird das Gesetz folgendermaßen formuliert: 
Ist der fünfte Fuß ein Spondeus, so müssen die zweite 
Länge dieses Spondeus und die, welche am Anfang des 
sechsten Fußes steht, also der zehnte und elfte Halbfaß 
zu demselben Worte gehören.*) 

Nach dieser Kegel ist folgender Vers falsch: 

JL Kj \j JL \J \<J J. \J \J J. \j \J JL ^ Jl_ 



Man muß deshalb dafür schreiben und lesen: 

ZUU ZUU J \J KJ J. \J \J J. \J \J JL ^ 

"Almiiog IW, iva xLg öe %ai o'tjjLyovcov iv BiTtt}. 



1) Odyssee^ I, 45 und an vielen anderen Stellen. 

2) Ilias, I, 460 3) Ilias, YTR, 666. 

4) Havet-Duvkau, Metrik^ ^ § 18. 

5) Odyssee^ I, 302; vor tUntj f zu ergänzen. 
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Das sind die gebräuchlichsten Formen des Hexameters. 
Man könnte noch in weitläufigere Entwicklungen eintreten, 
doch mag das Notwendigste genügen. 

33. Ich will jedoch noch kurz die Verse Homers mit 
denen Vergils vergleichen. Die außerordentlich große Y er- 
schiedenheit der Verse, welche diese beiden großen klassi- 
schen Dichter unterscheidet, ist überraschend. Zu bedenken 
ist dabei, daß Vergil direkt von den Alexandrinern und 
nicht von Homer abhängt. 

Vergleichende Tabelle der Formen des Hexameters 
in den ersten hundert Versen der Utas und der Äneis, 



d = Daktylus. s = 


= Spondeus. 


Ilias. 




Äneis. 


211) 
172) 


1. ddddds 





2. sdddds 


5«) 


11^) 


3. dsddds 


i-j 


96) 


4. sddsds 


6«) 


5. ssddds 





6«) 


6. ssdsds 


4.0) 


5 11) 


7. ddsdds 


3^) 


51») 


8. dddsds 


8") 


415) , 


9. dsdsds 


12«) 


317) 
21») 


10. sdsdds 


31») 


11. sssdds 


220) 



1) 10, 13, 25, 30, 31, 32, 48, 54, 58, 62, 73, 76, 78, 82, 84, 
87, 95, 96, 97, 98, 99. 

-2) 5, 8, 9, 12, 23, 36, 38, 39, 40, 42, 53, 64, 70, 80, 83, 85, 100. 

3) 6, 10, 12, 51, 77. 

4) 15, 20, 26, 33, 51, 57, 65, 68, 75, 88, 93. 5) 73. 
6) 16, 17, 19, 46, 52, 81, 86, 89, 91. 7) 23, 30, 85, 100. 
8) 4, 18, 24, 47, 49, 50. 9) 6, 22, 41, 59, 71, 77. 

10) 31, 34, 40, 74. 11) 1, 43, 63, 67, 72. 

12) 65, 94, 93. 13) 34, 35, 55, 56, 61. 

14) 14, 16, 23, 26, 42, 45, 96, 98. 15) 2, 44, 92, 94. 

16) 2, 4, 8, 9, 11, 41, 57, 62, 75, 76, 79, 87. 

17) 45, 69, 90. 18) 13, 17, 56. 19) 3, 27. 20) 15, 72. 
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Utas. Äneiß. 



20 


12. dsssds 


n^) 


2«) 


13. sdssds 


11*) 


2^) 


14. ddddss 





1«) 


15. dssdds 


4') 


1») 


16. dsddss 





1«). 


17. ddssds 


18") 


1") 


18. ssssds 


8«) 


118) 


19. dsssss 





100 




100 



Trotz der geringen Anzahl der zur Vergleichung heran- 
gezogenen Verse genügen die Unterschiede, die sich zwischen 
ihnen zeigen, um einen richtigen Überblick über die 
metrische Kunst zu gewinnen, die jedem der beiden Dichter 
eigen ist. Bei Homer sind die Formen des Hexameters 
sehr zahlreich, in hundert Yei"sen finden sich neunzehn 
verschiedene, während Vergil in der gleichen Anzahl nur 
vierzehn hat. Homer gebraucht viele Kürzen. Bei ihm 
ist der Hexameter mit fünf Daktylen sehr häufig, bei 
Vergil dagegen sehr selten. In den ersten hundert Versen 
der Ilißs findet sich der siebzehnsilbige Hexameter ein- 
undzwanzig Mal, in denen der Äneis gamicht. Dagegen 
ist die bei Homer nur einmal vorkommende Form von 
fünf Spondeen häufig bei Vergil, nämlich achtmal vor- 
handen, und Verse mit drei und vier Spondeen (Nr. 12, 13, 17), 
die uns bei Vergil häufig begegnen, sind bei Homer sehr 
selten. 

Daraus ergibt sich, daß die bei dem einen recht seltenen 
Formen bei dem andern gerade sehr häufig sind, und 

■4\ og 29 

2) 3, 5, 2*1, 24, 25, 36, 39, 46, 47, 48, 49, 61, 69, 71, 78, 86, 97. 

3) 7, 79. 4) 7, 18, 29, 33, 38, 43, 66, 80, 89, 91, 95. 
5) 21, 74. 6) 90. 7) 28, 50, 63, 70. 

8) 14. 9) 37. 

10) 1, 19, 2a, 27, 52, 54, 58, 59, 60, 67, 68, 81, 82, 83, 84, 
88, 90, 93. 11) 66. 12) 32, 36, 87, 41, 58, 55, 64, 92. 

13) Ilias, 11. 
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umgekehrt; und zwar kommt das daher, daß die Kunst 
der beiden Dichter eine ganz verschiedene ist: der eine 
ist natürlich, der andere berechnet mehr, sie schöpfen aus 
verschiedenen Quellen, und ihre Sprache hat nicht den^ 
selben Charakter; außerdem trennen sie ja auch acht bis 
zehn Jahrhunderte! 

Yergil bedient sich überhaupt gern eines Verses, in 
dem Daktylen und Spondeen in einem fast gleichen Ver- 
hältnis stehen; er gibt mit feiner Empfindung für Maß 
und Schattienmgen seinen Hexametern eine mäßige Leich- 
tigkeit und einen gebundenen Schwung. Homer aber weiß 
noch nichts von diesen Feinheiten; bei ihm reihen sich 
im Verse Daktylen an Daktylen, ohne daß er daran denkt 
sie zu trennen oder ihre Zahl zu verringern, sodaß sein 
Gedicht in leichtem Gange dahingleitet. 

Die Cäsuren des Hexameters, 

3 4:, Die alten Metriker erkennen beim Hexameter vier 
Cäsuren als gesetzlich an, und zwar zwei Haupt- und 
zwei Nebencäsuren. Die Hauptcäsuren sind die PentJie- 
mimeres und die trochäische, die Nebencäsuren die Hephthe- 
mimeres und die bukolische. 

35« Die Penthemmeres^ xo^ri 7tsvd'rifiifiEQii]g, hat ihren 
Namen, weil sie nach dem fünften Halbfuß, also nach 
der Hebung des dritten Fußes, die erste Vershälfte schließt: 

36, Die trochäische Cäsur steht nach dem dritten 
Trochäus, rofirj rj xaxcc xqltov TQO%aiov, 

J. u (y) ± u (^ ± u I 

Sie schließt die erste Vershälfte nach der ei-sten Kürze 
des dritten Fußes: 

± ^ -1». Zu I U ZUU -iUU JL\J 

^T\uv \skv %Bo\ öouv I ^Okvfinia ötafiar e'iovrsg,^) 
1) lUas, I, 18. &SOL hier einsilbig. 
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37. Homer wendet fast stets eine dieser beiden Cäsuren 
an. Beide teilen den heroischen Vers in zwei Eola, deren 
jedes drei Hebungen enthält, und die beiden Tripodien 
des Verses fügen sich sozusagen ineinander. 

Durch die Penthemimeres , welche die Neueren für 
wohlklingender halten, wird der Vers in zwei ungleiche 
und unähnliche Teile zerlegt; ungleiche, weil der eine 
Teil fünf, der andere sieben Halbfuße enthält (2^ + 3^), 
unähnlich, weil im ersten Teil der Rhythmus daktylisch 
ist (z öc ^ u u z), im zweiten dagegen anapästisch 
(wö^uuz^uzy). So beginnt und schließt der erste Halb- 
vers mit einer Hebung, der zweite mit einer Senkung. Die 
Kraft der einen Hälfte wechselt mit der Zartheit der andern. 

Bei der trochäischen Cäsur endigen beide Kola mit 
einer Senkung: 

JL k7D J. \Xj J. kj \ <u J. \jö -1 u u Z iaf 

Der Vers erhält einen etwas weichlichen Charakter; beide 
Halbverse sind ebenfalls unähnlich, und zwar beginnt der 
erste mit einem Daktylus, der zweite mit einem Jambus. 

38. Dies sind die beiden Hauptcäsuren der homerischen 
Gedichte; sie allein genügen, um einem epischen Verse 
seine Einheit zu geben, was bei den andern kaum der Fall ist. 

-£._ J. \J \J -^ \ — JL KJ \J Zuu Z_ 
ZUU ZUV Z|_ J. KJ KJ ZUU J. — 

-1_ Zuu Zu|u Zuu z_ z_ 

Z_ JL U \J Zu|u J. >J U J. <J \J J. - 

Z_ Zuu Zv^/jv Z_ Zuu z_ 

Tbv ^' av NccvOLKcccc \ levTicolsvog avtlov rj^dcc' 
^siv y inst oms %ct%m \ o-ör* cccpQOvi (pcorl i'oiKag. ^) 
Zevg d' ccvtbg vifiei oXßov \ ^Okvfincog avd'QCO'JtoiGLV , 
ißd'Xotg Tjds KaKotöLV |, 07t(og id-ilyai^v^ SKciara)' 
%al 710V aol xaS^ idtone |, (Ss de xqt] retXdfiev i'fiitrig,^) 

39. Die beiden übrigen Cäsuren, die Hephthemimeres 
und die bukolische, sind viel seltener, besonders die letztere. 
Ihre Wirkung ist auch bei weitem schwächer, und sie 

1) "EoLyiag = fiJ^oi^nag. 2) Odyssee, VI, 186—190. 
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sind deshalb oft durch eine andere Cäsur gestützt; dies 
ist die Regel bei der bukolischen. 

4:0. 3. Die Hephthemimeres ^ rofiri 6(pd'7ifiifi6QiQg ^ hat 
ihren Namen, weil sie den ersten Halbvers nach dem 
siebenten Halbfuß abschließt, also nach der ersten Hebung 
des vierten Fußes. 

Nov0ov civä öTQccTov a)Q6s xcfxi^r I, oXixovxo Ss XccoL^) 
Diese Nebencäsur ist weniger gut als die vorher be- 
sprochenen, weil sie dem zweiten Halbvers nur zwei 
Hebungen läßt, während die erste doppelt soviel hat. Der 
erste Halbvers beginnt und schließt mit je einer Hebung, 
der zweite mit je einer Senkung. Beide Halbverse sind 
ebenfalls ungleich und unähnlich. 

4:1, 4. Die bukolische Cäsur, toiiri oder ÖLcclQSöig ßov- 
TioliKi^^ steht nach dem vierten Fuße, der ein Daktylus ist. 

J. \J ^ _iUU _£._ J. \J \J \ J. \J \J JL ^ 

'!AQ%sre ßovxoXtKccg Molaai q)CXcci \ aqyet* aoiöag.^) 
Diese Cäsur, für sich betrachtet, teilt den Yers in zwei 
ungleiche, aber ähnliche Kola. Sie sind ungleich, weil 
das erste aus vier vollen Füßen besteht, das zweite nur 
aus zwei, aber ähnlich, weü beide mit einer Hebung be- 
ginnen und mit einer Senkung schließen. 

Die Cäsur führt den Namen bukolische^ weil sie haupt- 
sächlich bei den bukolischen Dichtem, wie bei Theokrit 
und seiner Schule, gebräuchlich war. Diese haben sie 
jedoch nicht erfunden, sondern schon Euripides hat sie 
manchmal in den lyrischen Teilen seiner Dramen ver- 
wendet.^) Auch Homer kennt sie bereits. 

"E<sxi VGL iv TihaCy xQvabg noXvg^ \ k'öri di xcclxog^) 

1) llias, I, 10. 

2) Theokrit, Idyll., IT, v. 1. — ^iXca ebenso verkürzt wie 
bei Homer. 

3) Besonders im Phaeton; cf. frgm. 773 der tragicorum 
graecorum fragmenta b. Nauck, 2, v. 66 sqq. 

4) Ilias, XXm, 549. 
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42. Gewöhnlich ist die bukolische Cäsur unzureichend; 
sie wird meistens durch eine andere, die Penthemimeres 
oder die trochäische Cäsur gestützt. 

JL \^ \J J. KJ KJ ± \ <J KJ J. \J \J \ J. KJ \J ± — 

Elni (lOL, 5) KoQvdcDV |, rCvog al ßosg |; fjQa 0LXcov6a.^^ 

Zuu J. yj \j j1u|u J. Kj yj \ J, u kj jL \j 

Sl tö %albv no&oq&Ca \ , xh nctv llitog \ * & Kvcivog>Qv 
Nv(ig)a^ TtQoaTtTv^aC fie j rbv alitolov |, &g xv cpili^öco.^) 

Die bukolische Cäsur ist in den homerischen Epen 
nicht sehr gebräuchlich und hat nur bei den Alexandrinern 
besondere Bedeutung erlangt. 

43. öfters kann man zweifelhaft darüber sein, an 
welcher Stelle sich die Cäsur befindet. Wie ist z. B. 
folgender Vers zu teilen?: 

Christ nimmt zwei Cäsuren an, die Trithemimeres und 
die Hephthemimeres^ und teilt den Vers in drei Teile: 

Zuu_ I uuZwuZ ^ J. \j \j J. ö 

Ist diese Teilung richtig? Verwechselt Christ, der in 
seinem Buche die Verskunst der Griechen und Eömer ver- 
gleichend behandelt*), nicht, ohne es zu merken, die 
römische mit der griechischen? Zweifellos kommen un- 
zählige Verse mit zwei Cäsuren, der Trithemimeres und 
Hephthemimeres , bei Vergil und Ovid vor; aber hat es 
derartiges auch bei den Griechen, speziell in der homerischen 
Epoche gegeben? Das erscheint mir doch zweifelhaft 
Die einzigen Cäsiuren, die man in diesen alten Zeiten an- 
wandte, scheinen die PeniJiemimeres und die xorra xqCxov 
XQOxaiov gewesen zu sein. Die Hephthemimeres kann noch 
angeführt werden, aber sie blieb sehr selten; wenig 
glaublich aber ist es, daß der später unter dem Namen 



1) Theokrit, IV, 1. 2) Theokrit, UI, 18 u. 19. 

3) Ilia^, VI, 181. 4) Metrik*, pg. 181. 
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bukolische Cäsur bekannt gewordene und schon in den 
homerischen Gedichten vorkommende Einschnitt wirklich 
die EoUe einer Cäsur gespielt hat. Sicher hat sie nie 
dazu genügt, die organische Einheit eines Hexameters zu 
bezeichnen. 

Im allgemeinen halten die neueren Metriker viel zu 
sehr an logischen Einteilungen fest imd setzen gern die 
Cäsur dorthin, wo dem Sinne nach eine kleine Pause ist, 
und deshalb stehen für sie die Cäsuren dort, wo sie zum 
Verständnis des Textes helfen können. Sie nehmen an, 
daß die Cäsuren zur Erleichterung des Verständnisses da 
sind, weil sie selbst beim Lesen des Textes einige Auf- 
merksamkeit anwenden müssen. 

Die Griechen aber, die doch ohne Anstrengung ihre 
eigene Sprache verstanden, beurteilten das anders als wir. 
Ein Vers, mochte es sein, welcher es wollte, bildete ein 
Ganzes, das etwas Musikalisches und Immaterielles hatte. 
Die durch den Khythmus gebildete Cäsur hatte ihren selbst- 
ständigen Wert, unabhängig von der Bedeutung der Worte, 
die sie trennte. In dem Verse, der uns beschäftigt, setzten 
sie die Cäsur nach dem dritten Trochäus. 

ÜQoa^s Aiov, oTttd'ev ds | ÖQäxwv^ fiiaori de xCfiaLQcc, 

Das ist in Wirklichkeit die homerische Teilung, die 
neuere ist jünger; vielleicht gehört sie der alexandrinischen 
Zeit an, und die von den Alexandrinern abhängigen Römer 
konnten den Vers beim Lesen so teilen, wie es Christ 
tut. Man hatte eben nach langem Suchen neue Wirkungs- 
mittel des Versbaues gefunden imd glaubte diese dann 
auch in den alten Versen, in denen sie noch nicht vor- 
handen waren, zu erkennen. 

Ohne Zweifel paßt die Cäsur, wie ich sie setze, weniger 
zum allgemeinen Sinn, und mit der Einteilung Christs 
ist der Vers leichter verständlich; aber die Bedeutung 
der Worte ist nicht immer maßgebend für die Cäsuren 1 
Wir dürfen nicht vergessen, daß im jambischen Trimeter 
sich die Cäsur öfters sogar zwischen einem Substantiv 
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und einem Enklitikon findet, obwohl diese doch viel enger 
zusammen gehören: 

'JEyö) 7CQoq)rirrjg \ cot Xoyav yBvi^aoficiL *) 

Ebensowenig dürfen wir vergessen, daß wir beim Lesen 
das Ende des Hexameters auch nicht betonen, wenn mit 
diesem noch kein Satz zu Ende ist. Und doch ist der 
Schluß des betreffenden Hexameters in seinem vollen 
Werte vorhanden, imabhängig vom Sinn der aufeinander 
folgenden Worte. 

AirccQ l'Tten uvrotaL ßikog ixenevueg iq)ulg 
ßakk^' alel öh TCVQal vexvcov %aiovxo ^afieCai.^) 

Der akatalektische Hexameter. 

44. Diesen Vers nennt Servius metrum Ihydum und 
läßt darin den Namen des Dichters erkennen, der ihn 
häufig angewandt hat. Er ist ein gewöhnlicher dakty- 
lischer Hexameter, dessen letzter Fuß dreisilbig ist. Das 
ist der erste Unterschied. Der zweite ist der, daß dieser 
Hexameter in Wirklichkeit kein selbständiger Vers ist, 
sondern ein Teil einer daktylischen Periode. 



JL yj Kj _uuZuu — yj \j J. \j \j __ 

TqiOCol ake^lfiOQOt 7CQoq)ccvriT;e fiOL, 

el' TCOts %al Ttqoxiqag arag iineg 6Qvv(isvccg tioXbi 

7}vvaar^ iTitOTclav q)k6ya Ttruiccrog^ ek^ste ^al vvv.^) 

Der Diphthong von Ttoksi am Ende der Hexapodie wird 
deshalb wegen des am Anfang der folgenden stehenden 
Vokals verkürzt, wie wenn der Diphthong im Innern eines 
Verses stände. 



1) Bakchen, 211. Ungefähr dasselbe ist es, wenn eine Par- 
tikel wie iLivy Si, yccQ von dem Worte getrennt wird, zu dem 
ßie gehört. 2) Ilias, I, 51 sq. 

3) Oedipm Bex, 166—168 = 163—166. 
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Dieser Hexameter wird nach Dipodien gemessen, wie 
die Kola der daktylischen Strophen. Außerdem ist be^- 
merkenswert, daß man ihn fast immer teilen kann, ent- 
weder in zwei Kola mit vier und zwei Füßen*), wie in 
der oben stehenden Strophe, oder in zwei gleiche Kola, 
also in Tripodien, wie in folgendem Beispiel: 

J. \j \j -uujjlww _uu| lLj I I 

MoQCLfia ^' cÖTi q)vyBLv d^ifiig, oi 0O(pla nq aiKoOBzai* 
ciXXa fidrav 6 TtQO^Vfiog ael novov e^ei.^) 

Der Hexameter iislovQog. 

45, Die Metriker nennen einen Hexameter fisCovQog^), 
verkürzt, wenn er im sechsten Fuße mit einem Pyrrhichius 
oder mit einem Jambus schließt: 

TQ&sg ^' iQQlyrjOccv^ oncog tdov aloXov oqotv.*) 

Man kann annehmen, daß das q) des letzten Wortes 
in diesem Verse wie ein Doppelkonsonant ausgesprochen 
wurde, wie Eustathius bemerkt. Einige Herausgeber schreiben 
auch oitcpiv. Alle andern Verse bei Homer, in denen man 
diese Unregelmäßigkeit finden will, enthalten sie nicht mit 
Bestimmtheit, sodaß man zweifelhaft sein kann, ob in 
Utas und Odyssee der Hexameter (islovQog jemals an- 



1) cf. EuKiPiDBs, Schutz flehende y 276, 7. — Ausnahmen: 
Sophokles, Elektra, 134 = 160. Medea^ 136. 

2) Herakliden, 616—617 === 626—629. 

3) fitlovQog^ kurzschwänzig, iislmv oigd. 

4) lUas.XU, 20S. — Angeführt wird auch lUas, XXIV, 426; 
aber der Infinitiv diöovai der Vulgata ist zu ersetzen durch 
diSovvciiy eine analoge Form zu dovvai. Betreffs des Aorists 
idyri von äyvvybi Ilias^ XI, 559 cf. die Ausführungen von G. 
Meteb, Griech. Grammatik § 475 c. — In den andern Fällen, 
wo der Hexameter auf ein Wort endigt wie vSoog, Ilias^ II, 
307, hat das von Natur kurze v (cf. ibid. HI, 270) dieselbe 
Quantität wie in v^art, Odyssee, XXII, 439, wo es lang ist, um 
die Aufeinanderfolge von drei Kürzen zu vermeiden. 
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gewandt ist. Jedoch meinte man iji einer späteren Epoche 
des Altertums in ihnen solche Beispiele zu finden und 
hildete nach diesen angeblichen Mustern wirkliche Hexa- 
meter fielovQOL So ist eine Stelle des Lukian aufzufassen, 
wo der hinkende Rhythmus dazu dient, den Gang eines 
hinkenden Gichtleidenden wiederzugeben. Der Hexameter 
fislovQog spielt dann in Verbindung mit dem regelmäßigen 
Hexameter dieselbe Rolle, wie der hinkende jambische 
Trimeter mit dem gewöhnlichen^): 

jL \J \J ± — -£._ _iuu J. \J ^ uZ 

J. KJ \J JL \J \J ± - JÜUU -1_ U-i 

± \j \j 2. — J. \J Kj Z_ Zuu \j J. 

Ofc ^ihq ßqovxavg Zock^oiveog 7]Qtß6 ßCa^ . . . 
ov% iqicag ixccQtj Oolßo) acirvQog MccQövag . . . 
7]7ttov^ OD Tcdvdrjfis^ (piQOtg alyr^fia^ UoddyQa^ 
K0vq)0v^ iXcctpQÖv, aÖQi(JLV, ßqayyßkaßig^ Bvtodvvov,^^ 

Der Hexameter in der lyrischen Poesie. 

46. Die Verse der griechischen Lyriker sind im all- 
gemeinen in so schlechtem Zustande auf uns gekommen, 
daß es schwer ist, sich von ihrem Bau ein richtiges Bild 
zu machen. Doch wissen wir, daß der alte Terpander 
Hexameter in Musik setzte.^) Auch Alkman bediente sich 
in seinen Parthenien des Hexameters. Ich führe aus 
diesen Gedichten folgendes Fragment an: 

Oü fi' etL TtaQd'SVLKal fieXLyccQveg [fiSQOcpoDvoi 
yvuc (piqeiv dvvaraL' ßdXe dt} ßdke %riQvXog ^It^v, 
og X iitl xvficcrog av^og cifi cck%v6vea(Si noxfixccL 
vrikeylg rixoq I%(öv, akiTtoqcpVQOg eiaqog oqvLg.^) 

1) Infra^ cap. V. 

2) Lukian, Tragodopodagra^ v. 312 sqq. — EixSadvvov v. 324 
ist Verbesserung von &. Hebmann für äv^SaSvvov. 

3) Wir haben davon fünf; cf. frgm, 4, 5 u. 6 dieses Dichters. 

4) Alkman, frgm. 26. 
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Hier sind alle Füße außer dem letzten eines jeden Verses 
daktylisch. Die Strophe ist zum Singen gedichtet, denn das 
Ende der Worte fällt häufig mit dem der Füße zusammen. 

In der Tragödie ist der Hexameter selten in zusammen- 
hängender Folge gebraucht worden. Jedoch enthält der 
sophokleische Fhiloktet einen Kommos, dessen Epirrhema 
aus vier Hexametern besteht.^) EuRiproES wendet Hexa- 
meter an, wenn er Schmerz und Trauer ausdrücken will; 
sie finden sich bisweilen in seinen Monodien. So beginnen 
zwei daktylische Hexameter die dritte und vierte Periode 
der Monodie der Hekuba in der gleichnamigen Tragödie. ^) 
Da man weiß, daß die Dithyrambendichter des fünften 
Jahrhunderts Hexameter in ihre Gedichte einschalteten, 
so ist man zu dem Glauben geneigt, daß Eüripides ihnen 
auch in diesem Punkte, wie in andern, nachgeahmt hat. 

Wahrscheinlich wurden die lyrischen Hexameter nach 
Dipodien gemessen. Zu dieser Annahme führt die Tatsache, 
daß sie keine regelmäßige Cäsur haben und daß in ihnen 
das Wortende häufig mit dem Ende der Füße zusammenfällt. 



. ^ \j \ j. \j \j _ . 



Mriö^ &tdq)Ovg, tskvov, iv %'d'ovi Kdöiiov %ccQfiara d^rjQ&v,^) 



_ u u Z u u 



Ovg vnb xeliBGi KccöfieioiCLV ccitcolsaa KOVQOvg,^^ 

nivd'ea yaCag^ E(pLyy\ aitoiLOVCoxdxaiCi avv möcctg . . .^) 

Der Pentameter. 
47. Der Vers, den man gewöhnlich Pentameter nennt, 
ist in Wirklichkeit ein daktylischer Hexameter mit doppelter 
Katalexe. i i , , , i i i , , , 



1) Fhiloktet, 839—842. Man nimmt gewöhnlich an, daß 
das Antepirrhema, das der Antistrophe 843 — 855 folgen müßte, 
verloren ist. Cf. Gleditsch, Cantica, pg. 167 sqq. 

2) Hekuba, 59 — 97. Die ganze Monodie ist in anapästischen 
Monodien geschrieben, aber die Verse 74, 75, 90, 91 sind dakty- 
lische Hexameter. 3) Elbipides, Schutzflehende, 282. 

4) Ibidem, 274. 5) Fhönizierinnen, 807. 

Masqueray, Griechische Metrik. 3 
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Um in diesem Vers einen Pentameter zu finden, müßte 
man skandieren: 

_iUU I 2. KJ KJ I Z_ I UU_i j KJ \J ± 

Diese Skandierung ist unsinnig.^) Man liat nie regel- 
mäßig in einem Verse Daktylen, Füße des fallenden, und 
Anapäste, Füße des steigenden Rhythmus, vereinigt. Zu 
bemerken ist jedoch, daß der Ausdruck Pentameter alt ist 
und daß ihn auch Leute angewandt haben, die das Ver- 
kehrte des Ausdrucks wohl erkannt haben. Das berechtigt 
auch die Neueren sich desselben weiter zu bedienen. 

48. Wir haben gesehen, daß der erste Teil des Hexa- 
meters, durch die Penthemimeres getrennt, 2Y2 Fuß um- 
faßt. Durch Wiederholung dieses Kolons bildet man den 
Pentameter. Die einzige Eigentümlichkeit dieses Verses 
ist die, daß er regelmäßig in seinen beiden letzten voll- 
ständigen Füßen den Daktylus hat, während die beiden 
ersten, wie im gewöhnlichen Hexameter, den spondeischen 
Daktylus zulassen; so kann das erste Kolon aus Spondeen 
oder Daktylen und einer langen Silbe bestehen*): 

JL CÄ> J. \Jü J. /\ J. \J ^ J. \J ^ J. /\ 

"H^iiCv nccvxog oöov accQTtbv Sqovqcc q)iQ6L,^) 
Zevg ^HQuiikeiömg rrivde öidcoTie noXtv.^) 
Movaac UuQLÖeg %Ivts [iol ev^o^vo),^^ 
06vyov ^I'&coficclcov i% [leycikcov OQicov.^) 

49. Das erste Kolon dieses Verses schließt regelmäßig 
mit dem Ende eines Wortes. Das ist nötig, weil das 



1) So skandiert Quintilian, IX, 4, 98. Die Skansion ist 
ganz klar auseinandergesetzt bei Hephästion, pg. 172 (W.). 
Hermesianax, ein Freund des Philetas, spricht schon von dem 
schönen Wohlklang des Pentameters des Mimnermüs. Cf. 
Athenäus, Xni, 598, A. 

2) Hephästion, pg. 62. Tov ds datirvXL'Ko^ Teev&rniLfiSQovs 
dlg Xafißavoiirivov ylvstca r6 iXsystov &XXä ,r6 fihv dsvtsgov 
a'btov iiigog §7trcccvXXaßov &sl [livBi^ x. %. X. 

3) TyrtÄus, 6. Hiller. 4) TyrtÄus, 1. 

5) SoLON, 12. ^Loi ist im schwachen Teil vor einem Vokal 
verkürzt. 6) TyrtÄus, 3, 4, 6. 
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Anhalten der Stimme innerhalb eines Wortes lächerlich 

wäre. Indessen hat uns Hephästion einen Vers des Kalli- 

MACHUS erhalten, der eine Ausnahme von der Begel bildet: 

^IsQa^ vvv dh JioßKOVQldsco ysvsiq. 

Marius Victorinus zitiert einen andern: 

^Hiieig ö^ slg ^EkkrjCnovrov anonliofisv,^) 

Die Unregelmäßigkeit ist mehr scheinbar wie wirklich 
vorhanden, weil die Cäsur in diesen Versen nach dem 
ersten Teil des zusammengesetzten Wortes steht, das in 
der Aussprache in zwei Wörter geteilt werden kann.^) 

60. Die der Cäsur vorhergehende Silbe muß von 
Natur oder durch Position lang sein. Die gegen diese 
Eegel verstoßenden Beispiele sind vereinzelt: 

'£» cid'Bv ooXbto fiBv ^IXlov a^QOTtoUg.^) 
Ai^COfiac ccQiO(i£vog ovö^ &7t07tav6fievog,^) 

61. Zwischen den zwei Gliedern darf kein Hiatus be- 
stehen, doch gestatten die alten Dichter Elision. 

'^ftgp' aitrjv ö^ i(id')(^ovr ivvEU'KaldE'K BTrj.^) 
Mfjde (pdoipvxsLt^ avÖQciöL fiagvccfievoL.^) 

62. Die Endsilbe ist anceps. In der Aussprache witd 
sie verlängert, falls sie kurz ist. 

EvQEiccv nikoTtog vriöov ccq)i>%6fied'cc,'^) 

63. Im zweiten Gliede des Verses wird ein Diphthong 
oder eine lange Silbe vor einem andern Vokal öfters ge- 
kürzt, wenn der Diphthong oder die lange Silbe im un- 
betonten Teile des Fußes steht. 

^Aslcco' ch di (loi TiXvd'i kccI ic&Xcc ölöov, ) 

1) Hephästion, pg. 37 : dtt de r6 ilsysiov rifivsa&oct. ndvtoag 
%ad'' itSQOV x&v Tfsvd'ritimsQübv. 

2) Man kann ohne Schwierigkeit lesen Jt,6g yiovQ^drig^ Be- 
trefFs '^EXXrig Tcovtog cf. Perser, v. 65 sqq. 

3) Theognis, 1232. 4) Theognis, 2. 

5) Tybtäus, 3, 4, 5, V. 4. 6) Tyktäus, 8, v. 18. 

7) Tyktäus, 1, v. 4. 8) Theognis, 4. 9) Theognis, 50. 

3* 
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64. Die Anzahl der Silben des Wortes, das den Penta- 
meter schließt, ist nicht bestimmt: sie geht von 1 — 7. 
Nur die Römer haben die Länge dieses Wortes festgesetzt. 

Jetvog^ KvQv\ i%^Qbg ßikrsQog ?) cpCkog äv.^) 
Evd'elaig qrixqaig ävxctitcc^Bißo^LBVovg.^^ 

66. Der Pentameter wird nicht fortlaufend angewandt; 
es geht gewöhnlich ein Hexameter vorauf. Die aus diesen 
beiden Versen zusammengesetzte Strophe war die erste 
lyrische Form der Griechen,^ es war auch die einfachste; 
sie reicht bis in die ältesten Zeiten zurück und war sehr 
gebräuchlich. ^) 

66. Der älteste Name der Distichen unterscheidet sich 
nicht von dem der homerischen Gedichte; Solon und 
Theognis nennen sie k'nr}.^) Die Distichen sind tatsächlich 
nur epische Verse, die an bestimmten Stellen und in be- 
stimmten Zwischenräumen eine leichte Modifikation erfahren 
haben. 

Und wie bei Homer der Sinn nicht mit jedem Hexa- 
meter schließt, so fügen sich die Distichen ebenso in einer 
der Entstehxmg des Hexameters naheliegenden Epoche 
einer an den andern.^) Später richtete sich die Auf- 
merksamkeit mehr auf die äußere Form des Distichons, 
das ein vollkommenes Ganze bildet, und man bemühte 
sich den Sinn durch diese Strophe zu begrenzen. So übte 



1) Theognis, v. 92. 

2) Tyktäüs, n, V. 8. Cf. Theognis, v. 1068. — Zwei-, drei-, 
vier-, fünf- und sechssilbige Wörter sind so zahlreich, daß es 
unnütz wäre, ein Beispiel dafür anzuführen. 

3) Die Distichen sind ionischen Ursprungs. Sie finden sich 
bei Kallinos von Ephesus, Tyrtäus, AicHiLocHus, Solon, Mim- 
NEKMus, SiMONiDEs. In der Tragödie gibt es nur ein Beispiel 
dafür in der And/romache , 103 — 116, wo Hektors Witwe eine 
Elegie singt auf die Zerstörung Trojas, den Tod ihres Gatten 
und ihre eigene Knechtschaft. 

4) Solon, Salamis ^ 2. — Theognis, 20 u. 22. 

6) Theognis, v. 22 u. 23: ^Sl$e de n&g xig igst' SsvyviSog 
iaxiv ^Ttri Tov Msyagiog x. x. X. cf. v. 243, wo aGovxcci zum 
vorhergehenden Pentameter gehört. 
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die Form Einfluß auf den Gedanken aus. Beide kamen 
bald zu einer vollständigen Harmonie in Versen, die für 
Aufschriften auf Denkmäler gedichtet wurden. 

Sl §£«/', iiyyiXXBiv ActKeöciifiovloig ^ Sri rfjds 
oisCfisd'aj roig 7uiva)v QiQfuxöt 7Cst^6(iBVOi.^) 

Der Gedanke verbindet sich hier mit der plastischen 
Form der Inschrift, deren Schönheit er erhöht; andrerseits 
gibt die äußere Form des Distichons die Grenze für den 
Gedanken an. So ist die Übereinstimmung beider Teile 
vollkommen. 

DAKTYLISCHE SYSTEME. 

67. Gibt es daktylische Systeme, wie es anapästische, 
trochäische und jambische gibt? Sie sind sehr selten, 
jedoch hat sie Euripides ab und zu angewandt. Daktylische 
Tetrapodien, mit Dipodien vermischt, folgen bei ihm un- 
unterbrochen aufeinander. Sie gestatten keine Auflösung 
der Längen, sodaß alle Füße daktylisch oder spondeisch sind. 

± KJ \J - \J ^ \ ± \J ^ _WU 

J. \J KJ -Wwj-iUU _UU 

J. \J ^ ^ ^ \J \ J. \J \J - \J ^ 

± \J \J _ U U 

± KJ \J _Uu|_iUW __ 

-iuu l^uu __ 

TqlCCcc (fiQOvöa xaS* «Em ata Cvyyova 
fiaiiQcc Kai xi%va^ laQ^ax* ^EtQivvoq^ 
S öoiiov OiÖLTtoöa TtQonaQ ooIbcEj 
zag äyQlag ote 

dva^vverov ^vvewg (liXog lyvoa 
21q)Lyyog aoiöov o&fia q)Ovev<Sag.^) 



1) Simonides, 78 (Hii^ler). 

2) Phönizierinnen, 1502 sqq. Der erste Vers weicht von 
der Lesart der Handschriften ab; ich gebe die Verbesserung 
von Musgrave; Nauck glaubt irrtümlich, diese ganze Monodie 
der Antigone sei antistrophisch. 
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Der Zusammenhang der verschiedenen Kola dieses 
Systems ist nicht aufzulösen; wenn ein Kolon mit einem 
Vokale schließt, beginnt das folgende mit einem Kon- 
sonanten; endigt es auf einen Konsonanten, so fängt das 
nächste mit einem Vokal an. Die Kegeln sind dieselben 
wie für die anapästischen Systeme; die ganze Periode ist 
ein langer Vers, dessen zahlreiche Kola Tetrapodien oder 
Dipodien sind; es gibt keinen Hiatus, keine syllaha cmceps. 
Die Stimme kann nur bei den Schlußspondeen einhalten. 

DAKTYLISCHE STROPHEN. 

68. Die Strophe besteht aus Tetrapodien und Hexa- 
podien. Drei- und fünffüßige Kola sind selten. Jamben 
und Trochäen dienen bisweilen als irccodog oder Schluß - 
vers. Diese Strophen finden sich bei den Lyrikern Alkman 
und Stesichorus. Von da aus sind sie in die Tragödie 
und die Komödie übergegangen, wo sie stets eine unter- 
geordnete Rolle gespielt haben. 

J. \J \J —UUJJlUU _uu 

Z u u J. u ^ lL\ 

u— uZJu— uz|u I . J. 

Mc5(y' ayf, M&ßa Xlyua nokvfifisXig 

alevccoidsy fiiXog 

veoxfibv äq%B nuQd^ivotg asldrjv,^) 

Diese Strophe zeigt die Einfachheit der Dichtkunst in 
ihrer Anfangszeit. Auf eine daktylische Tetrapodie und 
eine unvollständige Tripodie folgt eine jambische Hexapodie 
als Schlußglied. 

69« Lz_ JL - iUU J. \J \J JL - 

J. ^ \J J. KJ KJ J. \J \J jiUU J. ^ 

II, ZUU ± \J KJ ZUU ZUU Z — 

Jl U _ U ± \J I . 

1) Alkman, frgm. 1 (Hiller). Cf. Stesichorus, fr gm. 1, 2, 3, 
4, 6, 16. 
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I. ^ö|at X avÖQ&v xal fidk^ v% aid'SQi öefival 
Tct}i6(ievai KccTcc yav fiivvd'OvCiv aufioi 

n. ic^Bziqmq icpoöotg (lekavelfioctv^ ^QXV~ 
ßliotg X iitifp^ovoig rcodog,^) 

Die Strophe besteht aus zwei Perioden; die erste be- 
steht aus zwei Pentapodien, deren letzte katalektisch ist; 
der Schluß vers der zweiten ist katalektisch. 

60« Ein anderes Beispiel, und zwar eins der besten, 
die man anfahren kann, ist folgendes: 

I. J. \j yj _wu|zuu _uu!j1uu 

\j J. \ Kj - \j JL 

11. -£._ _uu|-iuv^ _uu|-£.uu __ 

L u v-' _ I u u I — I . _ 

111. -iU>w' —UUJJLUVj' _uu 

I. 'Ä Jiog aSvBitkg q)du, xLg noxe rag TtokvxQvaov 
Uvd'&vog dylaag sßag 

n. Si^ßag'^ iKxixafiat (poßiqav q>qiva delfiaxi TtdXkcov^ 

rH. cc(iq}l 6ol a^ofisvog, xL fioi rj viov 

^ neQLxekkofiivaig &Qaig nakiv i^avvceig %Qiog' 

elrci fiOLj w ')(^Qvaiag xi%vov ^EkitCdog^ äfißQOxe Odfia,^) 

Diese herrliche Strophe, die in der Tragödie die 
Parodos beginnt, besteht aus drei Perioden, die man wegen 
der rhythmischen Verschiedenheit des Schlußverses leicht 
unterscheiden kann. Die erste Periode schließt jambisch, 
die zweite anapästisch. Die Strophe endigt mit einem 
ausgedehnten daktylischen Kolon; das Ganze ist von tadel- 
loser Eegelmäßigkeit. 



1) Eumeniden, 368—371 = 377—880. 

2) Oedipm Bex, 161—168 = 169—166. 
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— v5v u u _ I u u I 1 . _ 

JL \J \J _£.UU|Jl_ \ J. KJ KJ 

HI. J. \J \J \ JL ^ ^ _UU 

IV. JL \J KJ _Uu|_iWU _Wu|-i'w'U _WU 

J. u \j ^u^w'lJlwu _uu|lZj.I I 

I. OixLvd q)r}uL d'S&v axsQ okßiov 
oi ßaQVTtOTfiov avöqa yeviad'aL^ 

IL oide tbv ccirbv ccel ßBßdvui ö6(iov 

in. riv ftfv a:<jp' 'öt/ziyArav ßQocxvv ämae 
tbv d &xlxav eijöalfiova rev^ei. 

rV. MoQöifia d^ oiti qjvyetv d'ifiig^ oi aotpCa xiq a7t6aeTac 
&kkcc (idrccv 6 TtQo'&viiog asl %6vov b'^h^) 

Das Ende einer jeden Periode ist klar gehannzeichnet 
durch Spondeen, wie im Hexameter, oder durch gedehnte 
Längen. Die Kola sind durchgehends tetrapodisch, außer 
in der zweiten Periode, die eine Hexapodie enthält, und 
der letzten, die sogar zwei Hexapodien hat. Das einzige 
fremdartige Kolon ist der anapästische Paroemiacus am 
Ende der ersten Periode. 



1) HeraJcUden, 608—618 = 619—629. 
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m. KAPITEL. 

FOETSETZUNG DER EINFACHEN METRA. 

n. Anapästische Metra. 

Anapästische Kola § 64 — § 74 

Anapästische Verse § 76 — § 78 

Anapästische Systeme §79 — §88 

Lyrische Anapäste § 89 — § 92 

Anapästische Metra. 

62. Der Anapäst ist ein Fuß, der aus vier einfachen 
Zeiten besteht, wie der Daktylus, dessen Gegenstück er 
ist; denn bei ihm bilden die beiden ersten Zeiten den un- 
betonten, die beiden letzten den betonten Teil. Der Ana- 
päst ist also ein Fuß des yivog i'aov, sein Khythmus ist 
steigend. 

63. Folgende Formen, 6xr}(icira^ des Anapäst finden 
sich in der griechischen Poesie: 

1. Der gewöhnliche Anapäst u u z. 

2. Der spondeische Anapäst _ j.. 

3. Der daktylische Anapäst _ v^. 

4. Der proceleusmatische Anapäst u u v^. 

ANAPÄSTISCHE KOLA. 

64. Die anapästischen Kola dürfen die Pentapodie 
nicht überschreiten, da ihre Füße vier einfache Zeiten 
enthalten. Sie umfassen also die Dipodie (acht einfache 
Zeiten), die Tripodie (12), die Tetrapodie (16), die Penta- 
podie (20).^) 

Das anapästische Kolon kann akatalektisch, katalek- 
tisch und brachykatalektisch sein. 



1) Stipra § IG. Cf. § 20. 
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Es ist akatalektisch, wenn der schwaclie Teil des 
letzten Fußes aus zwei oder aus einer Silbe besteht^): 

uuZ \j \j ^ \ \j u J. \j yj - 

rdvarog xvvIcilClv iQBtrco^ivov^) 

Javabg de ncariQ Tial ßovXaQxog-^) 

Es ist katalektiscb, wenn der schwacbe Teil des letzten 
Fußes ersetzt ist durch Verlängerung der betonten Silbe 
des vorhergehenden Fußes: 

\J KJ J. _ _ I U U I I . Ö 

üolifiov aviq)og TtaQixovtsg.^) 

Es ist brachykatalektisch, wenn der schwache Teil 
des vorletzten und des letzten Fußes ersetzt ist durch Ver- 
längerung der betonten vorletzten und drittletzten Silbe: 

_ Z u u LJ I . iZj . _ 

Tdvö^ OiiccXlccg alxfi^.^) 

66» Die Anapäste werden gewöhnlich nach Dipodien 
gezählt. Eine Dipodie bildet eine ßdaig ccvcmaLCUKri. Die 
Tetrapodie ist ein Dimeter, und die Verbindung zweier 
Tetrapodien ein Tetrameter. 

Dipodien. 

66. 1. Akatalektische Dipodie oder Monometer: 
u u z u u _ jialccg ?7tsrai. ^) 

2. Katalektische Dipodie oder Monometer: 

u u iZj . _ Ni%vg ri8i(]J) 

1. Der akatalektische Monometer wird in der klassi- 
schen Zeit nur zwischen Dimetem in anapästischen 
Systemen verwendet: 

u u X u v^ _ IlQoXL%6vxBg i'ßav, ®) 

1) Im letzteren Falle ist die^ Vorletzte lang. 

2) Agamemnon 64. 3) Äschylus, Schutz flehende^ 12. 
4) Ferser y 20. 5) Trachinierinnen ^ 859. 

6) Ferser, 57. 7) Alkestis, 94. 8) Ferser, 18. 
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Er gestattet in jedem Fuße die Zusammenziehung 
der beiden Kürzen zu einer Länge, wodurch folgende drei 
Formen entstehen: 

_ z u u _ AeTtroipa^dd'CDv. ^) 

^ Kj j. Uriyog öcg^atov. ^) 

_^_ _ Tayol ÜEQö&v.^) 
Femer kann man, von der reinen Form ausgehend, 
die Länge des ersten Fußes in zwei Kürzen auflösen, 
wobei jedoch die Kürzen des zweiten Fußes zusammen- 
gezogen werden, um zuviel aufeinanderfolgende Kürzen 
zu vermeiden. Der Dimeter besteht dann aus einem 
Proceleusmaticus und einem Spondeus: 

u w »^ ^cc 6€ de (poi>räv,^) 

Schließlich kann man den ersten Anapäst durch einen 
Daktylus ersetzen d. h. die Kürzen des gewöhnlichen Fußes 
zusammenziehen und dessen Länge auflösen: 
_ v^ _ ü Sv[ibg eöcod'ev. ^) 
Der Dimeter zerfällt, wie wir sehen werden, fast stets 
durch Cäsur in zwei Monometer. Dies erleichterte den 
fortlaufenden Gebrauch der Dipodie bei den christlichen 
Dichtem. Ganze Hymnen hat Synbsius in anapästischen 
Dipodien abgefaßt, und zwar behandelt er sie wie Verse, 
indem er am Ende einer jeden sylldba anceps wie Hiatus 
mit dem folgenden Monometer zuließ: 

u w z _ _ 2^£, Miaxa^, iiiXTCca 

_ Ou KolqavB xocJfiov, 

_ v^ ya 8e öLydroa^ 

u u z inl 0OLg ^fivoLg^ 

\j \j j. _ _ iTtl Catg s^xaig^ 

^ _ ^ evipcc^eCroD j 

uuz u u z oöa xoßfiog !'%€/. ^) 

1) ÄscHYLus, Schutz flehende, 3. 2) Perser, 141. 

3) Ibidem, 23. 

4) Wolken QßlQ. Verbesserung von Hermann -Meincke Jicc 
c' oi (poit&v. 6) Ferser, 11. 

6) Synesiüs, Hyimien, X, v. 26 sqq. Von zehn Hymnen sind 
die 3., 4. und 10. in diesem eintönigen Versmaß geschrieben. 
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2. Der katalektische Monometer ist selten. Er sieht 
aus wie ein ionicus a minore^ aber zwischen anapästischen 
Kola hat er auch deren Rhythmus. Er wird also betont: 

Tripodien. 

67. 1. Akatalektische Tripodie: 
^ \j j. Kj Kj j. uuz Nvytctv TtkccTia xsQöcifUvog. ^) 

2. Katalektische Tripodie: 

w u z Kj Kj\Jj . j. ^OXoovg ccTtiXeLTtov, ^) 

Man mißt diese beiden Kola nach Monopodien, nicht 
nach Dipodien wie den anapästf sehen Monometer, Dimeter 
und Tetrameter. Daraus folgt, daß sie nur in den lyri- 
schen Partien des Dramas vorkommen und nicht in den 
Systemen, die in der Tragödie die Bewegungen der 
Schauspieler oder den Zug der Choreuten begleiteten. 

1. Die akatalektische Form findet sich hier und da 
in den Komödien des Aristophanes.*) Dabei sind Auf- 
lösungen häufig, wie folgende vier Tetrapodien zeigen, 
denen eine Dipodie als Schluß folgt: 

\j \j jL kj \j JL \j kj J. 
\j \j ± ^ \j JL UU-i 
KJ KJ J. u u Ki/^ \j w \A^ 

\j Kj J. \j KJ yJ 

Tode 00t xb Ttccd-og fisr^ ifiov 
XV ßovXofisval itoxe xrjv 
Kqccvccciv TcaxißaXov i(p^ oxi xb 
fuyaXonsxQOv aßaxov äyiQOTtohv |p 
[sQbv xiiievog.^) 



— In dem angefahrten Beispiel ist das t in eiydcxm kurz; in 
der klassischen Zeit war es lang. Cf. Jon^ 869 unA JZ*a«, XIV, 90. 

1) AlkestiSy 106. 2) Perser, 962. 3) Ibidem, 962. 

4) Metrum Aristophanium , Servius. 

6) Lysistratttf 479 sqq. 
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2. Die katalektische Tripodie schließt häufig ana- 
pästische und glykoneische Perioden, öfters besteht sie 
nur aus Längen, besonders in den Päanen des Dramas.^) 

Folgende Verse bilden eine glykoneische Periode, in 
der dies Kolon als impdog dient; ihm geht ein Phere- 
krateus vorauf: , 



XaXxaaTtIdoDv Xoxog^ og yäv xi%- 
vav xBKVoig fisxafislßst 
ßrjßatg tsqov <p&g.^) 

Tetrapodien. 

68, 1. Akatalektische Tetrapodie oder Dimeter: 

BaaiXfig ßaaiXicog ^noxoi (isyäkov.^) 

2. Katalektische Tetrapodie oder Dimeter: 
uuz wu_ I uwlZj.- Jibg svxofisvov rsriXsö'caL^) 

1. Die anapästische Tetrapodie oder der anapästische 
Dimeter mit vollständigem letzten Fuße bildet den Haupt- 
bestandteil der anapästischen Systeme und Strophen. In 
den Tetrametern ist die erste Hälfte des Verses nichts 
anderes als ein akatalektischer Dimeter; dieser ist eines 
der gebräuchlichsten metrischen Kola. 

Der Dimeter besteht nicht immer, wie in dem an- 
geführten Beispiel, aus vier Anapästen, sondern diese 
Form ist im Gegenteü sehr selten. Die Dichter gestatten 
sich die Zusammenziehung der Kürzen eines jeden Fußes 
zu einer Länge und die Auflösung jeder Länge in zwei 
Kürzen, sodaß die vier Anapäste der Grundform grund- 
sätzlich durch vier Spondeen oder vier Daktylen ersetzt 

1) Ion, 906, Iph. Taur,, 126, 127. 

2) Herakles, 796 sqq. Die erste Silbe von Xal^acitiSrnv 
gehört zum vorhergehenden Kolon. 

3) Ferser, 24. 4) Äschylus, Schutzflehende, 19. 
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werden können. Nichts desto weniger schließt der Daktylus 
nur ausnahmsweise die erste oder zweite Dipodie, wenn 
ihm nicht schon ein andrer Daktylus voraufgeht. •^) Man 
ließ ihn auch an keiner Stelle des Verses vor einem 
Anapäst zu (_ va^ ^ ^ -) ? weil man sonst beim Vortrag 
vier kurze Silben hintereinander gehabt hätte, was das 
Ohr der Griechen verletzte.^) Aus demselben Grunde 
wurde auch der Proceleusmaticus (y u k^J) nur in den 
zum Singen bestimmten Versen gestattet. 

Im folgenden führe ich nur einige von den Formen 
des Dimeters an, denn diese sind so zahlreich, daß man 
sie nicht alle vorführen kann^): 

1. Eeine Anapäste. 
2. Anapäste und Spondeen. 

L UU— I L Kj \J ^ 

Zvv xoiGÖ^ txEtcbv iyxsLQiölotg.^) 

\J <J JL IuUjJ. 

*D ys firiv TiVQöag ßaqe&v rovrcov.^) 

\J ^ J. 1--^ uu_ 

^Ikb xoiovroDv &v8Qß>v d^OQvßet.'^) 
3. Spondeen. 



([>QOv8og TtQsaßvg^ cpQOvöoi naiösg.^) 



1) Selten ist ein Dimeter wie der folgende: 

KJ \J JL _ \j^ I _ \S\J _ _ 

Xviiivag ig itiSov aXlo ngoaaLxstv. Choephoreti, 401. 

2) Doch findet sich im Frieden ^ v. 169 

Kai ^vQOv inixBig; cog i]v xi Tcsathv. 
8) Allein der Wechsel der Anapäste und Spondeen gibt 
die Möglichkeit für vierzehn Formen des Dimeters; es wäre 
Zeitverschwendung Beispiele für alle diese mehr oder weniger 
gebräuchlichen Formen zu suchen. 4) Ajax, 185. 

6) ÄscHYLus, Schutzflehende, 22. 6) Eumeniden, 932. 

7) Jjax, 164. 8) Hekuha, 161. 
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4. Anapäste, Daktylen und Spondeen. 

Bobg f§ iTtatpfjg xa§ intTtvolag.^) 

5. Spondeen und Daktylen. 

-2^7r£i;^6T6 ^äaaov dcofiarog sl'acD.^) 

_ V^ _ UV I _ vi^/ 

^ rsTiva (fiXtaxa. — fitixQl ya, öol d' oi!.*) 
6. Reine Daktylen. 

_ Ou _ uu I _ Ou _ uu 



7. Proceleusmatici. 

u u v^ uu_|uuj1 ww_ 

Adßers (piqBxt nifiTtsr^ &Blqtxi fiov,^) 

\J U ^\J w u _ I u u Ou u u _ 



1) ÄscHYLus, Schutz flehende , 18. 2) Medea, 100. 

3) Medea, 1897. 4) ilfedea, 160. 

5) Hekuba^ 62, Monodie der alten Königin. 

6) Perser, 936, Schlußthrenos zwischen Xerxes und dem 
Chor. — Um sich eine Vorstellung von den Formen der ana- 
pästischen Tetrapodie, die möglich sind, zu machen, braucht 
man bloß zu bemerken, daß man unter den neunundvierzig 
Dimetem, die in dem Redegesang der Parodos in den Fersern 
(1 — 64) vorkommen, nicht weniger als 19 verschiedene a%'/nLaxu 
zählt. Es ist dies eine hohe Zahl, imd doch stellt sie noch 
lange nicht alle gesetzmäßigen Kombinationen vor, ja einige 
ganz gebräuchliche Formen finden sich nicht darunter. Ich 
lasse das Verzeichnis dieser 19 Formen folgen (a = Anapäst, 
8 = Spondeus, d = Daktylus): 

1. aaaa. 1. v. 24. 

2. saaa. 2. v. 44, 62. 

8. aasa. 4. v. 27, 89, 42, 43. 

4. aaas. 2. v. 4, 66. 

5. ssaa. 1. v. 80. 

6. assa. 3. v. 1, 37, 62. 

7. sasa. 6. y. 6, 26, 47, 49, 61. 

8. sssa. 2. V. 36, 64. 
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2. Die katalektische Tetrapodie ist bekannt unter dem 
Namen Paroemiacus, naQoi^iaKov (seil. (lirQov). Das Wort 
ist vielleicht abgeleitet von itaqoi^la^ Sprüchwort; wenig- 
stens gibt Hephästion diese Etymologie.^) Er bemerkt 
jedoch, daß diese Bezeichnung ungenau ist, da es viele 
Sprüchwörter gibt, welche in anderem Ehythmus geschrieben 
sind. Die Neueren haben andere Etymologien vorgeschlagen. 
Ist diese Tetrapodie rein, so besteht sie aus drei Ana- 
pästen und einer syllaha anceps-, die der letzteren voraus- 
gehende ist eine fiaKQcc rsrQciarjiiog:^) 

\j <j JL uu-.|uu lIj . _ 

"OvaQ fifiSQOipavTOv akaCvet,^) 

Diese Form ist nicht sehr häufig, denn der schwache 
Teil der beiden ersten Füße kann in eine Länge zusammen- 
gezogen werden. • Daraus entstehen folgende drei Formen: 

^ JL u u _ I u w I I . _ 

nifiTcei TtaQccßäöt^v ^E^tvvv.^) 

Kj \j J. I u u lZJ . _ 



9. dssa. 6. V. 16, 21, 26, 45, 68. 

10. sads. 4. V. 8, 13, 33, 38. 

11. dßas. 2. V. 9, 41. 

12. aads. 8. v. 10, 36, 63. 

13. dsaa. 1. v. 12. 

14. dsss. 3. V. 22, 31, 34. 

15. sdss. 1. V. 46. 

16. ssds. 8. V. 29, 55, 59. 

17. dsdß. 5. V. 2, 8, 17, 18, 61. 

18. ddda. 1. v. 14. 

19. aadd. 1. v. 50. 

1) Kap. 8, p. 27 sq. (Westphal). 

2) Westphal, Metrik der Crriechef^ pg. 400 scheint die 
passendste gefanden zu haben. Das Wod) Ttagotiiiatibv , sag^ 
er, kommt von olnog, der Weg. Das TtagoiiiiaTibv fiixQov, wie 
das synonyme nQoao9ux%6v^ ist ein Marschrhythmus. Die spar- 
tanischen Embaterien des Tybtäus sind tatsächlich in Paroe- 
miacis geschrieben. 

3) Agamemnon, 82. 4) Agamemnon^ 59. 



5) Ferser, 48. 
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_Z__|wuLij._ 

Tovg Tikdovrag JIoAvveÄwj. ^) 

Andrerseits können die Längen der beiden ersten 
betonten Zeiten in zwei Kürzen aufgelöst werden unter 
der Bedingung, daß die Aufeinanderfolge von vier Kürzen 
vermieden wird. Diese Regel, die mehrere Kombinationen 
verbietet, erlaubt nur folgende sehr gebräuchliche Form: 

Ab und zu finden sich sogar bei den korrektesten 
Dichtem die beiden Kürzen des letzten vollständigen Fußes 
in eine Länge zusammengezogen: 

_zuw_ I _lLi._ 

u u ^ u u _ I _ LlJ . O 

Bikog rjkl^tov anri'iffeuv.^) 

69. Die Proceleusmatici sind nur in den lyrischen 
Anapästen gestattet. Letztere lassen alle Freiheiten zu. 
Oft bestehen sie nur aus langen Silben, wie folgende 
Beispiele zeigen: . ^ 

'.ß 'iffvxd^ Ttcbg aiyaöoD'^^) 



"'Ist' alavf} TtdvövQXOV,^) 

_ vJu _ . I _ iZj . _ 

^Eklddog Evlititov 'Jivqyovg,^^ 

70. Die der letzten Silbe vorausgehende Länge hat 
den Wert von zwei Längen. Man darf sie auch nicht 
durch zwei Kürzen ersetzen. Die Verse, in denen man 



1) Sieben gegen Theben, 1067. 

2) ÄscjHYLus, Schutzflehende^ 40. 

3) ÄscHYLus, SchutzfleJiende, 8. 4) Perser, 32. 
5) Agamemnon, 366. 6) Jon, 869. 

7) Perser, 940. 8) Iph. Taur., 132. 

Masqueray, Griechische Metrik. 4 
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einen Procelensmaticus an dritter Stelle zu finden be- 
hauptet^), sind zu verbessern. Wenn man eine Kürze 
einer Achtelnote gleichsetzt, können vier Kürzen nie den 
Wert von sechs Achtelnoten haben. Ein Paroemiacus 
also wie folgender 

ist unzulässig. Mit Becht sphreibt Seidler statt dessen 
einen regelmäßigen Dimeter: 

^OaCag Saiov 7t68a itaq^iviov.^ 

Die Paroemiaci sind gebräuchlich als zweites Kolon 
des anapästischen Tetrameters und als SchluBglied ana- 
pästischer Systeme. Hier findet man sie in ihren reinsten 
Formen. 

71, Sie sind auch gebräuchlich %axa axlypv in den 
Embaterien des Tyrtäus: 

\j Kj j. |_l1j._ 



' u lZj . 



— i u w . 

L v^ u _ I W U l__J . \j 

u u j: _ _ I (_ lLi . ö) 
-Z uu_||_lIj ._ 



"Ayex*j G) UTtccQxag svdvÖQOD 
K&QOi natigoav jcohaxäVj 
lata fiiv irvv TtQoßdksad'Sj 
SoQv d^ sixokfifog (ava%sö^e) 
firi (fSiSoiiSvoi x&g fcoag* 
oi yccQ TtdxQiov xa Zita^xci,^^ 

72, Synesius scheint diese Embaterien in der fünften 
Hymne nachgeahmt zu haben. Diese besteht ganz aus 



1) cf. Christ, Metrik^, § 293. 

2) Iph. Taur., 130 (Text von Naück). 

3) cf. Ausgabe von Weil, Anmerk. zu diesem Vers. 

4) Tyrtäus, Frgm, 13 (Hiller). 
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Paroemiacis von sieben langen Silben, dem spondeischen 
Typus in seiner ganzen Strenge. Nicht eine Kürze findet 
sich, sodaß die Hymne von ermüdender Eintönigkeit ist. 

_ Z _ _ II _ Lij . . 

^T(JivS>(isv KovQov vvfKpag^ 
vvfifpag ov vvfixpevd'slcag 
avÖQ&v fiotqaCatg Kotxaig, x. t. A.^) 
73. EuRiPiDES hat den Paroemiacus^) bisweilen fort- 
laufend angewandt in seinen Monodien, besonders wenn 
er Schmerz, Niedergeschlagenheit, Angst ausdrücken will. 
So im Beginn des Einzelgesangs der Kreusa: 



__i __ IuuLZj ._ 

Tt&g 6e (SnoxCag avatpriva 
sivdg^ alöovg d' oc7CoXsifpd'&;^) 

Pentapodie. 

74. Die anapästische Pentapodie ist äußerst selten. 
Christ*) kennt davon nur ein Doppelbeispiel, einer Strophe 
und Antistrophe des Aristophanes entnommen: 

UU-i UU.i WU_i \J \J JL KJ \J J. 

^AnoXeig aq* äfiijAtxa TÖvd« (piXavO-Quiiiciy) 

ANAPÄSTISCHE VEESE. 
Tetrameter. 
76. Der anapästische Tetrameter, aus zwei Kola 
bestehend, wird von zwei Dimetem, einem vollständigen 

1) cf. jedoch V. 4 u. 7, die fehlerhaft sein müBsen. In v. 65 
ist KovQov^ nicht K6qov, zu schreiben 

2) Synksiüs (Mignb), pg. 1,607. — Die Hymne hat 68 Verse, 
das gibt 476 lange Silben, was man wohl als Übermaß be- 
zeichnen kann. 3) Jan, 869—861. Der Reim ist zu beachten. 

4) Metrik«, pg. 272. 6) Achamer, 285—836. 

4* 
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und einem unvollständigen, gebildet. Er ist, wie wir sehen 
werden, das kürzeste System dieses Bhythmus. 

Man betrachtet allgemein als einen der ältesten Tetra- 
meter folgenden uns von Hephästion ^) ohne Angabe des 
Autors überlieferten Vers: 

\J u JL I \J \J JL I K^ KJ J. UU^ I _ LZJ . ö 

^'Ayzx^ h 27taQxag SvoTtXoi KOVQOt tcozI tccv *'AqB(og xlvaOtv.^) 
Dieser Vers, dessen letzter vollständiger Fuß ein 
8pondeus ist, ist nicht ganz regelmäßig; wenigstens 
schließt der Tetrameter des Aristophanes fast immer mit 
einer sylldba anceps, der ein Anapäst voraufgeht. 
Aristophanes gebrauchte den Tetrameter so häufig, daß 
man diesen schließlich nach ihm benannte. ^) Kratinus hat 
den Vers schon vorher gebraucht, aber mit weniger Er- 
folg. Diesem selbst ging Epioharm vorauf, der zwei 
Komödien in diesem Versmaß schrieb. Der Tetrameter ist 
der schönste anapästische Vers. 

76. Im allgemeinen gestattet der Tetrameter dieselben 
Freiheiten, wie die beiden ihn bildenden Kola; jeder un- 
betonte Halbfaß kann also aus zwei Kürzen oder einer 
Länge gebildet werden; nur der letzte vollständige Fuß 
bleibt anapästisch. Demgemäß kann der Tetrameter im 
Prinzip sieben Anapäste, oder sechs Spondeen und einen 
Anapäst enthalten. So beginnt von den folgenden Versen 
der erste mit sechs Spondeen, der zweite mit vier Anapästen: 

_Z __|»Z _» I _^^_|uuLij ._ 

Kai ysvvalcag TtQog rbv Tv<pS> xcoQst Kai r^v iQtmXrjv,^) 

Kj \j JL uu_|uuZ'-'u_ I - J. uu_|uu lZj . _ 

^ETtaKOVöars Ö6^d(i€vai ^völav xal toig ibqoiCl laqaiCai,^^ 

1) Kap. 8, pg. 188. — Dieser Vers wird Tybtäus von Berok 
zugesprochen. Hilleb ist dagegen. 

2) Derartige durch den Schlußspondeus charakterisierte 
Verse waren, wie Hbphästiqn behauptet, den spartanischen 
Embaterien eigen, weshalb er ihnen den Namen rarpa^sr^ov 
Aa%(oviv.6v gihi. 8) MixQov ' jiQiato(pdivHQV. 

4) Hephästion, pg. 27. Kai n^h Kgatirov (tb TBtgdtiBtgQv) 
TCOQ 'Emx^QM^j ^S ^^l 3^^ ^1^0 Sgdqiara'co'ihq} t&^iixQO) yByga^pSj 
to'dg TS KoQB'öovtag xal rbv 'EnivUiov. 6) Bittet 611. 
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Jedes ZusammentrefFen von vier Kürzen ist verboten,^) 
sodaß der Proceleusmaticus völlig vermieden wird; die 
wenigen Stellen, wo man ihn zu finden geglaubt hat, 
sind deshalb zu verbessern.*) Aus demselben Grunde ist 
der Daktylus vor einem Anapäst untersagt. Da der 
siebente Fuß des Tetrameters stets anapästisch ist, so 
darf der Daktylus nie an sechster Stelle stehen; er ist nui- 
vor einem Spondeus, besonders in ungeraden Füßen, erlaubt. 

_v^__|_v^__ I _^»_|uuLiJ.- 

OvQavoii'j^ri Qri^ars Kocfiol qxoviiv od Ttafißaclhuci^^ 

_v^ |_v^ I _0u |uu |Zj._ 

Oiöi Ttavovgycbv ovöl KaTccQdcaVj &XXcc tcc ßiXTKSra diödCKcov.*') 
Man findet nur einmal bei Aristophanes die Zusammen- 
stellung von Daktylus und Anapäst, wo jedoch diese 
Freiheit durch die Cäsur entschuldigt ist: 

- JL I _v^ ^ ySnj I \j \j ± |uuLij._ 

Aixhv öi^aag. — & pa^cörarf, xl Ttoutg; oi fiij iiccraßriasi,^) 

77. Die Cäsur steht, wie alle angeführten Beispiele 
zeigen, regelmäßig zwischen den beiden Kola. Christ hebt 
indessen drei Verse hervor, in denen sie vernachlässigt ist; 
wenigstens ist sie, anstatt nach dem ersten Dimeter zu 
stehen, um eine Kürze verschoben: 

£. juuZ ju I ujiuw_|uu 'I — I. _ 

Kctv fiii TOVTOig avaTteid-afieC^a^ tcc naiöccQt,' si)d'vg ävikKStJ^) 

78. Jeder Dimeter besteht aus zwei Dipodien. Das 
Ende des Wortes fällt meist mit dem jeder Dipodie zu- 
sammen; freilich gibt es auch hiervon Ausnahmen. 

Kj \j J. juuZ I - J. |uu LZJ . \J 

^ EnißovXevovaC ts tc5 nki^d'st Kai to5 örifico TtoXe^iovctv.^) 

1) Wolken, 274. 

•2) Vögel, 688, wo Bentley ngoüix^rs in %Q6a%ixB geändert hat. 

8) Wolken, 357. 4) Achamer, 658. 

5) Wespen, 397. Der Vers ist verschiedentlich verbessert, 
um die Auf eio anderfolge von vier Kürzen zu vermeiden. Cf. 
die kritischen Ausgaben. 

6) Wespen, 568. cf. Vögel, 600 u. Wolken, 987. Der letzte 
Vers ist in vielen Ausgaben verbessert. 

7) Plutus, 570. cf. Wolken, 962 u. 972. 
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ANAPÄSTISCHE SYSTEME. 

79« Im vorhergehenden Verse geht ein einziger Di- 
meter einem Paroemiacus vorauf. Vermehren wir die 
Zahl der Dimeter beliebig und setzen sie vor ein kata- 
lektisches Kolon, so haben wir ein System. 

Ein anapästisches System besteht also aus einer un- 
bestimmten Zahl von akatalektischen Dimetem, denen ein 
Paroemiacus folgt. An Stelle vollständiger Dimeter finden 
sich auch vereinzelte Monometer. Alle Kola schließen 
mit dem Ende eines Wortes; der Übergang eines Kolons 
in das andere ist verboten. Und trotzdem sind die ver- 
schiedenen Kola eines Systems nicht unabhängig von ein- 
ander: sie lassen untereinander weder Hiatus noch syUäba 
anceps zu. Endigt also ein Kolon mit einem Vokal, so 
beginnt das folgende mit einem Konsonanten, wenn nicht 
Elision eintreten kann, wie im Innern eines Verses. Die 
Schlußsilbe eines jeden Kolons hat ihre bestimmte Quan- 
tität, wie die Silbe innerhalb des Kolons; nur die Schluß- 
silbe eines Paroemiacus ist anceps: lang oder kurz, sie 
zählt stets als Länge. 

1 _ - El ydq fi inb yfjv vigd^sv -Ö*' "Atöov 

'^ xov VBTtQodivjiovog sig htiqavxov 

TaqxaQOV i^xav, 
j 2. Kj yj ^ SeOfiotg &Xvxoig ayqleag itiXaCag^ 
Ju _ _ &ig (i'qrs &sbg firjfte wj ccvSq&v 

xotad^ ineyriQ-BL' 
: u u _ v£fv (J' ald-igiov Titvvyfi 6 tdXag 

j\1j . ö iid-Qüig inixccQxa ninovO-a. ^) 

Im zweiten und dritten Kolon sind die kurzen End- 
silben der Worte &niqavxov imd 'fyiBv durch Position lang, 
da das folgende Kolon mit einem Konsonanten beginnt. 
Ausnahmen von dieser Begel sind selten. Sie finden sich 

1) Fromethe'us , 162 sqq. Nach ninov^a tritt dem Sinne 
nach eine volle Pause ein, doch genügt auch eine schwache 
Interpunktion nach einem Paroemiacus. cf. Agamemnon^ 66: 
Kdfiaxog d^amv JavccoXciv, T^tmcl d* dfiolGig. 



Digitized by VjOOQIC 



L U KJ ^ 



n. Anapästische Metra. 55 

in den Dialogen, wenn ein andrer Schauspieler das Wort 
ergreift, weil dies eine kurze Pause zwischen den Kola 
erzeufft. I 

\J \J JL \J \J O 

^ J. 



_ v^ _ _ 
U U _£. _ _ 

_ v^y _ _ 



L U U - 

KJ \J ± \J \J ^ 

L U U _ 

\j yj ± 



OL '^OS ioutvog iyco' cpcovrj yocQ o^co, 

TO <pccti^6(ievov. 
XO. lä} 16, 

Ssivbg (ihv Sq&v, ösivbg 61 kXvsiv, 
OL fi^ |x, tKSTBvoo, TCQOclSrir avofxov. 
XO. Zev &Xs^7lroQ, xlg itoä^ 6 TtQeßßvg'^ 
OL Ov Ttavv fiolQccg siöatfiovlaat 

TtQioxrig, S> T-^ad' itpoQOi jjoi^ag.^) 

80. Auf dieselbe Weise ist auch der Hiatus zu er- 
klären, wenn man ihn zwischen den Kola eines Systems 
findet : 

OL SvyaxeQ, not xig (pQovxtdog eld-tj'^ 
AN. ä %dxsQ, &cxotg i'öa xQti fisXsxav, 

siKOvxag a ösi naKOvovxag, 
OL TtQOOd'Lyi vvv fiov. AN. ilfavoD %al di], 
OL o) Uv€, (lii öf^x aÖL'Kri^m ool 

TttöxBVöag Kai fisxavaaxcig.^) 

81, Der Übergang eines Kolons in das andre inner- 
halb eines Systems ist, wie erwähnt, verboten. Man findet 
nur sehr selten Ausnahmen: 



<JKJ J. 


^^S^J __ 


_V^^ __ 


\J\J JL KJ \J 


L u u _ 


- JL - - 


_v^y __ 


/_ 


-^ __ 


u u Z 


_ X 


uuLZj._ 



1) ödipus auf Kolonos, 138 sqq. — cf. Hekuba, 83. Hier 
tritt kein Wechsel zwischen den Schauspielern ein, aber eine 
Pause für die Stimme nach dem Monometer ^atccL xi viov. Die 
alte Königin denkt während dieser Pause über die Befürch- 
tungen nach, die sie zittern lassen. Daher die unregelmäßige 
Dehnung der letzten Silbe. 2) Ödipus auf Kolonos, 170 sqq. 
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_z uu_|_v^ ->. Kelvtov Igafiai^ Tcet&i ysvotfuxvj 

^ Kj ± Cxog\ &vi(5xdcQ'(o,^^ 

82. Man kaon diese UoregeliDäßigkeit oft vermeiden^ 
indem man einen Monometer in das System einfügt. In 
den folgenden fünf Kola setzt man je einen Monometer in 
die zweite und vierte Reihe. So gehört kein Wort zu 
zwei Kola, was sonst der Fall wäre. 

^ ± uu.|u|u-t uu_ ^AkX ^ItpiyivBid viv aCTtaalcag 

w u z d'vydrtiQy &g XQrj^ 

uuz uu_|u|uz \j \j ^ TtariQ avTiaOaCa TtQog coä-ütto^ov 

_ ^ u u _ TtoQd-fuvfi axi(ov 

^ \j ± uu_|uul1j ._ neql XBlqs ßakovöcc (piXrjöei,^^ 

83. Elision zwischen zwei Kola ist häufig, aber nur 
kurze Vokale werden elidiert, besonders e in öi und Tf, 
öfters auch a: 

\j Kj j. |_^ uw- Kai &%ovxi0xcii MvCoV Baßvlüv ö* 

_ v^ _ _ . . . . fj 7toXv%QVöog . , .^) 

_ vi-v^ _ _ I _ ^ — ^Ead-Xög 'Ifiarog, 0aQccvMicrig &\ 

- ± uu_|_l1j ... ßrCTTCöv T* ihxxiiq ZoaQ'dvrig. *) 

^ j. __|uw_i. Xrjiistg ovdsv a&ivo(i€v nqbg xavx 

u \j j. |_^ uu_. aTtaXi^aO^ai öov xcoQtg^ ava^. ^) 

u \j J. \ Kj ^ j. uil&OTiokXfIXOV ÖXOfllOV 7tQl0V(S\ 

u u z u u _ I . . . avaTtavs ßoriv . . . *) 

84. Kürzung eines am Wortende stehenden langen 
Vokals oder Diphthongs vor einem andern Vokal ist häufig 
in der Hebung wie in der Senkung. 

uu>.|__i uu_ Kai ilstoßdxai vamv igixai..,^) 
Ilo^iovOai iÖBLV agxi^vylav . . .^) 
Oi^exai avÖQcbv..,^) 
Tg) erjaslda S', ofco 'A^riv&v...^^) 

1) Wespen, 751 sqq. 2) Agamemnon^ 1556 sqq. 

3) Perser, 52 sqq. cf. Agamemnon 1492—1516. 

4) Persei', 31 sq. 6) Ajax^ 165 sq. 

6) Trachinierinnen^ 1261. cf. Agamemnon, 101, 1542, 1671; 
Eumeniden, 986. 7) Perser, 89. 8) Perser^ 642. 

9) Perser, 60. 10) Hekuha, 128. 



uu_l yj \j — \ — J. uu 



Digitized by VjOOQIC 



n. Anapästische Metra. 57 

86. Wie die meisten angeführten Beispiele zeigen, 
steht die Cäsnr im Dimeter zwischen der ersten und zweiten 
Dipodie; im Paroemiacus fehlt sie. 

86. Ab und zu ist die Cäsur verschoben; statt nach 
dem zweiten Fuße findet sie sich nach der ersten Kürze 
des dritten: 

ww_i^u_|w|w_iuu_ nxsQvytov iQET^OLaiV iQ6(S(S6fieVOl,^) 
wwzuu- I u|ujLuu_ rovaxog Kovtaiötv igsiTtofiivov^) . . . 
ww_iv^u_|u|uz SvyareQ^ ßaaCXsia KXvratfivriötQa,^) 

An anderen Stellen ist sie zwischen die zwei Bestand- 
teile eines zusammengesetzten "Wortes zu setzen, dessen 
Elemente noch leicht zu erkennen sind: 

»z uu_|_z Kai fi ovts (uXi-yXaCöoig nsid'ovg.'^) 

__iwu_ I sj\kj j. uu_ Miklst yaq 6 oiaXXt-STtrjg ^Ayad^cnvr) 

Manchmal ist sie ganz vernachlässigt, wie bei Aristo- 

PHANES: 

87. Die anapästischen Systeme sind in der griechischen 
Tragödie sehr gebräuchlich. In den alten Stücken begleiteten 
sie die Züge des Chores und waren daher in der Parodos^ 
und Exodos®) gebräuchlich. Ebenso begleiteten sie, vom 

1) Agamemnon^ 52. 2) Ibid., 64. 

3) Ibid., 84. 4) Prometheus, 172. 

6) Thesmoph,^ 49. 6) Friede, 1002. 

7) ÄscHTLüs, SchtUzflehende, 1 — 40, Perser, 1 — 64, Agamem- 
non, 40-— 103, Ajax, 134—171, Alkestis, 77—85, Hekubä, 
98—153 usw. — Bei allen diesen Stellen sind die Systeme un- 
gleich, ovörrjfiata i^ diioionv xara nsgiOQiaiiovg Scviaovg Hb- 
PHÄSTioN, pg. 71. — Epiparodos: Alkestis, 861 — 871. — In der 
Antigone, 100 — 161, stehen die Anapäste nach den Strophen. 
Man nimmt an, daß das Antepirrhema jeder Antistrophe dem 
Epirrhema der Strophe entspricht. — Betreffs aller dieser 
Fragen verweise ich auf mein Buch „Formes lyriques de la 
irag^die grecque, Paris, Klinksieck 1895. 

8) Sieben, 1054—1078. Prometheus, 1040—1093: Diese Ex- 
odos ist mesodisch; der erste Teil entspricht dem fünften, der 
zweite dem vierten. Der Mittelgesang steht an dritter Stelle. 
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Chorführer gesprochen, den würdevollen Gang der Haupt- 
personen, wenn diese die Bühne betraten^) oder ver- 
ließen.*) 

In manchen Fällen fanden keine Bewegungen auf der 
Bühne statt; dann dienten die Anapäste zur Einleitung 
eines Stasimons oder eines Konunos, als Schluß oder 
Epirrhema zu diesem lyrischen Teil. Die epirrhematischen 
Anapäste sind antisixophisch in den Äsohtleischen 
Stücken ; Sophokles hat sie häufig vom Gesetz der Sym- 
metrie befreit, Euripides fast immer. Schließlich halten 
die Schauspieler manchmal ihre Dialoge in Anapästen'), 
oder der Chorführer stellt darin Betrachtimgen an über 
die Ereignisse im Drama.*) In beiden Fällen kann man 
den Anapäst als rhythmisches Synonymen des gewöhn- 
lichen Trimeters ansehen. 

88« Vielleicht ahmte hierin die Tragödie die Komödie 
nach. Denn der Anapäst in Systemen bildet einen Teil 
der Parabase. Die Tetrameter schlössen mit einer langen 
Auseinandersetzung (fiax^tov), die man in einem Atem 
vortragen mußte, wenn man dabei auch fast erstickte; 
daher nannte man sie nvtyog. Man wandte diese avcxri- 
fiara i^ dfiolcov auch in lebhaften Dialogen an. Der 

Choephmen, 1066—1076. Elektra , 1608—1610. Antigone, 
1347—1368. Ajax, 1402—1419. Ödipus aufKolonos, 1760—1779. 
Trachinierinnen. 1269—1278. PhiloMetes, 1446—1471. Alle 
Tragödien des Euripidks schließen mit Anapästen, außer Jon 
und Troerinnen. 

1) cf. besonders den Beginn des Siegeszuges Agamemnons 
in der gleichnamigen Tragödie. Sieben Systeme: 782 — 809. 

2) Abgang der Jo im Prometheus^ 877 — 886, wo die Un- 
glückliche wieder davoneilt. Häufig verlassen die Schauspieler 
die Bühne in Anapästen bei Sophokles und Euripides. 

3) Antigone, 929 sqq. Iphigenie in Aulis, 1 — 43, 116 — 163. 
Hippolytos, 176—266. 

4) Agamemnon, 1331—1342. — Älkestis, 238—243; Hera- 
kliden, 288—296, 702—707. Medea, 1081—1116. Troerinnen, 
1261—1269. In vielen dieser Stellen spricht der Chorführer die 
Gedanken des Dichters aus. 

6) cf. z. B. Achamer, 669—664, und die Bemerkung des 
Scholiasten hierzu. 
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n. Anap&stische Metra. 59 

liVortwechsel zwischen dem Gerechten und Ungerechten 
besteht aus einem einzigen System^); dies ist das längste 
uns bekannte. 

LYEISCHE ANAPÄSTE. 

89« Die lyrischen Anapäste, die von ihrem haupt- 
sächlichen Gebrauch in Trauerliedem den Namen thre- 
netische haben, zeigen im Vergleich zu den gewöhnlichen 
Systemen bemerkenswerte Unterschiede, z. B. folgende: 

Sie sind im dorischen Dialekt^ geschrieben, wie die 
lyrischen Gesänge des Dramas; sie gestatten den Proce- 
leusmaticus; andrerseits ist die Häufung von Spondeen 
bei ihnen so häufig, daß man ohne Mühe Kola von vier 
Spondeen findet. In den akatalektischen Dimetern ist 
die Cäsur sehr häufig vernachlässigt. 

Der Paroemiacus, der als vollständiges Kolon inner- 
halb der Strophe verwandt wird, ist öfters aufeinander- 
folgend wiederholt, auch folgt ihm nur selten eine Pause. 
Auch sind andre Kola, anapästische Tripodien, jambische, 
trochäische, daktylische Kola, dochmische Monometer ein- 
gestreut. Kein besonderes Metrum ist für den Schluß der 
Strophe festgesetzt: das Schlußkolon kann akatalektisch oder 
katalektisch, anapästisqh oder von anderem Ehythmus sein. 

90« Es ist jedoch nicht nötig, daß die lyrischen 
Anapäste stets alle diese Eigenschaften aufweisen. Im 
Gegenteil, sie sind oft den gewöhnlichen Anapästen so 
ähnlich, daß man sie kaum von diesen unterscheiden 
kann. Im folgenden zunächst eine Stelle, in der nur die 
Proceleusmatici zahlreich sind. Die Form des Paroemia- 
cus findet sich, obwohl imgewöhnlich, an anderen Stellen 
in wirklichen Systemen. Der Schluß ist fast ganz regel- 
mäßig. 

1) Wolken, 889—949. 

2) Es ist jedoch zu bemerken, daß in diesem Punkte die 
Überlieferung schwankt; oft wechseln Dorismen mit den ge- 
wöhnlichen Formen des attischen Dialekts. Die Herausgeber 
müssen sich far eine entscheiden. 
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U U OU U U UV-' 



U VJ C'W ^ 



_1 U ^ VJW 



u u J. u u wu 



u u c/u _ . 



IlQOÖEÖOfied^ avoaui r 

iTtdd'OfUv' og yccg (plkog fjv SfiorQoqxi d^ 

rjfitv ivifieto Ttsöla Ttag rjfiiv^ 

TtaQißri iisv d^eCfiovg aqicclovg^ 

TtaQsßri 6* oQKOvg OQvCd'tov.^) 

91. Andrerseits häufen sich in folgendem Stücke 
einer Monodie absichtlich die Längen, um die schmerzliche 
Niedergeschlagenheit der Hekuba auszudrücken; ferner 
haben in dem Gesang die Paroemiaci nicht die ab- 
schließende Stellung; die Gäsuren zwischen den Dipodien 
sind oft vernachlässigt. Schließlich erscheinen Kola eines 
janderen Rhythmus: der vierzehnte Vers ist eine daktylische 
Pentapodie, der fünfzehnte eine jambische Tripodie. "^ 
Dialekt ist der dorische: 



Der 



_ j. 
5. _z 



i u u _ 



10. _ ^ _ 



u u Z 



15. 



_ v^^ I _ 

u u j: 

JL \J \J J. KJ \J 



. ULLI . , 
Jl u u _ 



, W U JL U KJ 



1) Antistrophe: mg dtt. 2) Antistrophe: xal doüvai. 

a) Vögel, 328—832, 844—348. Der letzte vollständige Fuß 
des Scblußdimeters ist spondeisch. Supra § 68, pg. 
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II. Anapästische Metra. 61 

EK. Ol 'ycö iiekia^ xC not aTCv^o); 

TtolcCV &')[(0^ itoiov iSvQfiov'^ 

ÖBiXala öslIccIov yiqQCDg^ 

öovXiCag rag ov rlctragj 
5. rag ov (psQrag' iofioi fioi. 

rlg &fivvBi fiot\ Ttoia yivva^ 

itoia öh 7t6Ug\ 

(pQOVÖog ütoiaßvg^ (pQOV^oi Jtatösg, 

Ttolccv ^1 TCfüTav rj xelvav 
10. <srs£%G>] itol i* ^(Jw; itov rig d^emv 

rj öalficDV vmv iTtagGyyog'^ 

& nccK iveyKOvOat, TQmdöeg^ S) 

xax' ivspiovöai 

TT^ftcrr , anmleöar mliiSar ' ovTiirt fAOt ßCog 
15. ayadrbg iv (pdsi.^) 

92. Schließlich sind im Verlauf derselben Tragödie 
die Unregelmäßigkeiten noch zahlreicher. Euripides hat 
nicht nur mit seinen sehr häufig aus Längen bestehenden 
anapästischen Kola daktylische^) und jambische vermischt, 
sondern auch dochmische Monometer, abgesehen von einer 
anapästischen Tripodie mit sechs Längen. 



Dochm. 


u \^ iL \J ' 






_ ^ u u _ 


|.z__ 


5. 




— ± \J \J 




L , 


|_^__ 


Trip, (map. 


^ ± ^ J. - 


J. 


JDochm, 


- ± il ^ J. 






^ Ov - - 


|_ZU. 


10. 


L 


_z__ 




_ Z 

^ ± 


!_.__ 




- ± 


1 w/ U ^ _ 



1) Hekuba, 164—168, 
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15. ^ v^ _ uu II ^ lLI . - 

Pent dact. j.\j \j j.\j \j j. ^ \j zuu j. kj \j 

Trip, iamb. yj j. \j j. \j ± 

detficcCvG) deifiaCvcD^ (ucreQ^ 

xC not ScvccötiveLg.^) 
TIAS. ^ detva nad'oüdj co TCctvxXaikOiv^ 
5. & övördvov (i&tsq ßiot&g^ 

otav oiav av 0oi hhßav 

iyO'CiSxav &QQritav x 

&Qöiv xig dalfitov^ 

oijiiixi aot natg ad' oinUxi Sri 
10. yriQcc ösiXaUp SeiXaCa 

övvSovksvöoo. 

önvfivov yccQ fi &ax oi^i^qinxav^ 

li66%ov öeiXaia Satkaiav 

b166'\\>h XBigbg avccQTtaöxccv 
15. Cag ayto Xaifi6xo(i6v x ^Alöa 

yag iytOTtSfiTiofiivav öfioxov^ evd^a venQmv (lircc 



IV. KAPITEL. 

FORTSETZUNG DER EINFACHEN METRA. 

m. Troohäisohe Metra. 

Trochäische Kola § 94 — § 106 

TrochäiBche Verse § 107 — § 121 

Trochäische Systeme § 122 — § 128 

Trochäische Strophen § 128 — § 132 

Trochiiselie Metra. 

Der Trochäus ist ein FuB von drei einfachen Zeiten. 
Die beiden ersten bilden den betonten, die dritte den 
imbetonten Teil des Fußes. Der Trochäus gehört zum 

1) Heküba, 182—186. 2) Hekuha, 197—210. 
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m. Trochäische Metra 63 

yivog ÖLTtXdöiovj sein Rhythmus ist, wie der des Daktylus, 
fallend. 

98. Folgende Formen, öxri(iccta^ finden sich in der 
griechischen Poesie: 

1. Der reine Trochäus j. u. 

2. Der xoQSiog oder Tribrachys v^u u. 

3. öfters ist der unbetonte Teil des Fußes unter- 
drückt, und die gedehnte Länge hat allein die Stärke 
von drei einfachen Zeiten lL. 

4. Schließlich kann nach der gewöhnlichen Länge von 
zwei einfachen Zeiten eine einzeitige Pause die Kürze er- 
setzen: z A. 

TROGHÄISCHE KOLA. 

Es gibt fünf trochäische Kola: die Dipodie (sechs 
einfache Zeiten), die Tripodie (9), die Tetrapodie (12), 
die Pentapodie (15), die Hexapodie (18).^) 

Trochäische Reihen, die mehr als achtzehn einfache 
Zeiten umfassen, muß man in zwei Kola teilen. 

Die trochäischen Kola sind akatalektisch, wenn sie 
vollständig sind, d. h. wenn der schwache Teil des letzten 
Fußes durch eioe Silbe ausgedrückt ist: 

Tavra fisv TtQbg AvÖQog iöriv.^) 

Sie sind katalektisch, wenn der schwache Teil des 
letzten Fußes durch Verlängerung der letzten Silbe er- 
setzt ist: , 

Sie sind brachykatalektisch , wenn der schwache Teil 



1) Tb de 9inXdaiov . . . nBQaxovxai . . . img öxtooxatdfxaffi}- 
ftov, oiy)iixi yäQ tfjg toü toiovtov Qvd'iioi) q>'6aB(og (ßsiiovg) iiva- 
Xccpußccvöiis&cc. Abist. Qüint., p. 36 (Meibom). 

2) Frösche, 534. 3) Frösche, 638. 
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64 IV. Kapitel. Fortsetzung der einfaclieii Metra. 

der beiden letzten Silben durch Verlängerung der beiden 
letzten langen Silben ersetzt ist: 

ÜQcbva KOtvbv aiag.^^ 

In diesem Falle ist die vorletzte Silbe stets eine fiaKQcc 
tQlöYifiog^ während die letzte nur eine gewöhnliche Länge 
sein kann, der eine einzeitige Pause folgt. 

Zu -u|l — .1 — .=ZwZu|l --A 

96. Die Trochäen werden gewöhnlich nach Dipodien 
gezählt. Zwei Trochäen bilden ein rhythmisches Ganzes, 
dessen Hauptbetonung auf die erste Länge fällt. Die Di- 
podie ist also ein Monometer, die Tetrapodie ein Dimeter 
und die doppelte Tetrapodie ein Tetrameter trochaicus. ^ 

Dipodien. 

96. 1. Akatalektische Dipodie. 
z u _ y ü'qficct^ OLKoav. *) 
2. Katalektische Dipodie. 

zu I 0Qd^e fioi,^) 

1. Die akatalektische Dipodie oder der Monometer 
trochaicus ist häufig in trochäischen Systemen, wo er 
öfters den Schluß bildet. Man findet ihn femer in jam- 
bischen, kretischen und daktylo-epitritischen Versen. 

ZU_u|zu 

JU l-'^ 

ZU . 

. . . Exjkaßetöd'e, rovvo yccQ ünai- 

xov Ttqhg löficov.^) 

2. Ist die trochäische Dipodie unvollständig, so gleicht 
sie äußerlich dem Kretikus, - u _, aber sie unterscheidet 

1) Perser^ 132. Die brachykatalektische Tetrapodie heißt 
Ithyphallicus , SlfistQOv id^vq)aXXL7i6v, Hephästion, pg. 21. 

2) Orestes, 967. 3) Phüoktetes, 137. 
4) Wespen, 1013 sqq. 
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m. Trochäische Metra. 65 

sich von ihm durch ihren rhythmischen V^'ert; denn der 
Kretikus enthält fünf (loiQaLj die Dipodie sechs. Die letzte 
Silbe der trochäischen Dipodie ist eine fianQcc tQlöYjfiog; 
hat sie ihren gewöhnlichen Wert (von nur zwei Zeiten), 
so folgt ihr eine einzeitige Pause: 

z u . u I y u _ y\ 
^ u L__ . 

*Eg tb itav di 60 1 Xiym^ 
ßdofibv aidsöai Sl%ag, 
inriöi vtv . . .. ^) 

Tripodien. 

97. 1. Akatalektische Tripodie. 

j. sj JL \j j. )d lag inhQ itaxQ^ctg. ^) 
2. Katalektische Tripodie. 

±Kj ±Kj \JL . Kai Ttoö&v xtvnog,^) 

1. Die akatalektische Tripodie, von den Alten (jUtqov 
i^ipakXMov genannt, wurde, wie der Name sagt, bei 
Oesängen und Aufzügen angewandt, bei denen man den 
Phallos trug. Die Länge des letzten Fußes darf nie auf- 
gelöst werden, was bei den andern, besonders bei der Länge 
des ersten Fußes, mehrmals der Fall ist. Die Tripodie 
kann also folgende Formen haben: 

zu zu z _ ^Ecriva^ov oiKo^g,^) 

viiu u zu zu UaqatpQOvovvxog ScvÖQog, ^) 

v^ u Ou u z _ Jia to iSvvetbg slvai. ®) 

Diese Tripodie, die zu kurz ist, um als Vers be- 
handelt zu werden, diente, wenigstens in der klassischen 
Zeit, häufig als Schlußvers bei daktylischen, anapästischen, 
jambischen, trochäischen und glykoneischen Kola. 



1) Eumeniden, 688—540. Es folgt ein Daktylus. 

2) Phönizierinnen, 1066. 3) Lysistrata, 1307. 
4) Phönizierinnen, 1086. 6) Frösche, 1499. 

6) Frösche, 1490. 

Hasqueray, Griechische Metrik. 6 
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66 IV. Kapitel. Förtsetraag der einfachen Metra. 

So hat Um, Hbphästion zufolge^), Abchiloohus, dcoi 
man den Er&ider des Ithyphallikus nennt, nach daktyli- 
schen Tetrapodien angewandt: 

Ebenfalls Hephästiok sagt, daß Kallimachus diese 
Tripodie nach jambischen Trimetem setzte: 

'EQfiäg oxsQ 0t^iog cdvin d-eog^ 
ififil TCO (fvyalxfia. 

In einem Stasimon der Fhönizierinnen gehen der 
Tripodie ebenfalls Jamben voraus, die in vierfößige Kola 
geteilt sind: , 



iötivcc^ov otxo«g.') 

98, Welchen rhythmischen Wert hat diese Tripodie? 
HsPHÄSTiON betrachtet sie als braehjkatalektischen Di- 
meter*), d. h. daß die Vorletzte eine (laxQa r^lörifiag ist und 
die Letzte auch, sofern man ihr nicht eine Pause folgen 
lassen muß. , 

Z u - u I lL . L_ . 
Zu_u|lZ A. 

Der Ithyphallikus kann jedoch auch einer gewöhn- 
lichen Tripodie gleich sein, indessen muß sie oft genug 



1) Handbtbch, pg. 21. 

2) Es ist wenig wahrscheinlich, daß dieses trochäische 
Kolon wirklich tripodisch ist (man kann es auch z u - v/ lL . i— . 
messen). 3) v. 1038^1086. 

4) Tb SifistQOv ß^axvTicctdXri%tov, tb noeHo^iitimv ' I^vcpaXXi- 
%6v. Loc. dt 
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m. TroehSisohe Metra. 07 

den Wert haben, den ihr Hbphastion gibt, wie in fol- 
gendem Stück, dessen Kola wohl alle tetri^odisch sind: 

"O^i yccQ ei tpQOvsiv öon'qeug 
naktv anet^öiv otnaS* crS, 
in &ya^ fisv totg noXlxätg^ 
|jr' &ya%^ öl xoVg iavtov 

ÖLcc TÖ cvverhg slvat.^) 

99. Die katalektische Tripodie heifit nach Diomedes 
hypodochmius.^) Sie wird f^ls ftQQfpöog wie als intpSdg an- 
gewandt, oft auch bei Kola von anderem Rhythmus. So 
geht sie in folgenden Versen des Eüripides einer trochäi- 
schen Tetrapodie voraus: 

zu Zu iL . X«i mi^ag fiev riv 

JL Kj z u 1 z u U- , &^*iv %lmf;ig S%g>v^)j 

oder sie folgt einer solchen: 

z w _ u I z u ^ u Ta <ytc5v %OQol fiikovxi 

zu Zu iL . KCcl 7lOÖ6bv XTV5C0g.*) 

Bei SmoNiDES geht sie einer daktylo- trochäischen 
Strophe voraus: 

Z U Z U LL . 

Zuu |zu_u|zuu 

"£<yu T^g koyog 
xicv &(($Ticv vcckiv ivcaiißirotg inl nivQcctg,^) 

Tetrapodien. 

100. 1. Akatalektische Tetrapodie. 

zu _u|zu -u Oiwg airog icxiv^ o^rog.*) 



1) Frösche, 1486—1490. 

2) Dochmius: ^ j. il \j j. 
Hypodochmiufi: z u z u lL. 

Der Doclunius hat jedoch nur acht einfache Zeiten. 
S) \fyhig. Aul.j 23ö sq. 4) Lysistrata, 1306 sq. 

8) änioNiDEs, Frgm, 41 (Hilleb). 8) Äeharner, 280. 

6* 
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68 rV. Kapitel. Fortsetzung der einfachen Metra. 

2. Eatalektische Tetrapodie. 
^ u « u I X u L— . Koiva yccQ q>Chov a%fi, *) 
101. 1. Die akatalektische Tetrapodie, die den ersten 
Teil des trochäischen Tetrameters bildet, wird nur aus- 
nahmsweise alleinstehend angewandt. In diesem Falle 
hat sie manchmal die reine Form, häufig sind jedoch die 
betonten Silben aufgelöst; 

v>^ u _ u I Z w _ u 

JCkb xBXeög>6QOV Siöov(Sa,*) 
MdCfpi^ &dd(icctov niatifuc.^) 



Koivbv alfucj Tiotvic tiitea,^) 



. u vjw yj ou u 



Kq&xcc g>6viov 6kEöl&r}Qog,^) 

KaXliytorafiog ^öaxog Iva r«.') 
Man kann auch trochäische Tetrapodien mit zwölf 
Silben finden, besonders bei Euripides: 



vX/ u uu ««^ II Ou u uu u 



"EtpBQBg lq)£Q€g a%Ba TtatQCdi,^) 
In den besonders in der attischen Komödie gebräuch- 
lichen trochäischen Systemen ist der zweite Fuß oft 
irrational. Die Tetrapodie ist wie ein wirklicher Dimeter 
betrachtet, den die Alten metrum Älcmanicum oder Ana- 
creonleum nannten: , 



Tlg yccQ ia^^ oivraüd'cc <y' Bl'Qymv 
Jov* TtQog eivovg yctQ (pQccöBtg.^) 



1) Phönizierinnenj 243. 2) Phönieierinnen, 641. 

3) Ibid., 640. 4) Eumeniden, 496. 

6) Phönieieriunen, 247. 6) Ibid., 664. 7) Ibid., 646. 

S) Ibid., 1080. cf. Helena, 348. 9) Wespen, 333 sqq. 
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m. Trochaiache Metra. 69 

102. 2. Die katalektische trochäische Tetrapodie ist 
eins der bekanntesten Kola. Hephästion nennt sie 
6C(iBtQov Eiqmlduov ^ Ari%v^iov,^^ Der zweite Ansdmck 
erklärt den ersten. Denn diese Tetrapodie ist keine Er- 
findung des EuBiPiDs;^, sondern die beiden Worte, mit de- 
nen sich Aristophanes über den eintönigen Schluß der 
EuBiPiDEischen Trimeter lustig macht'), bilden einen kata- 
lektischen trochäischen Dimeter, wenn man sie vom Verse 
losgelöst betrachtet: 

J. yj \j^ u I Jl u I . 

jifiTivd'iov &7t(okeaev. 

Die Füße dieses Kolons sind fast stets zweisilbig, be- 
stehen also aus Trochäen, nicht aus Tribrachys: 

Zu _ u I -i u 



V. _ A 

^Afitpl öh TttoXtv (pXiyu 
TtvKvbv iiSnlötov vig>og 
6fjfia g>oiv£ov (Accxrig, 
&v "AQTjg xd'i BtfSBxat 
nai^lv Oldiitov (piQaw 
Ttrifiov&v *Eqivv(ov,^) 

103. Es finden sich jedoch auch Beispiele für Auf- 
lösungen. Der Trochäus verwandelt sich an jeder be- 
liebigen Stelle in einen Tribrachys; diesen Auflösungen 
begegnet man öfters bei Äschylus, häufig bei Euripidbs: 



1) Handbuch, pg. 20. 

2) Frösche, 1208 sqq.: 

'Ägyog ncctaaxSv, Xrinv^iov &n«i>Xia§v. 
Jlrida xoQ€'6(ov, Xr^^&iov ändtlsasv x. t. X. 

3) JPhönigierinnen, 250 sqq. 
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70 IV. Kapitel. EorketBiuig <!«r ciinfftchen Metra. 



± <^ >ju V I -^ ^ - ^ 
«^ u _ u I Z u I — . 






v5w u _ u j _i u I . 

V^ U _ U j Z U - u 

zu _ u I z u I . 

v^ u « u I Z u I . 

* Zu UU O j Z U _ /\ 

KjDcöf^ iaoks ravSt yäv 

(loCxog iiäcifunov niörifAa 
öIks xB'U^tpoQOv SiSoüöa 
%Qri<rfi6vj oi %axotKlCat 
neölcc vtv r& ^ioq>axov 

104. Die Komödie bedient sich der katalektischen 
Tetrapodie am Schlosse trochäischer Systeme, wie sie 
den Paroemiacus am Ende anapästischer Systeme an- 
wendet. Häufig erscheint die katalektische Tetrapodie 
auch in den lyrischen Strophen der Tragödie. Bei Euri- 
FIDES wird sie auch mit akatalektiflchen Tetrapodien ver- 
mischt, die in unbestimmter Zahl wechseln. Aschylus 
d&g<iigen vereinigt sie gern in Gruppen zu zwei und drei, 
uns daraus Perioden zu bilden: 

Z u ^ u I Z w I . 

z w _ u I z u I . 

zu _u|zu _ A 

^'^yf"'^ (^vgöoKQvxov iv- 
xfjvoQOS öTCodov ye^' 
Jtov kißifi;tag ei^hovg.^) 

1) Etmeniden, 496 sqq. 2) Phönizierinnen, 638 sqq. 

S) Agamemnon, 442 sqq. 
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UJ. ^rochlUsche Metra. 71 

Pent«p«dieii« 

105. 1. A^atalektische Pentapodie: 
jluzuzuzuzü. Tbv S* &V6V XvQccg ofiag ifivtodBi, *) 
2. Katalektische Peotapodie: 

1. Die akatalektische Pentapodie ist selten. Die als 
Beispiel angeführte ist in Wirklichkeit keine. Sie gleicht 
äußerlich einer Pentapodie, ohne deren Wert zu hahen; 
denn da sie auf zwei Längen endigt, ist sie nichts anderes 
als eine hrachjkatalektische Hexapodie 

Ebenso verhält es sich mit dem folgenden Kolon. 
Es beginnt mit zwei Längen, die jedoch wohl fioKQccl 
tQlcrifioi sind, sodaß das Kolon einei Hexapodie bildet: 

1 .1 . I ZU_u| ^U-U 

Ticv Twl Zehg 8 ittcy%Qatiig "ÄQtig ts.^) 

2. Die katalektischen Pentapodien sind ebenfalls nur 
unvollständige Hexapodien. Alle die als katalektische 
Pentapodien angefiihrten Kola können leicht als kata- 
lektische Hexapodien skandiert werden: 

lL . i- . I z u . V I lL , - A 
Ilctvxa xnmAtaxM ^6cov.*) 
"l6x(Q S* SiSug oi% iTtoTttBQog»^) 
Na&v ö^ elg icQid'^bv fjXvd'Ov.'*) 

Dies Kolon beginnt also mit zwei Längen, die sechs 
einfache Zeiten ausmachen; in ander^i Fällen schließt das 
Kolon mit einem Spondeus von demselben Wert; z. B. 

^uifwvav äi 9rDv y^ig ßial»g.^) 
Tag %B^<Stp6^ov niqroKBv 'loifg.*) 

1) Ibid., 990. S) Orettes, 1482. S) Agamemnon, 977. 

4S Eumemden, 918. 5) Eumeniden, 967. 

6) Choephoren, 602. 7) IpMffmie in Aulis, 281. 

8) Agamemnon, 182. 9) Fhönizietvnwm, 248. 
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ScbHeBlich kann die gedehnte Länge auch mitten im 
Kolon stehen.^) Alle diese Freiheiten finden sich manch- 
mal in einer einzigen Hexapodie: 

'^EXa^ov, & Zbv^ 6v viv fpvXdßiSoig}) 

Hexapodien. 
106. 1. Akatalektische Hexapodie: 

Tov ^ilovTog' 6 d* iitUovqog laoriXeötog.^) 
2. Katalektische Hexapodie: 

Zbv TtdrsQ, ydfiov fiev ovk iöaiödfiriv^) 

1. Die akatalektische Hexapodie kann den Wert eines 
Trimeters haben, besonders wenn der Trochäus der ge- 
raden Füße durch einen irrationalen Spondeus ersetzt 
ist, wie im trochäischen Tetrameter. Mit anderen Wor- 
ten: Die Hexapodie ist bald das Kolon einer Strophe, 
bald ein wirklicher Vers. Im ersten Falle muß die 
Endsilbe kurz sein, darf mit dem folgenden Kolon nicht 
Hiatus bilden, und wenn sie auf einen Konsonanten 
endigt, muß das folgende Kolon mit einem Vokal be- 
ginnen. Ist die Hexapodie ein wirklicher Vers, so ist 
die Endsilbe anceps und unabhängig von der folgenden. 
Silbe, z. B.: 

Z u _ . . . 

Oqovxig^ oAA' o^xig iqixrig iooix* aQiCtog, 
ToiyaQodv^) . . . 



1) Dies berechtigt dem Verse 1482 im Orestes den Wert 
einer Hexapodie zn geben^ da äxfidg sowohl einen Spondeus 
wie einen Jambus bilden kann. 

2) Choephoren, 788. 8J Ödipus auf Kolonos, 1220. 

4) HephIstion (pg. 20) üoerliefert diesen katalektischen 
Trimeter als einen des Abchilochüs. 
6) Wespen, 1097 sq. 
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Dagegen haben wir im folgenden eine wirkliche Hexapodie : 

± \J UU \J \ ± \J _ /\ 

Th ö ifibv Svofia Ttagä 2Jifiovvtloig ^occtoi 

2. Die katalektische Hexapodie, die sich schon bei 
Archilochus findet, besteht häufig aus reinen Füßen, Tro- 
chäen oder Tribrachys, besonders in den lyrischen Partien 
der Tragödie: 

-i U _ U I K^ W _ U j ^ U I . 

ZU _ . . . 

'ji^ayal de diaÖQOiiäv Sfialfioveg' 

^vfißoXsi^) ... 
Sie gestattet indessen auch bisweilen den Spondeus 
in den geraden Füßen: die Dichter behandelten sie also 
mit derselben Freiheit, wie den trochäischen Vers: 

J. u I— ^ _u|zu I . 

Aoitbv i) avQiyyccg' aihvov^ KaKotg^),,. 

TROOHÄISCHE VERSE. 

Tetrameter. 

107, Der trochäische Tetrameter ist von allen tro- 
chäischen Versen der gebräuchlichste. Er besteht, wie 
der anapästische, aus zwei Kola. Das erste ist ein voll- 
ständiger Dimeter, das zweite ist unvollständig: 

Zu _u|zu »u|zu ».u|zu I . 

zu 1-^*-' 1-^^ _u|zu I . 

Zu_u|zu_u|zu_u Zu I . 

J. \j |— '-' -u|zu -.u|zu I . 

Toig d'soig ri^eiv anavta' ütokkccKtg (ihv Ix nax&v 
avSqccg iq^'oüiSi.v fulccCviu HSifiivovg inl xd'ovl^ 
7toXid%tg d' avatQiTCoviSt TUtl ftaX' ei ßsßriKOTag 
intlovg kUvov6\ Mrceixa itoXXa ytyvBxai xaxa.*) 

1) Helena^ 260 ßq. 2) Stehen gegen Theben, 861. 

8) Helena, 171. 4) Abchiloohus, 63 (Hiller). 
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Von diesen vier Vers^ besteht nur der erste Und 
dritte allein aus Trochäen, da es gestattet ist, daß in den 
geraden Füßen statt des Trochäus ein irrationaler Spon- 
deus steht: 

Zu _ü|zu _üjzu _ö|.Z.vy L_ . 

108. Die Tetrameter mit sieben Trochäen und einer 
Länge sind häufig bei den Lyrikern, selten bei den 
Dramatikern, die gewöhnlich zwei oder drei irrationale 
Füße anwenden. So enthält von folgenden vier bekann- 
ten Tetrametem der erste nur einen Spondeus an zweiter 
Stelle, die andern dagegen haben drei, an zweiter, vierter 
und sechster Stelle: 

-iv-/ _«|zu _u|zu _u|jLu L^ . 

jJ.u_-.|zu |zu__|zul— . 

J. yj 1-^^ 1-^^ jjlwl . 

J. \j 1-^^ 1-^^ t-*^' • 

fiiJTBQ ri SHq^ov ySQaid^ X^*^Qh ^<xQ^^ov yvvai' 
d^eov [lev EvvdrsiQa IIsqö&v^ d^BO'G dh wxl ^rireq lg>vg, 
et XI fiii öaCficDV TtaXaibg vvv fiBd'ictrjUB tfr^arw.^) 

109. Die Anfangslängen der sechs ersten Füße 
können in zwei Kürzen aufgelöst werden. Der siebente, 
also der letzte vollständige Fuß, muß stets ein Trochäus 
sein. Die Schlußlänge, die den Wert von drei einfachen 
Zeiten hat, darf auch nie axifgelöst werden, die Länge des 
sechsten nur selten: 

110. Die Auflösung der betonten Zeiten in den un- 
geraden Füßen ergibt stets eine Aufeinanderfolge von drei 
Kürzen, weil die Kürze in diesen Füßen nie durch eine 
Länge ersetzt werden darf: 

yS^J u _0 I v^ u « O 1 v^ u -. ü I Z u I — . 

111. Die Auflösung der betonten Zeiten in den ge- 
raden Füßen ergibt einen Anapäst, wenn der schwache 

1) Perser, 155 sqq. In Vers 8 ist d^soü zweimal einsilbig 
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Teil dieser Füße irrational ist. Naturgemäß fällt die 
Betonung in diesem Anapäst auf die erste Kürz«: 

112, Die lyrischen Dichter gestatten nur ausnahms- 
weise die Ersetzung der Längen der betonten Zeiten 
durch zwei Kürzen. Man führt dafür ein Beispiel aus 
SoLON an, wo die Länge des ersten Fußes aufgelöst ist: 

IIsQißaXmv d' ayQaVj äycta^etg ovk ßatianccaev (liya.^) 

113, Diese Freiheiten werden häufig von Äsohyltjs 
ab. Dieser setzt die Doppelkürze fast immer an den 
Anfang eines der beiden Kola, also in den ersten oder 
fünften Fuß: 

v5uu _u|zu |zu _y|zu iL . 

Tcc d' ayccd"^ iTVcslrj ysvicfdw isol xb mtl rioivcf) tsid-Bv*) 

T&finahv öe robvöe yalcc %axo%ci (lavQOvö^at (Tkotg).^) 

Ein Vers, wie der folgende, steht vielleicht einzig bei 
ihm da; die Länge des zweiten Fußes ist aufgelöst: 

114, Sophokles und Euripides gestatten sich der- 
artige Ersetzungen häufiger. Bei ihnen ist nicht bloß 
der Tribrachys häufig an erster^) und fünfter®) Stelle, 
sondern man findet ihn auch an zweiter, dritter, vierter 
und sechster: 



1) SoLoK, Frgm. 29 (Hiller). 

2) Perser, 218. cf ibid., 711, 714, 716, 784, 741, 748. Aga- 
memnon, 1653. 

3) Perser, 223. cf. ibid.y 284, 248, 708. Äffomemnon, lUß. 
— Der Vers Perser^ 239 enthält zwei Auflösungen, im ersten 
und fanften Fuße. 4) Perser, 720. 

6) Oedipm Eex, 1616, 1621. Fhüoktet^s, 1406. 
6) PMokbeites, 1406. 
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JL \J UU KJ \ ± \J - '^ I ^^ '-' - - I Jl W I . 

T^ÖB Tuql ßgoxovg ißaXlB yovaöi xal %rilciig nod&v^) 

_1 u _ _ I Ou u _ _ I v^ \j _ u I _£ u I . 

Mmv rgiaag oiw &va%aXvilfm ßkitpagov^ ^AxQitoq /e^oSg^); 

Ou U _ _ I -£. U UW U I ^ U _ U I Z U I . 

Tov äya^hv fCQci00ovra fuydka tohg r^oorovg jW^ttftava*.') 

Bov&vxoüvxci fi' <S;|[i9>l ßmfibv ftf^jcr' ivaUtp -^ew.*) 

116. EuRBPiDES geht noch weiter. Man fährt von 
ihm zwei Tetrameter an, in denen der siehente Fuß ein 
Tribrachys ist. Vielleicht ist damit eine beabsichtigte 
Wirkung verbunden. Es sollte dadurch das Wort be- 
sonders hervorgehoben werden. Was diese Erklärung wahr- 
scheinlich macht, ist die Tatsache, daß beide Verse mit 
demselben Worte schließen, das jedesmal stark betont ist: 

Zu _u|_£.u __| \!^j u _ u I v5u u I . 

M^ ^avetv KloTtrj d' atptyfiat ductpvyovöa noXsiUovg.^) 

ylfu u _u|zu --| viu w — u I v5u \j I . 

nO, ^AvoOiog Ttitpvnag^ ET. &kX cd naxqidog &g 6v noXifuog,^ 

116. Der Spondeus ist regelmäßig in allen geraden 
Füßen. Löst man in diesen Füßen die Längen auf, auf 
welche die Nebenbetonung fällt, so kann man einen Ana- 
päst an zweiter, vierter und sechster Stelle haben. 

J. u vju _|zu __|zu _u|zu I . 

Oik i^tyBv oü^' ^t/;«^' rm&v, iknlaiv d' ißoCTUto.'') 

J. \j _ u j Z u v^ _|zu _u|zu I . 

Tig Ttox iv Ttvlaiai ^ogvßog nal Xoyav ßcTWOfiUfi)] 

J. \j _u|zu _ujzu VJU _ I -i u I . 

^Hi0(f iKetas xar' iaetaej öfMoclv ^A%sk&ov g>iqBiv,^) 



1) Bakdien, 619. 

2) Iphigenie in ÄtUis^ 821. 8) Ibid., 346. 

4) Ödipua auf Kohnos, 887. cf. Bakchm, 613. 

5) Jon, 1264. Es sind Worte der Ereusa. 

6) Phönizierinnen, 609. 7) Bdkchen, 617. 

8) Iphigenie in Äulis, 317. cf. ibid., 324 u. 884. 

9) Bdkchen, 626. Doch entschuldigt in diesem Verse der 
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117. Man hat mit Recht bemerkt^), daß im Anapäst 
des Tetrameters die erste der beiden kurzen Silben nie die 
Endsilbe eines mehrsilbigen Wortes ist. 

118. Ob auch der Daktylus in diesem Verse ge- 
stattet ist, ist eine strittige Frage. Man hat eine Stelle 
bei EuRiPiDES^) geändert, wo sich diese Unregelmäßigkeit 
findet, obwohl hier der Gebrauch eines Eigennamens ent- 
schuldigt. Die Neueren sind in diesem Punkte vielleicht 
ängstlicher als die Alten, denn Hephästion spricht von 
der Anwendung des Daktylus in trochäischen Versen.*) 

119. Die Cäsur des Tetrameters steht naturgemäß 
nach dem vierten Fuße, wo sie die beiden Dimeter 
trennt. Schon Arohilochus wendet sie an; nach ihm be- 
hielten sie alle Dichter bei. Selten sind Beispiele, wo 
sie vernachlässigt ist. Man fuhrt, aus Sophokles folgende 
Ausnahme an: 

NE, Ei öoTutj aTs£%(0(Uv, OL oo ysvvcctov slQriKGtg fero^.*) 
Bei Aristophanes sind solche Unregelmäßigkeiten nicht 
selten. Die Cäsur ist manchmal um einen halben Fuß 
nach vom gerückt: 

J. \J - - \ JL \j _|u|zu _u|zu I . 

Tag yccQ ifiobv olniag iQitf;o(iBv TtQbg aerov.^) 
An anderen Stellen steht sie nach dem dritten Fuße 
oder selbst nach dem fünften Halbfuß, wie in einem jam- 
bischen Trimeter: 

Zu __|_u|_ u|j:u __|zu I . 

Toig %qixaig slnetv ri ßovXofiead^ct XTJg vUrjg Ttiqt.^) 

JL ^ \ J. |u 1^^ |zul . 

ÜQ&ta fihv xalqsiv ^A^rjvalotGi nal rotg ^v(ifidj(^oig,'^) 

Gebrauch eines Eigennamens, cf. Orestes, 738, wo der Fuß 
von einem Veibum gebildet ist. 

1) Havbt-Duvah, Metrik^ § 205. 

2) Orestes, 1535. cf. Epicharm, 'Odvöashg aiytoftoXog, Fr gm. 
2 (Lorenz, pg. 247). 3) Handbuch, pg. 21. 

4) Phüoktetes, 1402. 5) Vögel, 1110. 

6) Vögel, 1101. 7) Wolken, 612. 
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Tetrameter andSw^, 

120. Ebenso wie der gewöhnliche jambische Tri- 
meter im hinkenden Trimeter scherzhaft nachgeahmt ist, 
so gibt es auch neben dem regelmäßigen trochäischen 
Tetrameter einen hinkenden Tetrameter, xerQcifurQovxcaXovJ'y 
In diesem ist die letzte, sonst kurze Silbe lang; das 
macht den lächerlichen Eindruck. Um nicht die Auf- 
einanderfolge von fünf Längen zu haben, vermied man 
möglichst als sechsten Fuß einen irrationalen Spondeus 
zu setzen. Sonst befolgt der Vers die Regeln des Tetra- 
meters, von dem er ausgeht. 



AdßsTe fisv xat^naxta^ KÖif;» Bovnakov rov 6g>^aXfMv' 
€ciJLg)LÖi^tog ydq slfit Koim &(i(x^dv€i} KonvcDv}) 

Der hinkende Tetrameter ist zuerst von Hipponax 
und Ananios, satirischen Dichtem des sechsten Jahrhun- 
derts, angewandt. 

Akatalektiselie Tetrameter. 

121. Hephästion bringt davon ein Beispiel, das er 
dem Anakreon zuschreibt. Der Vers besteht aus acht 
Füßen, deren letzter vollständig ist: 



KXv^i fiev yiQOVTog 6vi&Bi.Qcc iQvaojtenXs xovqa,^) 



TROCHÄISCHE SYSTEME. 

122. Das trochäische System ist, wie das anapästische, 
nach dem es gebildet zu sein scheint, ein Vers von un- 
bestimmter Länge. Die Kola, aus denen er besteht, sind 
also der Zahl nach unbestimmt. Es sind zwei im 



1) Hbphästion, pg. 20: Tovto 8s rb tstgafistgov yivsxat 
Ticcl xtoXbv xov TtaQatsXsvtov icodbg CTtov&siov yevofiivov. 

2) Hipponax, Frgm. 74, 75 (Hilleb) of. Ananios, Frgm, 5. 

3) Hephästion, pg. 21. — cf. Anakreon, Frgm. 71. 
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katalektischen Tetrameter, vier, wenn diesem ein akatalek- 
tisoher Tetrameter voraiifgeht. Diese einfachen Sjstmitö 
finden sich schon hei Anakreon. Alle geraden FüBe sind 
nntttrschiedslos Trochäen oder Spondeen. 



II&>l£ Sqiffi/tlri^ xl 6ri (is lo^bv S(nicc0iv ßXbtovCcc 
VTjXe&g g>svysig^ öoTtistg 8i (i oiSev eidivai 0o(p6vy 

fa^i T0»9 naX&g (UV &v TOt rbv %aXivbv i(ißcckoifii^ 
fjvlag d' fjrcov 0TQiq>oi>fi{ tf' Scfitpl xiq^uxxa ÖQOfiov. 

vvv de XeifiMvag re ß60Mcci Kovqxi xb ^niQx&Ca nai^Big 
öel^ihv yccQ iTtTtoaslQriv oix exsig ijtefißdxriv.^) 

123. Wirkliche Systeme bildete man durch Aneinander- 
fÜgung einer größeren Zahl akatalektischer Tetrapodien. 
In einem Fragment des Timokreon, eines Lyrikers aus 
der Zeit des Themistokles, folgen bereits sechs Kola auf- 
einander, indem einer katalektischen Tetrapodie fünf voll- 
ständige Dimeter vorangehen. Wie in dem oben an- 
geführten Beispiele sind die geraden Füße unterschiedslos 
rein oder spondeisch. 

> _ u 'ilg>6Xiv 0*j & xvtpXs nXovTS^ 

I /xiJtc yg firjx iv ^aXaCOif 

r _ u ftjJT iv iinBiqcp tpavTi^uv^ 

> _ _ oA-la Ta(fxaqiv xe vaUiv 

u ^&'iiqovxa' dicc (5s yccQ ndvx 

' ö A (foi ) iv av&Qi&Ttotg xajta.^) 

124. Aristophanes bedient sich in seiner Komödie 
oft trochäischer Systeme. Die ungeraden Füße sind dort 



zu 



1) Anakbeon, Fr am. 10^ — Der dritte Tetrameter ist als 
Vers behandelt, wie der Hiatus zwischen seinem End- und dem 
Anfangsworte des folgenden Tetrameters zeigt. Zu beachten 
ist auch, daß in den Fr gm. 76 und 78 die erste Tetrapodie 
nicht mit einem Worte endigt. 

2) TiMOKBEON, Frgm. 8. Die letzte Silbe ist von Natur 
kurz, zählt hier aber drei einfache Zeiten. 
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immer von Trochäen oder Tribrachys gebildet, aber die 
geraden Füße lassen außer dem Trochäus imd Tribrachys 
auch den Spondeus und sogar den Anapäst zu.^) 
Hiatus zwischen zwei Eola ist nicht erlaubt. In seinen 
älteren Komödien, wie den JRütem, Vögeln, dem Frieden 
stehen die Systeme oft nach Tetrametem, um dem Ehyth-. 
mus einen möglichst lebhaften Gang zu geben. Man kann 
das aus folgender Stelle beurteilen: 

I Z u I -^ ^ • 

zu 1-^ ^A 

Zw 

j Z U 

Zu 

jl \j 

J. ^ 

•^^ - A 

^AkJi la tbv avÖQ ixetvov oinBQ s6z slvat xchroi 
0%) y&Q 7i(iiTeQog fr «yi instvog avriQ &lXä aog. 

atz av ovv Uyng ixsivovj 

xel nocv(y0^og rjv^ ox iirj^ 

xal Xdlog xal avxoipdvTrig 

aal xvarj^Qov xal xoQaKTQOv^ 

taö'O' ana^ccTtavxa vvvl 

xovg ßsavxov XoiöoQBtg}) 

126. Die trochäischen Systeme stehen nicht auf 
derselben Stufe der YoUendung wie die anapästischen, 
da in ihnen die Kola öfters ineinander übergehen, was 
bei den anapästischen nicht gestattet ist. 

J. yj uu«|zu IdXkoXQUC toCvVV 0Ofpl^Bi^ 

J.KJ -._|zuuuu xa/ tf£ (palvm xoig itqvxavB^iv 

vÄ-ru |zu adBuaxBvxovg x&v ^b&v l- 

zu _u|zu_A qccg ?xovxa KoiXlag^) 



Zu_uj Zu_u 

jL \J _u|v^U -U 

J. ^ _ u 

Zu _ u 

zu 

Zu 

JL yj _ u 

Zu 



1) Vögel, 388, Anapäst im zweiten Fuße der Tetrapodie. 

2) Friede, 649-659. 

8) Bitter, 299—802. Häufig ist der Übergang von dem 



Digitized by VjOOQIC 



m. Trooh9i8che Metra. 



81 



Zu 

J. yj . 

Zw 

JL KJ 

Zu 

Zu 

Zu 



— u 



126« Wie wir gesehen haben, setzte man in ana- 
pästischen Systemen Monometer unter die Tetrapodien; 
Aristophanes ahmt dies nach und bringt unter seine Di- 
meter einige Dipodien: 

r^g diahfig tfjg TtaXaiäg, 

l)v TUCQSIJ^ CcC-Cri TCO^ ^](itv^ 

Tc&v TS itaXaöUüv ixslvoav 

t&V T£ <5VK(0V t&V VB (IVQtOOV^ 

Zfjg TQvyog re tf}g yXvxslag 
_ r7]g ton/Lag ts TTJg TCQog 
_ TW (pgiau rßv r iXamv 

&vxl Tovtcov trjvöe vvvi 
f\ x^v ^thv TtQoaslnare}) 

127. Ebenso wie io einigen anapästischen Systemen 
der Tragödie der Paroemiacus nicht immer in der Ent- 
wicklung der Schilderung eine Ruhe herbeiführt, so ist 
auch in der Komödie die katalektische trochäische Tetra- 
podie öfters dem Sinne nach eng mit dem ihr folgenden 
Kolon verbunden. Die folgende Stelle enthält mehrmals 
diese kleine Unregelmäßigkeit: 

"EöXL ö^ iv ^avaiat itQog tri 
TiXsfffvdQcc Ttavovqyov iy~ 
yXonTroyaöTOQoav yivog^ 

0? &£Ql^OV<fLV T€ Xal 07C£l- 

QüvöL Kai TQvy&öt zalg yXfhx- 



±Kj 

Zu 

Zu 

Z u uu u 

zu 

Zu - u 

Zu _ u 

J. >u _ u 
Z u 
Z u 
Z u 



Z u _ u 

J. ^ 

Z U — u 

JL \^ 



Zu 

Z u 1_. 



A 



^A 



Kolon einer lyrischen Strophe zu einem andern. Wenn Aristo- 
phanes den Übergang hier zuläßt, so behandelt er die an- 
geführten Kola als solche von Strophen, die gesungen werden. 
Die Verwechselung, die nie in anapästischen Systemen vor- 
kommt, erklärt sich daraus, daß die Trochäen häufig als 
Strophen, selten in Systemen angewandt wurden im Gegensatz 
zu den Anapästen. 
1) Friede, 671—681. 

Masqueray, Griechische Metrik. 6 
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ßaqßaqoi 6* elölv yivog^ . 
^7Co T&v iyyXcDTToyaato- 

/\ yX&zxa %(OQlg xi^ivexaL,^) 






128. Die Tragödie hat keine wirklichen trochäischen 
Systeme, aher sie wendet in ihren Strophen öfters tro- 
chäische Tetrapodien an, denen ein Kolon verschiedener 
Länge vorangeht oder nachfolgt, das ihnen als nqo(pö6g 
resp. als inadog dient. 

\!^J Kj v^ u I v^ u I . EA, 'O d' ifibg iv &Ü 

\7toXvnXavi1g 
TtoGig dXofiBvog ov%sxat, 
KaöxoQog xe 6vyy6vov xs 
Si.dviKyyevhg ayaXfia 

[itaxQläog 

ag>avsg icpaveg litito- 

\%QOxa Xi- 

f \j \j^ ^ Xotns 8&TKÖa 

±yj vA/u|v^u _u yvfivdöLcc XS öovaKOSvxog 

iL, i__. |zu _u|^v o/\ BA)Q(oxa^ vBciviav ttovov.*) 



TROCHÄISCHE STROPHEN. 

129, Die Tragödie, die den Trochäus in ihren Dia- 
logen verwendet, hat ihn auch in ihre Strophen auf- 
genommen. Der trochäische Rhythmus findet sich sehr 
häufig bei Äschylus, in dessen lyrischen Teüen er sehr 
zahlreich begegnet, selten dagegen bei Sophokles, in dessen 
Werken sich nur wenig derartige Spuren finden. Da- 



1) Vögel, 1694—1706 = 1653—1668. 

2) Helena, 203—209 » 222—228. Das letzte Kolon ist eine 
katalektische trochäiBche Hexapodie, die mit zwei ftaxpal 
xQiari^oi beginnt, cf. Orestes, 1001—1094. 
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gegen erscheint er wieder bei Euripid^^ niit Modifikationen, 
die darauf ausgehen, ihn zu vereinfachen. 

Am häufigsten sind die trochäischen Strophen, welche 
aus Tetrapodien bestehen, in denen die irrationalen Längen 
sehr selten, Tribrachys und zusammengezogene Füße da- 
gegen sehr häufig sind. Hexapodien, andersartige Kola 
sind dem Ganzen nur in sehr kleiner Zahl eingefügt. 

130« Im folgenden wollen wir einige Strophen be- 
trachten, die eine Regelmäßigkeit besitzen, welche ihre 
Auflösung sehr erleichtert. 



± u 



± u 1_. 



II. ± 



J. \J _ u I ^ U I . 

U — u I -£. u I . 

U I . \ JL ^ — <J 

u _ u I Z u I . 

u _ u I \JO u I . 

u _ u _i w I , 



A 



u _ u Z u 



A 



I. Mfti'^i %i^ KtKlriönixco 
^vfMpOQa Tsvvfifiivog^ 
TO-ÖT iTtog ^Qoovfuvog^ 

II. Taih;ci rtg ra% &v TtaviiQ 
rj XBKOvaa veoTca&iig^) 
olnzov ohxUiaix^ irut- 
Srj TtCrvei Sofiog dUccg, ') 
Zwei Perioden. Nur die erste schließt mit einer 
Uexapodie, die andern Eola sind tetrapodisch. Gedehnte 



1) In den beiden Strophen ist durch den Sinn eine Pause 
bedingt. 

2) ndiKpiXog in der Antistrophe; vielleicht ist vsondd^g 
dreisilbig. 

3) Eumeniden^ 607 — 515 = 516 — 524. — Uirvst bildet einen 
Jambus durch correptio attica. Folgen auf einen kurzen Vokal 
zwei Konsonanten, deren erster ein n oder qp, r oder &, x oder 
X, deren zweiter ein Nasal ^ oder v ist, so kann die Silbe 
lang und kurz gebraucht werden. 
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84 IV. Kapitel. Fortaetzung der einfachen Metra. 

Läng^i haben ihren bestimmten Platz am Ende der 
Kola. 

Vilm Einige Strophen der Orestie haben einen großen 
Umfang im Verhältnis zum ganzen Werke; so der Ge- 
sang der Furien, die sich bei der Nacht beklagen, daß 
Latonas Sohn den Orestes ihren Peinigungen zu entreißen 
versucht. 



I. 



n. 



zu _ u 



Zu _ u 



A 



5. 


zw L_. Uw __1) 




Z u 1 . 1 Z u l_. 




Z u 1__. 1 Z u 1 

S Kj _u|zu_A 


III. 


v^ u 1 1 \^ U 1 . 


10. 


v^ u 1 . v^ u I . 




v^ u I — . 1 \^ u 1 — . 




J. ^J _ u } Z u 1 . 




Z u _~-u j Z u 1 




Zu _u|zu_-/\ 


I. 


fiäxsQ iVv|, &(jiav- 

qouSl Kai dsdoQTioöLv itoivav^ 



n. kXv^ 6 Actxovg yccQ l- 

5. vlq (i axifiov TC^ri<ftv 
rovd' ci(paiQov(ievog 

yviöfMx KVQI.OV (povov. 



1) Irrationale Länge in der Antistrophe, weshalb tid"riaiv 
in der Strophe. 
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in. 'EttI dh T& reOvfiii/^ 

10. Todf (tiXog TtoQaKOTuiy 
7ta^(poQa ^Q€V07tXavi^gj 

fi&xTog, avQvcc ßQoroig,^) 

Ein kräftiger Hauch durchweht diese würdevolle, 
finstre Strophe. Äsghylus hat viele ebenso schöne 
Strophen verfaßt, aber ich glaube nicht, daß seine Eitnst 
sich zu noch höherer Vollendung erhoben hat. Den An- 
fa,Jig bildet ein Bhythmus, den die fuxx^ai xqUsri^ot in fast 
jeder Dipodie hemmen: das ist die Anrufung der Nacht, 
der Mutter des lähmenden Schreckens. Wenn die Furien 
von den Ängsten sprechen, mit denen sie die Seele des 
Menschen erregen, wird das Metrum lebendig im steten 
Wechsel von Tribrachys und gedehnten Längen. Der 
Eindruck der Nachahmung tritt überall lebendig hervor. 

132. Von ÄscHYLüS bis Eüripides ist ein weiter 
Weg, auf dem man aber keinen Fortschritt gemacht hat. 



J. yj VA./ u 1 -^ u 1 


\iAJ U _ U 1 ^ U I . 


J. U UV u 1 jC w _ w 


vi^/ u _ u 1 X u _ u 


-i. u _ u 1 Z u 1 


vi^/ \J _ u 1 Z u 1 . 


J. U VJU \J \ J. "U 1 . 


J. u w u 1 \!aj u uu \j 


\0u \j _ u 1 Z u 1 — . 


iL _ u 1 Z u 1 


Zu _ u 1 Z u 1 . 


Kccdfiog k'fioXe tdvöe yav 
Tvqmg^ & rstQaaKElrig 
(loöxog ccddfiarov niarifia 
öUs r6l£ag>6Qov dtdovöcc 



1) Eumeniden, 321—332 = 833—846. 
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TuSlcc viv xh ^iatpccTov 

TcocHmotafiog Oöcmog tva rs 

vorig iiti^Bxai ^vtag 

Alquag jXorifpi^ovg 

xal ßa^anoQovg yvag, x. t. X.^) 

Das kann so imnnterbrochen fortgehn. Man denkt 
unwillkürlich an das Atixv^iov &it6Xs4Ssv des scharf- 
sinnigen Aristophanes. Der Rhythmus geht leicht dahin, 
hüpfend, stoßweise. Man sucht ein Muster in diesem Lied, 
ohne eins zu finden. Die Kola sind alle gleichkurz, 
gleichen Tempos, und man muß gestehn, alle von einer 
gleichen, etwas störenden Gleichförmigkeit. 



V. KAPITEL. 
FORTSETZUNG DER EINFACHEN METRA. 

IV. Jambische Metra. 

Jambische Eola § 188 — § 138 

Jambische Verse § 189 — § 178 

Jambische Systeme § 179 — § 182 

Jambische Strophen § 188 — § 187 

Jambische Metra. 

Der Jambus ist ein Fuß von drei einfachen Zeiten. 
Die erste Zeit bildet den schwachen, die beiden andern 
den starken Teil des Fußes. Der Jambus gehört also 
zum yivog diTcXccötov und hat wie der Anapäst steigenden 
Rhythmus. 



1) Phomieierinnen, 688—648. 
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Folgende Formen, (fjrifiaxct, finden sich in der griechi- 
schen Posie: 

1. Der reine Jambus u j.. 

2. Der Tribrachys u y^. 

JAMBISCHE KOLA. 

133. Es gibt fünf jambische Kola: Dipodie (sechs 
einfache Zeiten), Tripodie (neun), Tetrapodie (zwölf), 
Pentapodie (fünfzehn), Hexapodie (achtzehn). Über acht- 
zehn Zeiten müssen in mehrere Kola geteilt werden.^) 

Die Kola sind akatalektisch, wenn der letzte Fuß 
vollständig ist.^) 

Die Kola sind katalektisch, wenn der schwache Teil 
des letzten Fußes unterdrückt ist; in diesem Falle ist 
die vorletzte Silbe des Kolons eine fAUKQcc xQlarifiog: 

uL-.Z.») 

Die Kola sind brachykatalektisch, wenn in den beiden 
letzten Füßen der schwache Teil ersetzt ist durch die 
Tovi] der ihnen unmittelbar voraufgehenden Länge ^): 

O _ u I . I . z. 

Dipodien. 

134. 1. Akatalektische Dipodie: 

"Ex ^(5vxo9'^) 
2. Katalektische Dipodie: 

7^' S)val^) 



1) cf. die Worte des Aristides Quintilianus, oben p. 8. 

2) z. B. 'Im ^ivoi. 3) z. B. TL cpi)?, nat. 

4) z. B. ügd^Qi^og i^QKpd'elg. 5) Iphigen. i. Äulis^ 1132. 

6) Oedip. Bex, 1468. 
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1. In ihrer ToUständigen Form ist die jambische Di- 
podie öfters mit dochmischen Kola vermischt: 

u _ u jC I u v^ -IL \j ± 

2v roi TtoXig^ ah 81 xo dafuov.^) 

Femer findet sie sich öfters zwischen den Trimetem 
der Tragödie und in den jambischen Systemen des 
Aristophanbs: 

U_ UJl| '^•^1 '-' — 

'Iw |ivot, 

TLvtq not ig yrjv zi^vis xcac rtoUtq xv^g • • •*) 

2. Ebenso verhält es sieh mit der katalektischen Di- 
podie, die äußerlich einem novg ßan^Btog gleicht: 



Ti fprig^ Trat; 

xi (jp^g; xl Oiyag*^ nov itox c5v, wxvov, xv^ct^;') 

Tripodien* 

135* 1. Akatalektische Tripodie: 

Ti x&v6^ aviv xaxöv;*) 

2. Eatalektische Tripodie: 
KU j. Kj iL . s 
£xQ6ßH jtviivtaaag,^) 

1. Die akatalektische jambische Tripodie ist sehr 
selten; sie geht zuweilen als 7tQoc()ö6g dochmischen Kola 
voraus: 



1) ÄscHYLus, SehutzfUhendey 370. 

2) Philoktetes, 219. — c£ Bitter, 380. 

3) Fhüoktetes, 804 sq. cf. ibid. 783, 787, 796, 760. 

4) Agamemnon^ 211. 5) Wolken, 701. 
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Tinvcnv ifi&¥ gnUa^ 
Auch steht sie an der Spitze glykoneischer Kola: 

uz uz u Z 

_ u u Z I u I . O 

'JE^kI 6h 9ud JttKQOV 

2. Die katalektische Tripodie dient größeren Reihen 
als jr^owdtxov oder incadiKov, Euripidbs hat sie öfters 
als gewöhnliche Kola wiederholt: 

\J jL yj iL , jL \ \J JL uLL.z 

üoQSvöov aXlu rbv o'i Svaalmg = viwv t &oiöclI %oq&v ts 

JUaioq slfi iiMtttSBiv fisXdi&^fov = d'ivmv lec%6i jtoöcbv kqo- 

toiöiv, *) 

Tetrapodien. 

136. 1. Akatalaktische Tetrapodie oder akatal. Di- 
meter: 

Ü_ UZ.|U_ U-1 

Kai fialvo(iaL tiov fialvo(iai,*') 
2. Katalektische Tetrapodie oder katal. Dimeter: 

u « u z I U I . -i 

*Ö fiiv ^XoDV fidxsöd'ai 



1) Bekuba^ 1088 sq. — of. Anakreon, Fr^. 89. — Beim 
heilig. 6bbgo& von Naziamx findet man öfters eine jambische 
Tetrapodie, gefol^ von einer jambischsn Tripodie; beide 
Kola sind als wirkliche Verse behandelt. Die Wirkung ist 
eintönig, ef. Stück XXX, slg kavxovy im UI. fi. seiner Werke, 
p. 1290 sqq. (Miqne). 

2) Agamemnon, 198 sq. 

3) Herakliden, 77a = 780, 776 = 783. 

4) Anakkbon, Frgm, 86 (Hiller). 5) Anakkeon, Frgm, 88. 
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1. Die akatalektische Tetrapodie oder der akatalek- 
tische Dimeter wird besonders in den jambischen Systemen 
der Komödie angewandt. Grundsätzlich können die 
Kürzen der ungeraden Füße, wie im gewöhnlichen Tri- 
meter, durch Längen ersetzt werden. Weiter unten 
werden die möglichen Arten der Ersetzung aufgeführt 
werden. Ein katalektischer Dimeter schließt das System: 



\j jL 

\J J. 

KJ J. 

U J. 



\j ^ \J JL 
w -1 



Kai vii /iC ifißakovreg ccv- 

r^ TCccrraXov (ucystQtK&g 

ig rb ctdfij slxa 6* Ivdo&sv 

ti^v yX&ttav i^sl^avtsg ai- 

rotf <SKSil}6iiBa^^ eZ K&vÖQi^i&g 

K6%riv6tog 

xov nqoi%xov el %aXcc^a,^) 

2. Der katalektische Dimeter hat folgende beiden 
Formen: 



Die zweite Form ist aus der ersten entstanden durch 
Auflösung der anstelle der ursprünglichen Kürze ein- 
gesetzten Anfangslänge. Diese Tetrapodie schließt ge- 
wöhnlich bedeutende Perioden wie jambische Systeme. 
Bisweilen dient sie auch als Schluß langer Verse. Schließ- 
lich findet sie sich Kccta Cxiiov bei Anakreon, woher sie 
den Beinamen ^AvanQBovxHov (lixQOv hat^), und von da 
ist sie zu den christlichen Dichtem übergegangen, wie 
zum heiligen Gregor von Nazianz. 



1) BiUer, 376—381. 2) Hephästion, p. 18 (W.). 
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U _ ^ J. \ KJ [ . J. 



j. Tl cot [liy^ ^ tl iiiKQov 

j. r&v rifilcDv ßgorotötv.^) 



Pentapodien* 

137, 1. Akatalektische Pentapodie: 

Stiq^rig de %avx imCTts dv0g>Q6v(og.^) 
2. Katalektische Pentapodie: 
ö j. \j j. \j j. \j iL , j. 
AaXtpog öl tc&v fa^i^Xov i?^^.') 

1. Die akatalektische Pentapodie ist selten angewandt 
und findet sich nur vereinzelt in der griechischen Tra- 
gödie. 

2. Die katalektische Peotapodie dagegen ist sehr ge- 
bräuchlich, denn sie ist das dritte Kolon der alcaischen 
Strophe, woher sie metrum Alcaicum heißt*), oder nur 
nach der Zahl der Silben novenarium Findaricum,^) Sie 
ist auch von andern Dichem als Alcäus und Pindar 
angewandt, man findet sie auch in der Tragödie. 

Hexapodien. 

138. 1. Akatalektische Hexapodie: 

Xoccg TCQOTCOiiTcbg d^vxeiQt c^v TiOTOp.^) 
2. Katalektische Hexapodie: 

n^iTtsi naQ^Ci (poivCoig &fivyfi6g.'^) 



1) St. Gregor von Nazianz, elg tiiv kavto^ 'ipvxriv atlxoi 
rißia^Lßoif B. 111, p. 1435 (Mignb). An andern Stellen setzt er 
den Tetraineter nach einem jambischen Trimeter ein. cf. Stück 
LXVni, B. m, p. 1419. 

2) Perser, 552. 3) Alcäüs, Frgm. 6, v. 7 (Hiller). 
4) ViCTORiNüs, n, 4, 21. 5) Priscian, p. 1216. 

6) Ghoephoren, 23, 7) Ckoephoren, 24. 
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1. Die akatalektische Hexapodie, der wirkliche Tri- 
meter, wird weiter unten behandelt werden. 

2. Die katalektische Hexapodie hat den rhythmischen 
Wert des Trimeters. Sie kommt schon bei Archilochus 
vor, wo sie nach einem zusammengesetzten Verse als 
Schluß dient. Sie findet sich auch in der Tragödie 
am Schlüsse lyrischer Perioden. 

^-^1 uz|ul .6 

Totog yccQ (pdortixog eQoag imb xaQSltiv ikvc^slg 

JAMBISCHE VERSE. 
Trimeter. 

139. Dieser Vers besteht aus sechs vollständigen 
Füßen, die drei Dipodien bilden. In allen ungeraden 
Füßen, also im ersten, dritten und fünften*), kann die 
Kürze durch eine irrationale Länge ersetzt werden, so 
daß der Vers folgende Form hat: 

Ä rixva, Kccöfiov rov TtdXat via r^o^ij.*) 

140. Die Neueren skandieren die jambischen Verse 
auf drei verschiedene Weisen. Einige wenden die so- 
genannte rationale Skandierung an. Da jeder moderne 
Takt mit dem betonten Teile beginnt, so nennen sie die 
kurze resp. lange Anfangssilbe Änakrmis. Auf diese 
Weise ist der jambische Rhythmus gleich dem trochäischen. 

— ' _ — 4\ 



1) Archilochus, Frgm, 104 (Hillbr). 

2) HoBAz, ad Pisanes, 255 sqq.: 

Tardior nt paulo graviorque veniret ad auies, 
Spondeos stabiles in jura patema recepit 
Commodus et patiens, non ut de sede secunda 
Cederet aut quarta Bocialiter. 

3) Oedvpua Bex, 1. 

4) cf. die verstilndigen Bemerkungen von Wbil in sdnen 
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Ich verwerfe diese Theorie völlig: Die Anakrusis ist 
eine moderne Erfindung, und die Alten haben vom Cha- 
rakter der jambischen Vei-se gesprochen, ohne diese je 
mit den trochäischen zu vermischen; offraibar, weil beide 
verschieden sind. 

Andre, und zwar die Mehrzahl, behaupten, daß die 
Betonung in jedem der drei Takte auf die lange Silbe 
der ungeraden Füße fällt. In fast allen Büchern über 
Metrik wird man folgende Skandierung finden: 

Ohne mich in diesem Büchlein in eine ausgedehnte 
Diskussion einzulassen, setzte ich mit einer Anzahl alter 
und einigen neueren Metrikem die Betonung auf die langen 
Silben der geraden Füße: 

Die Jamben 2, 4 und 6 bilden den stärkeren, die 
Füße 1, 3 und 5 den schwächeren Teil jedes der drei 
Takte des Trimeters; man beginnt mit dem schwächeren. 
Der stärkere Teil wird immer von einem reinen Fuße, 
also von einem Jambus gebildet, weil die vierte Silbe 
jeder Dipodie*) stärker betont wird als die andern. 



^^Stiidien zum antiken Drama'''' über die Zustutzung modemer 
Bezeichnungen far das Griechische. Unser deutscher Ausdruck 
Auftakt bezeichnet die Noten, die dem vertikalen Strich vorauf- 
gehen, der den Anfang des Taktes beseichnet. Daraus hat 
man das Wort &vd%QovGig gebildet. Aber im Griechischen 
begann man ebensogut mit einer betonten wie mit einer un- 
betonten Zeit. 

1) JuBA, Teeentianus Maurus und Caesiüs Bassus. cf. Christ, 
Metrik^, § 90. — Diese Theorie hat neuerdings eine klare 
Bestätigung gefunden durch die Inschrift von Tralles, auf der 
die betonten Zeiten durch Punkte bezeichnet sind. Der 
Choriambus {ltiSIv oX(og ist dort als jambische Dipodie be- 
handelt, die er ersetzt, indem der Trochäus am Anfang den 
schwachen, der Jambus den starken Teil bildet, cf. Tn. Rei- 
nach, La musique de nouvel hymne de Delphes (Bulletin de 
correspondance hell^nique. XVin, p. 363 sqq.). 

2) Die Dipodie hat die Form — ^ j. oder ^ _ ^ z. 
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Dieser Takt gleicht dem modernen fTakt; beim 
jambischen Metrum beginnt man mit dem schwächeren 
Teil, im trochäischen Metrum, das mit dem stärkeren 
anfängt, sind daher auch alle geraden Füße des Tetra- 
meters Trochäen. 

Wir setzen im |^Takt die Hauptbetonung auf 1, die 
schwächere auf 4, ebenso wie im trochäischen Rhythmus. 

Beim jambischen Trimeter beginnt man mit einer 
Senkung, und so ist anzunehmen, daß die Nebenbetonung 
auf 2, die Hauptbetonung auf 5 ^Ult: 

IL^j J.\j\ IL \j JL^\ IL^ JLKj\ IL kjIL 
kjJ.\jIl\\jI.\jIl\d±\jIL 

Um jede unnötige Verwicklung zu vermeiden, geben 
wir hier und an den anderen Stellen durch einen Akzent 
nur an, wo die Hauptbetonung des Taktes liegt. 

Der jambische Trimeter, der ein Vers, und nicht das 
Kolon einer Strophe oder eines Systems ist, kann auf 
eine kurze oder auf eine lange Silbe endigen: 

uz|u_U^j UJL 

Tlvag ÄoO"' sÖQag rdads fioi ^odt^ts 
txrriQloig xXdöoiCiv i^6<STS(iiiivor^^) 

141, Der Trimeter hat im Altertum ein sehr glück- 
liches Schicksal gehabt. Er ist in der ersten Hälfte des 
siebenten Jahrhunderts durch Archilochus entstanden, dann 
bedienten sich seiner die Jambographen, und die Tragiker 
führten ihn in ihre Stücke ein, aus denen er seinen Ri- 
valen, den trochäischen Tetrameter, schnell verdrängte. 
Die Komödie ahmte die Tragödie nach und bediente 
sich ebenfalls des jambischen Trimeters, der im Theater 
des fünften Jahrhunderts fast ausschließlich in allen ge- 
sprochenen Partien des Dramas verwandt wurde. Me- 
NANDBR und der Verfasser des Bhesos blieben dieser Über- 
lieferung auch im vierten Jahrhundei-t treu. Die Römer 



1) Oedipus JRex, 2 u. 8. 

Digitized by VjOOQIC 



IV. Jambische Metra. 95 

entlehnten bekanntlich den jambischen Trimeter dem 
griechischen Theater und gaben ihm, indem sie seine Natur 
änderten, neues Leben. 

Formen des Trimeters. 

142, Die Metriker unterscheiden vier Arten von 
Trimetem nach den Formen, welche diese haben können: 
die der Jambographen, die der Tragödie, die des Satyr- 
dramas und schließlich die der Komödie. Die seltenen 
Freiheiten bei den ersten nehmen bei jedem der anderen 
zu. Die Jambographen gestatten nur einen einzigen Spon- 
deus im Verse; in der Tragödie finden sich oft drei 
Spondeen, in der Komödie sind die Ersetzungen der 
Füße am zahlreichsten, das Satyrdrama hält die Mitte 
zwischen beiden. So läßt der Trimeter nicht bloß den 
Tribrachys und den Spondeus, sondern auch den Anapäst, 
Daktylus, Proceleusmaticus , und hier und da sogar den 
Trochäus zu. 

Beine Jamben* 



143. 



V» U^U- U-lU- UO 



Aikfid-ev ovölv ovöh r&v ofABivovmv. ^) 
'EtuI Ö6 (piyyog riUov xaxitpd'tto , . . 
TtXiovai ^ &g SKaötog fjv rerccyfiivog.^) 

Tribrachys. 

144. Der Tribrachys, der den Jambus in seine Grund- 
bestandteile auflöst, ist in allen Füßen außer deuLiiechsten 
erlaubt. Gewöhnlich, besonders bei Äschylus, kommt nur 
ein Tribrachys in einem Trimeter vor. 

a) Tribrachys im ersten Fuß: 

Ilotsqa ö' ivdqoiv (pccafiaz* sini&fi cißstg^). 

1) SmoinDBS von Amorgos, Frgm. 6 (Qilleb). 

2) Ferser, Zll^ 381. 3) Agamemnon, 274. 
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ß) Tribrachys im zweiten Fuß: 



- u \5fyj __ wZu_ u^ 



Nfjaretg te TCQog &ql6xoi(5iv &v ^$i TtoUg.^) 
y) Tribrachys im dritten Fuß: 

U _ KJ ±)^ \J \J<J \J ±\ ^ ^ \J J. 

S) Tribrachys im vierten Fuß: 

_ _ \J J.\ \J - u v^ I _ _ U Jl 

e) Tribrachys im fünften Fuß: 

"Ov TvvöaQig natg -^d' anovra Kavotaq>€i.^) 

Jeder dieser Verse hat nur einen Tribrachys, Eumpi- 
DBS gestattet öfters mehrere. Gewöhnlich trennt er sie 
von einander, aber nicht iminer^), sodaß sein Vers dann 
dem der Komödie gleicht. 

_ _ u v^ I _ _ V y^ I _ _ u Z 

IdlJÜ slg (istaßoXccg fikd-ov anb 8uvS)v X6yaiv.^) 

u u _ u v^ I u uu y>j J. \ ^ — u J. 

^Ayccfiifivov ifii ts Msviksonv^ xXeivbv Jvyov.') 
Vergleiche damit den Trimeter des Aristophanes ; 

KJU _ uu JL I \J UV '-' '^ I _ _ u Z 

AsTidvriv &vivsyK6y KavccTted inb rrjg xklfiaKog}) 

Spondeen. 

146. Spondeen finden sich, wie gesagt, in den un- 
geraden Füßen. Ein Trimeter kann einen, zwei und drei 
Spondeen enthalten. 



1) Agamemnon, 331. 2) Ibid.y 297. 

3) Helena, 1404. 4) Ibid., 1546. 

6) cf Sophokles, Philoktet, 102i). 

6) Jphig. in Aulis, 500. 

7) Helena, 392. 8) Vögel, 840. 
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a) Spondeus im ersten Fuß: 

n&g q>i^g\ 7ciq>€vyB to^og i| &mötiag.^) 
ß) Spondeus im ersten und dritten Fuß: 

Tfjg vvv reKoviSrig g>S>g r66* i'ixpQOvrig Xiyo).^) 
y) Spondeus im ersten, dritten und fünften Fuß: 

^-^1 ^-^1 ^ -^ 

L4H' & HQCiXvvdiv OlöC'jtovg %(a^cig i^f^g}^ 

Hierbei sind noch vier andere Kombinationen möglich. 
Die Verse mit einem Spondeus können diesen auch an 
zweiter oder fünfter Stelle haben, die mit zwei Spondeen 
nicht bloß an erster und dritter, wie in dem oben ange- 
führten Verse, sondern auch an dritter und fünfter, oder 
an erster und fünfter Stelle.*) 

Anapäste. 

146. Der Anapäst, der wie der Jambus steigenden 
Ehjthmus hat, kam in den Trimetern des Dramas zimächst 
nur an erster Stelle vor, dann allmählich auch an den 
andern, außer an sechster Stelle. 

147. Bei ÄSCHYLUS ist der Anapäst nur im Anfangs» 
faß gestattet. 



VJU ^ \J ± \ 



Ilotafimv XB Ttrjyal novrimv ts KVfidrav.^) 

An anderen Stellen ist er bei den Tragikern gewöhn- 
lich durch die Anwendung eines Eigennamens entschul- 



1) Agamemnon, 268. 2) Ibid., 279. 

3) Oedipus Bex, 14. 

4) Schema dieser sieben Eombinationen : s = Spondeus, 
i = Jambus: 

miit. siaiii. sisisi. 

iisiii. iisisi. 

iiHsi. siiisi. 

6) Prometheus, 89. cf. ibid. 353, 366, 368. cf. Philoktet, 470. 
Masqaeray, Griechische Metrik« 7 
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digt. Aber selbst unter dieser Bedingung findet sich bei 
AscHYLUs wohl nur ein einziger Vers, in dem der Anapäst 
an anderer als an erster Stelle steht: 

__ uz|__ '^ — I ^'^^ — ^ J. 

148« Sophokles wendet häufiger Anapäste an, aber 
sie sind bei ihm nötig durch Anwendung von Eigen- 
namen, die nur mit Hilfe vop Anapästen in den Vers 
passen : . 

U _ U Z j \AJ _ W _i I _ _ U -1 

Tixaqxov ' iTtnoiiiöovx^ &3tiax6cXsv TtaxriQ,^) 

Hier steht der Anapäst im dritten FuBe; in den fol- 
genden Versen im vierten resp. im fünften: 

^-' _ U _ I _ _ \AJ _ I U _ \J - 

Mcihaxcc Oolßio TeiQsalav^ nag oi xig cfv.') 

Tiüvov xv(pXov yigovxog ^ Avxi/yovri^ xCvag,^) 

149. Bei EuRiPiDES ist die Freiheit weit größer. Auch 
bei ihm wird der Anapäst durch einen Eigennamen ge- 
bildet, aber der Eigenname erfordert durch die Quantität 
der Silben nicht immer solche Freiheit, er könnte z. B. 
an einer anderen Stelle des Verses einen Tribrachys bil- 
den; auch nimmt Euripides keinen Anstoß daran in einem 
Verse zwei Anapäste zu bringen, getrennt oder auf ein- 
ander folgend: 

_ _ U Z I WU - VJ> j1 j <w*U — \J J. 

^Eiixri(Sci^ ^iTtnoSduBuev^ Oivofiaov xxavtov.^) 
Tslafjimvj 2ala(ilg dh Ttaxglg tj ^qii\>ct(Sd fie.^) 



1) Sieben gegen Theben, 669. cf. Bakchen, 173. 

2) Ödipm auf Kolon., 1317, cf. ibid., 1320. 

3) Oedip. Bex, 285. cf. Ödip. auf Kolon., 811 zu 607. 

4) Ödip. auf Kolon., 1. 5) Iphig. in Tauris, 826. 
6) Helena, 88. 
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150. Im Satyrdrama findet sich der Anapäst auch 
ohne den Entschuldigungsgrund eines Eigennamens; da 
wird der Anapäst durch jeden beliebigen Redeteil, Sub- 
stantiv, Adjektiv oder Verbum gebildet; er steht in allen 
Füßen auBer im sechsten, und manchmal enthält ein 
Trimeter zwei Anapäste. 

a) Anapäst im ersten Fuß: 

XaXeTtbv xoS^ ünag^ ocrig av tcItj noXvv.^) 
ß) Anapäst im zweiten Fuß: 



<J - w 



^Ensi Kaxslriq>&rj aov Xd^Qu ttcoAcov r« (Ja.*) 
y) Anapäst im dritten Fuß: 

_ — u Z I <w/w _ u Z I _ _ u O 

Tovg X ccQvag i^e(pOQOvvto' drjaavrsg ös <si.^) 
d) Anapäst im vierten Fuß: 

u uu w ^ I u _ wu -i I w _ u O 

^'EXeyov iyoD xdS' di 6' icpoqovv xa %Qri\iaxct.*'^ 
E) Anapäst im fünften Fuß: 

'H(Uig de laiXoi y^ a^xlong yeyBvrjfie^a.^) 
f) Anapäst im ersten und zweiten Fuß: 



_ «^ -i U _ \J J. 



IdnoXoid^ 6 Ttax'^Q fiov, xovg ^ivovg öh firj idiTisc.^) 

151. In der Komödie ist der Anapäst, aus einem 
Eigennamen oder einem anderen Worte bestehend, in den 
fünf ersten Fttßen gestattet. Einige Verse haben zwei, 
andere drei, ja in einem Beispiel stehen sogar fünf 
Anapäste: 

1) Cyclop, 569. — Über die Quantität von nljj cf. ibid., 568. 

2) Cyclop, 260. cf. ibid., 546, wo auf den Anapäst ein 
Daktylus folgt. In Vers 588 wird der Anapäst durch einen 
Artikel und ein Substantiv gebildet. 

3) Cychp, 234. 4) Cyclop, 232. 
5) Cyclop, 637. cf ibid., 242 u. 646. 

6; Cylop, 272. Die Vokale r^ und a in iiri äSiyisZ bilden 
einen langen Vokal durch Synizese. 

7* 
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a) Verse mit zwei Anapästen: 

\jsj _ u z I _ _ VA^ j: I U _ U o 
"0 u 7CQ&Z0V rjfitv r&v i£q&v ideUvvro,^) 
ß) Vers mit drei Anapästen : 

UU - <JU Z j _ _ uu Z I _ _ U O 

Baöde^g 6 fiiyag tulIv &7t07ti(iil}et x^atov.^) 
y) Vers mit fünf Anapästen: 

Ktttdßa Kocxaßcc Kccrccßa naxaßa. — Karaßi^0O(iai.^) 

Daktylen. 

153. Durch Auflösung der betonten Zeit eines spon- 
deischen Fußes entsteht ein daktylischer. Demnach kann 
der Daktylus folgerichtig in den Füßen stehen, in denen 
der Spondeus gestattet ist. So ist es tatsächlich, doch 
ist diese Freiheit eingeschränkt ; erstens ist der Daktylus 
in der Tragödie nur im ersten und dritten Fuße ge- 
stattet; im fünften Fuße steht er nur bei Aristophanbs. 
Zweitens darf der Daktylus in einem Trimeter gewöhnlich 
nur einmal stehen^), während der Spondeus dreimal vor- 
kommen darf. , , 

OvK aQid'fiöv aXX(ogy iüX ineQxdxovg 0Qvy&v,^) 
^Oq&ii6v av&ovv nikayog Alyalov vsKQotg,^) 

_- UZ|__ UZ|_ UU U JL 

^Akl! icxiv iv^Q^Ttov ye, — Nal xov JioxUcc.^) 



1) Lysistrata, 762. 2) Thesmophor., 629. 

3) Acharner, 113. 4} Wespen, 979. 

5) Einzige Ausnahme bei Sophokles, Elektra, 433, wo zwei 
Daktylen stehen. Bei Aristophanes und Euripides ist diese 
Unregelmäßigkeit häufiger. 

6) Troerinnen, 476. Die zweite Silbe von &Qi^y,6v zählt 
als Kürze. 

7) Agamemnon 639. 8) Agamemnon, 774. 
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Der Gebrauch des Daktylus im Trimeter ist viel be- 
schränkter wie der des Anapäst, während doch beide 
Füße gleichen Wert haben. Dies erklärt sich daraus, daß 
der Anapäst ein Fuß ist, dessen Bhythmus dem des Jam- 
bus analog ist, denn beide haben aufsteigenden Ehythmus, 
der Daktylus dagegen hat fallenden. 

Proeeleusmatici. 

158. Löst man die Länge des Anapästes auf, den, 
wie wir sahen, Aristophanes an fünf Stellen gestattet, so 
ergibt sich ein Proceleusmaticus. Dieser Fuß begegnet 
hier und da in der Komödie, aber die Herausgeber haben 
ihn durch Änderungen beschränkt. Ihre Bedenken sind 
jedoch übertrieben; denn Stellen, wo der Proceleusmaticus 
sicher ist, beweisen, daß dieser Fuß wirklich im Tri- 
meter der Komödie vorkam, und sie geben uns das Recht 
ihn oft genug da wiederherzustellen, wo man ihn besei- 
tigt hat. 

- - U Z j VJW VJU w j1 I _ _ KJ A 

Oixog tlg fl; Uys ta^v' xi Ciyag] ovk igsig-^^) 

- _ u Z I _ ». UU jC j _ _ u O 
VA-/ uu u-lju- \j ± \ ^ — yj JL 

Sl Bqavca xiiv xlöxriv Tiaxoid'ov^ xar' i%sXe 

xb nonavov^ ontog laßovCa ^Ga xotv d'sotv.^) 

2%vxaki itpoQOvv* vvvl ö' 'ÖTtoCXQiiffavxsg ati.*) 



1) Platon, Frgm. 183 (Mbineke, I, pg. 664). Der Proce- 
leusmaticus ist beabsichtigt, wie Chkist bemerkt, Metrik^ pg. 328. 

2) Thesmopfwr. , v. 484 sq. Der von Pobson in den Text 
aufgenommene Plural tic nönavcc ist unnötig. 

3) Vögel, 1283. Die Verbesserung: icHVTaXio€p6Qovv' vvv S\ 
ist nicht zweifelfrei; denn sie ist nur eingeführt, um den 
Proceleusmaticus zu vermeiden. — Zu bemerken ist, daß sich 
dieser Fuß in zwei Fällen am Anfang des Verses befindet, also 
da, wo ÄsoHTLus zuerst den Anapäst erlaubte. 
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TFoehften. 

164« MaAche Trimeter der Tragödie und der Ko- 
mödie beginnen mit einem Choriambus^), d. h. der erste 
Fuß ist ein Trochäus. Diese Freiheit ist nicht immer 
durch einen Eigennamen gerechtfertigt, wie zweifellos in 
einigen der folgenden Stellen: 

_u u^j__ \J JL \ \J ^ \J J. 

^ LtTtofiidovTog tfx^jtta accl ^iyag rvnog.^) 

_ u \j JL \ u ^ \j \!k/ I _ _ u z 

UaQ^^voTtalog ^Aquag. 6 Sh xoi6(sS* avriq}^ 

_uuzj__uj£.|u«.ujl 

QaioxCtmveg nal TtenkexrccvrifiivccL*') 

^ KJ \J J. \ ^ \JU U Jl j U _ KJ X 

Elsv^ axovco* noöanog 6 |ivog; Tto^ev;^) 

_ u u ^ I _ _ \j v5w 1 _ _ u X 

Ehv^ &KOV(o' xaik* iiiVKaXelg'^ fiav^ccvcD,^) 

_ vy u Z 1 _ V-«-' u ^ 1 _ _ u Z 

IIov ö^ 6 ^tco/fcov, 5 KvSa^vauijg xvov;') 

Die Unregelmäßigkeit, die befremden kann, ist folgender- 
maßen zu erklären: Der Choriambus nimmt die Stelle 
der jambischen Dipodie ein®); aber er selbst ist ja nur 
eine Variation des reinen Jambus. Choriambus und Di- 
jambus sind tatsächlich streng genommen dasselbe; beide 
zählen sechs einfache Zeiten: 

(^_ VA-/ _ U _ U _) 

Der Trochäus, der den Jambus ersetzt, hat den ent- 
gegengesetzten Bhythmus. Die Metriker nennen daher diese 



1) cf. H. Wbil, Ein delphischer Päan an Dionysius^p. 414 
in dem Bulletin de Correspondance hell^nique, vol. XIX. 

2) Stehen gegen Theben, 488. 

8) Sieben gegen Theben, 647. cf. Perser, 776. 

4) Choephoren, 1049 6) Ibid., 667. 6) Frieden, 663. 

7) Wespen, 902. Natürlich hat man den Vers ändern wollen. 

8) In den lyrischen Strophen entspricht der Choriambus 
öfters dem Dijambus. cf. PhüoJctet iq>'i/insvos = B^g Z'lf Ijj«*, 
1424—1147. 
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Erscheinung AvccxXaatg. Sie findet sich häufig in den 
ionischen Metren. 

Wir werden leicht sehen, welche Wirkung es hat, 
wenn wir die Anfangslänge des Choriambus auflösen. Der 
Takt ist, wie gesagt, analog unserm % Takt, dessen Ne- 
benbetonung auf der zweiten und dessen Hauptbetonung 
auf der fünften Stelle liegt. Wir haben also mit einem 
Choriambus . , 

wo vj \j IL. 

D. h. die Anfangssilbe des Verses hat, wenn sie durch 
die Aussprache in zwei Teile zerfällt, auf dem zweiten 
Teile eine stärkere Betonung. 

Cäsaren. 

155. Die gebräuchlichste Cäsur des Trimeters ist 
die l^entlriemimeres, Sie steht nach der Länge resp. der 
Kürze, mit welcher die zweite Dipodie beginnt, also nach 
dem fünften Halbfuß: 

Die Hephthemimeres , die nach der kurzen Silbe des 
reinen Fußes der zweiten Dipodie, also nach dem siebenten 
Halbfuß steht, ist seltener: 

0_ uj£.0_ uIzC;^ \j J. 



Von 
mimeres^ 


folgenden fünf Trimetem haben vier 
nur der dritte die Hephthemimeres : 


die Penthe- 




- - 


uzl- 


_ V _i 1 ^-' _ \J J. 








uw _ 


^ J.\- 


_ V Jl 1 U _ UZ 








^ _ 


w ^ 1 u 


_ ^\j. 1 _ _ U Z 








_ - 


u J. \ ^ 


_ U Z 1 U _ KJ J. 








u - 


u X 1 u 


_ U z 1 U 6 







^Sl Stog ald'TjQ Ttal xccxvTtteQOi nvoal^ 
7iorafiS>v XB nriyctl TtovtCcov ts KVfidxmv 
avTjQid'fiov^) yiXaafia^ TCa^ifiTJtOQ ts y^, 
aal rbv navonxriv kvkXov ^XCov KakS>' 
Hdsöd^i fi ola TCQbg ^s&v itda^^ ^eog.*) 



1) Die dritte Silbe ist kurz, ^pra § 152. 

2) Frome&ie'os, 88—918. 
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156. Da das Enklitikon sich eng an das vorher- 
gehende Wort anschließt, so steht die C.äswr naturgemäß 
nach demselben: 

Ailo} tOQcbg Coi n&v 07t€Q ^Qy^scg ficc&eiv}) 

Aoyog rig a'hx'qv iativ elatöetv natQog.^) 

157. Ebenso verhält es sich mit den Partikeln wie 
ftiv, yccQ usw., welche stets hinter andern Wörtern stehen; 
die Cäsur steht nach ihnen. 

^'SlfiOLj TiaKOV fiev nq^nov ayyiXkuv xaxa.*) 

168. Die Cäsur des Trimeters hat jedoch die Frei- 
heit, daß sie manchmal zwischen dem Enklitikon und dem 
vorhergehenden Worte steht: 

^ - u^|_|_ yj J. \ yj ^ \j 2. 

EycD TtQOfp'^xrjg 0oi loycav yeviJtfOftai.^) 

Man findet sie auch zwischen zwei Worten, die dem 
Sinne nach eng zusammengehören: 

Mi^xriQ Ayavfi örj^ xqCxov ö^ 'Ji/cb ^OQüi)}) 

'0 SovXog^ o{m X7]g ßaQßoQOv iiTjxqbg yfyüSg.') 

159. Das erklärt auch die Fälle, wo in der Cäsur 
eine Elision stattfindet. Die Cäsur ist stets vorhanden, 
ob Elision stattgefunden hat oder nicht. Der Elision ent- 
sprechend steht die Cäsur: 



1) Prometheus, 609. 2) Soph., Elektra, 417. 

3) Perser, 263. 4) Agamemnon, 1069. 

ö) Bakchm, 211. 6) Bakchen, 682. 7) Ajax, 1289. 
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Oig sljtag ig rijvd', i^iTtiöcog slQtiaivaiJ) 
Dagegen ist in folgenden Versen anzunehmen, daß 
keine Elision vorhanden ist: 

^Akk^ 0) (pikrj öianoiv* (a), inei 0b ^av^dva.^) 

"Xltfr' 0V3C ccv ivöU(og y (e) &ri(idioi.T6 6oi.^) 
160. Ist ein Trimeter unter zwei Schauspieler ver- 
teilt, was in der alten Tragödie, in der der Trimeter 
ganz unauflösbar war, nie vorkam, so ist er gewöhnlich 
nach der Cäsur getrennt '^); letztere ist meist die Penthe- 
mimeres.*) , . , 

TP, ^ Innokvxov aiöag\ OAL (JoiJ xcl8\ ovy, i(iov Kkvsig,^) 



__ U_i.|_|_ U-Z.|__ <J J. 

^_ uji|u|- yj J. \ ^ -. \J ± 

__ UZ|_|- ^ J. \ \J ^ ^ JL 

_- »w'Zlul-. yj jL \ \j ^ uZ 

-_ U_i|_|_ \J J. \ ^ -. \J J. 

yj VJU uZul_ \J J. \ ^ ^ KJ J. 



OL Sl xi%vov^ ^xetg; IE, & ndteq Sva^ioiQ^ Sq&v; 

OL riKVov^ nig)rjvag'^ 12. oin avBv fiox^ov yi (lot. 

OL, TCQOötlfavöov, S) 7tcit\ IE. ^lyy&vca Övolv 6(10^, 

OL, CO aniQfi ofiaifiov. 12. & 6v^ o^A/oo rQog>cc. 

OL fj tfj6ÖB Xtt;,ttov; L2J. dvöfiOQOv x l\xo^ x^lxt\g, 

OL. xi%vov^ xl 6' ^k^eg] 12. 6rj, TtcctSQ^ nQO(iri^lcc, 

OL TtoxsQa Ttod'Oiai] LZ, %(u koyav y aixdyyikogF) 

1) SoPH., Elektra^ 4. 2) Trachinierinnen^ 487. 

3) Trachinierinnen, 472. 4) Ajax^ 1342. 

5) Ausnahme: Öd. auf Kolon., 311 u. ,861. 

6) Die Hephthemimeres findet sich Öd. auf Kolon. 846 u. 
856. — Diese zwei Personen zugeteilten Yershälften hießen 
&vxiXaßai. cf. Lexicon des Hesychius. 

7) Bippolytos, 352. 8) Öd. auf Kolon., 327^383. 
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161. Während also im trochäischen und anapästi- 
schen Rhythmus die Cäsur zwischen den Versfüßen steht, 
befindet sie sich beim jambischen Trimeter mitten im 
Fuße. Ebenso ist es mit dem daktylischen Hexameter, 
außer wenn er durch die bukolische Cäsur geteilt ist. 
Wie der daktylische Hexameter dem Trimeter mehrere 
Jahrhunderte voraufgeht und längst vor diesem seine 
Vollendung erreicht hat, so ist er ihm zweifellos zum Vor- 
bild gewesen. Die gleiche Anzahl der Versfuße war der 
Nachahmung günstig, und man machte mit dem yivog öi- 
Ttldciov das, was beim yivog faov so geglückt war. Die 
Cäsur des Hexameters: 

ZuuZuuz|_ZuuZu<w'Z-. 

Slg ?(par 'sviofievog^ tov d' IxAve Ootßog ^AnokXcDv ^) 

auf den jambischen Rhythmus übertragen gibt folgenden 
Trimeter: 

^ Ttccvtsg äßtol^ Tc5v koyoDv iTtyC^Ofiriv}) 
Und andrerseits wurde die Hephthemimeres des Verses: 

Kai ösöTtorri Kqbovu arifialvsi fioXdv^) 
einem Hexameter mit folgender Cäsur nachgemacht: 

"H(pcciözog (i£v öSniB Jd KqovIcovi ava%u,^) 

162. Nicht alle Trimeter haben nach dem schwachen 
Teil ihres dritten resp. vierten Fußes eine Cäsur, son- 
dern diese steht manchmal erst nach dem starken Teil, 
gewöhnlich nach dem dritten, selten nach dem zweiten. 

Wenig wahrscheinlich aber ist, daß Trimeter nach Art 
der trochäischen oder der anapästischen Verse cäsiert 
wurden. Man hat behauptet, daß der Dichter eine be- 
absichtigte Wirkimg mit dieser Unregelmäßigkeit ver- 



1) Ilias, I, 43. 2) Äntigone, 1188. 

3) ÄnUgone, 1208. 4) Utas, 11, 102. 
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bunden habe. Wir müssen jedoch gestehen, daß wir diese 
Wirkung nicht empfinden und daß man sie in allen Fällen, 
wo man solcher Cäsur begegnet, nur recht schwer finden 
kann. Auch wissen wir nicht, ob man diese Cäsur 
tlberhaupt als Unregelmäßigkeit betrachten kann, und wir 
konstatieren einfach ihr Vorhandensein; denn daß man 
mehrere Erklärungen dafür vorschlägt, ist nur ein Beweis 
dafür, daß keine recht passend ist. 

163« Folgende unregelmäßige Verse finden sich nur 
in der Tragödie „Die Perser'*; in ihnen steht die Cäsur 
nach dem zweiten resp. dritten Fuße: 

^-^1 l*^-! ^-^ 

Kai S€66akcbv nolsig v7tB67tavia(iivovg.^) 

2tQarbgj Ttega %QvötaXko7tf]ya öi^cc tcoqov.^) 

Schließlich steht in einem einzigen Verse die Cäsur 
vielleicht nach der zweiten Dipodie: 

SQfiTiriv 7t€Qcc6avt€g fioytg Ttokkm novto.^) 

Das Gesetz von Person.^) 

164. Endigt ein Trimeter auf ein Wort oder eine Wort- 
gruppe, die anderthalb Versfüße umfaßt, so ist die voran- 

1) Perser, 251. 

2) Perser, 352. cf. Oedip. Bex, 598 (Text der Handschrif- 
ten), wo jedes Wort mit einem Fuße aufhört. 

3) Perser^ 489. 4) ibid., 501. 5) Perser, 609. 

6) Richard Poäson, englischer Philologe (1759—1808), be- 
kannt besonders durch seine bemerkenswerten Arbeiten über 
die griechischen Tragiker. Er beschäftigte sich besonders mit 
EüBiPiDEs, von dem er Hekuba, Orestes, die Phönizierinnen 
und Medea herausgab. Er ließ auch eine Ausgabe von Äsohy- 
Lus erscheinen. 
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gehende Silbe eines nicht einsilbigen Wortes kurz; im 
Falle der Elision kann sie lang sein. 

Ein Vers kann also schließen mit ^ ^^ j. oder, wenn 
der fünfte starke Teil aufgelöst ist mit va^ u ji. In diesen 
beiden Fällen muß das vorhergehende Wort mit einer 
Kürze schließen. 

^O^ovvB% el\»X xotq q)OVBv<Si <5vvx^oq)og}) 
Folgender Vers ist wegen der Elision regelmäßig: 



165. Die Regel bezieht sich nur auf die Verse der 
Tragödie; die Komödie ist frei davon. 

^ÖQd^v xeXevBig^ rf ri> SivÖQOv g>atveraf^*') 

Tbv eitoTta^ tcccq* iTislvov rcv&iad'ai öso(iiv(p.^) 

166« Doch auch hier findet man leicht Ausnahmen 
von der Regel. Ich beschränke mich nur auf Euripidbs: 

_ _ u z I - VJV u Z I _ _ u Z 

1. ^Hv ö* iyyi)g eX^y ^avatog^ oiöslg ßovksTai.^) 

— ^-^1 — ^l-l ^-^ 

3. OBvyBi tö tavtrjg 6S>g>Q0V'^ ocXXa ^Bv6BTai.^) 

uz|v-u|z|__ \J J. 

4. *H(ulg fikv oiv im(iBv ov6b ^avo^iBv,^) 



1) SoPH., Elektra, 1190. 2) PromeHheus, 62. 

8) Fhiloktetes, 22. 4) Vögd, 1. 6) ibid., 47. 

6) Äleestis, 671. 7) Andromache, 280. 8) ibid., 846. 

9) Hekuba, 729. 
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-- ^ jl \ - ^ ^ -^ \ ^- 

6. "Axlag, 6 xaXuioiöL v(6toLg oiQavov}) 

7. ^A(ig>6t£Q0V' &noXBig>&sv yccQ ovdhv d'dxsQOv^) 

Für den ersten, vierten und letzten dieser Verse hat 
man beobachten wollen, daß ovöi und o'&öelg zusammen- 
gesetzt sind und leicht zu trennen in ov 6i und oiö^ elg. 
Aber die Griechen des fiinften Jahrhunderts hatten doch 
wohl noch nicht solches Gefühl für Etymologie! 

Die Begel bezieht sich nicht auf die Komödie; warum 
sollte sich die Tragödie stets streng daran binden? Zwi- 
schen beiden Gattungen besteht, wie wir wissen, enge 
Verwandtschaft, und besonders ist ja der Stil des Euri- 
piDES der täglichen Umgangssprache sehr ähnlich. Wes- 
halb sollen wir da also alle die Verse als fehlerhaft be- 
trachten, die gegen die Regeln der modernen Metrik 
verstoßen? Die Tragiker vermieden zweifellos derartige 
Schlüsse des Trimeters; aber deshalb glaube ich noch 
nicht, daß sie diese überhaupt stets verschmäht haben. 
Wir dürfen doch nicht empfindlicher sein als die Alten! 
Wie leicht schreibt sich z. B. der Anfang des I(m< 

"AzXag^ 6 vAxoig %cil.%ioi.(5tv oiquvov?) 

167. Der Trimeter muß, wie alle Verse, mit einem 
vollständigen Worte enden. Hephästion*) zitiert jedoch 
ein Distichon des Eupolis, in dem ein Wort zu zwei 
Versen gehört, und zwar ein zusammengesetztes Substantiv. 
Der Schluß des ersten Trimeters trennt die beiden Wort- 
bestandteile. 



1) IpUg. t. Avlis, 580. 2) Ion, 1. 

3) Fhönizierinnen, 747. 4) Handbuch, p. 16 (W.). 
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I 

_ _ u Jl.l > _ u I ^ 

ßovkevucf ßaötcc^ovöi rfjg noXecDg^) (liya, 

168. Ohne so weit zu gehen, hat Sophokles mehrere 
Male Elision zwischen zwei Trimetem zugelassen. Dies 
nennen die Metriker elöog Uog>o}iXetov,^) Diese Figur 
findet sich nur in den vier ersten uns erhaltenen Tra- 
gödien. Am häufigsten wird die Partikel 61 elidiert* 
An zwei andern Stellen ist es das a eines Demonstrativums 
oder eines Partizipiums. 

u_ w_i|_|_uz|__ u_l 
v.^z|_|_u-i|__ \J J. 

^ Tq> 0-5 ^BvovraL öcbfia Kadfulov^ (liXccg d' 
"Aidrig ötsvayfiOLg xal yooig nXovTl^srai.^) 



KJ J. 



''ÜöXLg 7tBq>aCfiai> q)vg r' cup^ &v ov %^^v, ^vv olg t* 
ov XQTfif SfiikS>v^ o^g xi ft' oiy, eösi xtavcöv.*) 

'Eycb oir ifiavrov ovtb 0' alyvvw. xl xam 
mtog iXiyiBig?) 

__ \j j.\ \j\ - \j j.\ - - yj ± 

Uji|_|_U^|_-. \J J. 

2ol (pctclv aixov ig Xoyovg ikd^eiv fiolovx^ 
cclxeLv ccTcek^siv x ccacpakcog xijg öevQ^ 68ov.^) 

169. Schließlich finden sich noch Verse, die auf eine 
Präposition endigen, welche ein Wort des folgenden Tri- 
meters regiert. 

1) TCoXsoag kann sehr wohl zweisilbig sein. 

2) Scholiast zu Hephästion, pg. 144. 

3) Oedip. Rex, v. 29 u 30. cf. ibid. 785, 791, 1284; ElektrUy 
1017; Ödip. auf Kolon,, 17; Antigone, 1031. 

4) Oedip. Hex, 1184 u. 1185. 5) Oedip. Bex, 332 u. 333. 
6) Oedip. auf Kolon., 1164 u. 1165. <" 
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|_u^.| 






O'öx olö^ iyoD TOför'* ak)! iycD fiev el(i iitl 



Der katalektische jambische Trimeter. 

170. Wie wir schon gesehen haben, steht die kata- 
lektische jambische Hexapodie bei Archilochüs nach einer 
logaödischen Eeihe. Er wendet diese Hexapodie als 
Schluß an, indem er ihr den Wert eines wirklichen Ver- 
ses gibt. Ebenso behandeln diesen Trimeter Alkman, 
Alcäus und Sappho. Von diesen übernahmen ihn die 
Tragiker und Aristophanes und schoben ihn hier und da 
in ihren lyrischen Partien ein. Sonst ist der Gebrauch 
des katalektischen Trimeters sehr beschränkt. Betreffs des 
Ersetzens der Füße und der Stellung der Cäsur befolgt 
er dieselben Eegeln wie der gewöhnliche Trimeter. 

I _ 'w' Jl j w I . D 



w _ \J JL \ \J \ 



'*Eqog (le dtiirs Kvitqidog Fixart 
yXvavg natelßaov Y,aqcplav lalvsL^) 



OP. TL (iTj TtoTjCG)'^ Hji. ^iri fi anoötSQ'qöyg 
T&v <Sg)v 7tQ06c&7t(ov aöovccv ^sd'iod'ai.) 



1) Fhüoktetes, 626. cf. Oedip. Rex, 555, 6. 

2) Alkmak, Frgm.y 44 (Hilleb). Die drei ersten Verse des 
folgenden Fragments sind ebenfalls katalektische Trimeter. 

8) Sappho, Frgm., 99. — cf. Alcäus, Frgm., 91. 
4) SoPH., JSlektra, 1276 sq. — cf . Ägam., 368 = 886. Choeph., 
24 = 34. — Ändrom., 466 = 475, Frösche, 397, 8, 402, 5, 409 sqq. 
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Der hinkende jambische Trimeter. 

171. Der jambische Trimeter (Tjcafoov^) ist eine scherz- 
hafte Variation des gewöhnlichen Trimeters. In diesem 
ist die vorletzte Silbe stets kurz, im hinkenden Trimeter 
stets lang; dies gibt dem Metrum einen stolpernden 
Charakter. Der Trimeter ökcc^cdv ist also ein hinkender 
Vers, der allemal im sechsten Fuße einen falschen Tritt 
macht und dabei beinahe hinfällt. Erfunden ist er von 
HiPPONAx aus Ephesus, der Ende des sechsten Jahrhun- 
derts lebte. ^) Hephästion sagt, man schreibe seine 
Schöpfung auch einem gewissen Ananios zu, von dem 
fast nichts erhalten ist.*) Wir haben nur Fragmente 
von HiPPONAX, und zwar sind fast alle uns von ihm er- 
haltene Trimeter hinkend. Ich führe zwei gute Beispiele an : 

oxav yctfirj xig aancpiQji xe&vrjxvtav.^) 

Naturgemäß gestatten die zwei letzten Längen keine 
Auflösung. Der fünfte Fuß kann spondeisch sein, sodaß 
der hinkende Trimeter dann mit fünf Längen schließt: 

TIakai yccQ avxovg %QO<SÖi%ovxai idavLOvxEq,^) 

173. In der klassischen Zeit bediente man sich dieses 
Metrums nicht, selbst nicht in der alten Komödie. Diese 
Zeit liebt das Lachen, aber sie verlangt mehr Eleganz 
und Grazie. Hipponax begnügt sich mit einer etwas 



1) Äafo) = ich hinke. Der Vers heißt auch Choliambus, 
X<oXianßog {x<oX6g, ^aiLßog\ was denselben Sinn hat. 

2) Auch Theokbit bedient sich in der dem Hipponax ge- 
widmeten Grabschriffc hinkender Trimeter. cf. Theokrit, v, 
Abbens, pg. 88. 

3) Hephastion, cap. V. pg. 18. 4) Hipponax, Frgm. 16. 
6) A. Croiset, Histoire de la Litt^rature grecque^ ii pg. 197. 
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derben Kraft. ^) Als die Literatur zu altem begann, 
suchte man nach neuen Bhythmen und neuen Effekten, 
und so kamen die Hinkverse wieder zu Ehren. Kalli- 
MACHüS und andere Alexandrinische Dichter haben sie oft 
in ihren Erzählungen^), besonders in ihren Fabeln, ge- 
braucht. 

173. Wir finden sie später bei Babrios wieder, wo 
sie neue Kraft; erlangen, und zwar haben sie da eine be- 
merkenswerte Eigentümlichkeit: die Silbe, welche die 
rhythmisch wichtigste ist, weil sie den Vers zum hinkenden 
macht und ihm damit seinen charakteristischen Zug gibt, 
die lange vorletzte Silbe, welche statt der Kürze des ge- 
wöhnlichen Trimeters steht, hat immer den Akzent. Bab- 
rios lebte wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahrhunderts nach Christus. Man ist daher geneigt, 
hierin den ersten Einfluß des Akzents in der griechischen 
Poesie zu erblicken.*) 

In folgender durch die Nachahmung La Fontaines be- 
kannten Fabel tragen alle vorletzten Silben den Akzent: 



1) Die kürzlich gefundenen Mimen des Herondas sind in 
hinkenden Trimetem geschrieben. Der fünfte Fuß des Verses 
kann ein Spondäus sein. 

2) cf. Christ, Griechische Literaturgeschichte*), pg. 628. 

3) Man hat indessen bemerkt, daß schon mehrere Jahr- 
hunderte vorher Euripides gegen Ende seines Lebens gern den 
Wortakzent mit der betonten Silbe seiner Trimeter zusammen- 
fallen ließ. Bei autinerksamem Lesen der Bakchen, die erst 
nach seinem Tode aufgeführt wurden, wird man eine Menge 
Verse finden, auf welche dies zutriflft. Im folgenden führe ich 
einige an; sie sind aufs Geratewohl herausgegriffen und stehen 
im Stücke dicht hintereinander. 

Bakch., 446. 

Ibid., 448. 

KXfjdig r* &v^Hav ^'Öqbxq' &vbv ^vrixfjg xsQ6g. 
Ibid., 460. 

Eis rdaSs Bi/ißag aol ds x&XXa XQ^ iiiXstv. 
Masqueray, Grieohische Metrik. 8 
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Der Frosch und der Drache. 

uz|_|- \j JL\yj ^ L L 

__ U^|u|uUU-i|u_ JL J. 

JuxQQuyi^vaC g>aaiv i% fiiaov vokov 
ÖQccMvxi fi^Xo^ i^iaovfiivriv Cavqctv, 
BXdtjfSi^g aeavTov^ noiöhv alko icotrjoeig 
av xov as Xlav iiKQiypvxa fi^^^tf-p.^) 

Der katalektisehe jambische Tetrameter. 

174. Der katalektisehe jambische Tetrameter besteht^ 
wie alle Tetrameter, aus zwei Dimetem, einem akata- 
lektischen und einem katalektischen. 

Et fAOt yivoixo naQ^ivog xceXi^ rs %al ri^stvcc,^) 

Er wurde zuerst von den lyrischen Dichtem ange- 
wandt, dann in der Komödie in den Parodoi, Exodoi und 
Epirrhemata. Während er bei Aristophanes sehr häufig 
ist, hat ihn die griechische Tragödie nicht gebraucht. 
Er konunt bis in die byzantinische Zeit vor, wo er zum 
politischen Verse^ arlxog noXmaog'^) wurde. 

175. Die Ersetzungen der Füße sind fast dieselben 
wie beim jambischen Trimeter. Beide Verse erlauben den 
Spondäus imd dementsprechend auch den Daktylus 
(^ z = ^ ysJ) in den ungeraden Füßen. Im Tetrameter 

1) BaBRIOS, Fah, 41 (ScHNEIDEWIlf). 

2) HippoNAX, Frgm. 79 (Hillbr). 

3) Ein politischer Vers heißt ein Vers der populären Poesie; 
cf. EusTATH. ad Hom. 11. XI, 35. Es ist ein Vers mit fOnfzelm 
Silben, wie der oben von Hifponax angeführte, imd besteht 
aus zwei Teilen, einem acht- und einem siebenailbigen. Er 
hat also noch die alte Gäsur, doch ist die Quanti&t einer 
jeden Sübe anceps. Er ist also ein rhythmischer Vers, in dem 
der Akzent die bestimmte Aufeinanderfolge yon Längen xmd 
Kürzen ersetzt. 
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muß jedoch der siebente, der letzte YoUständige Fuß, ein 
Jambus sein. Die Länge dieses Fußes ist eine ftaxgcc 
TQ(6ri(iogj die nicht in zwei Kürzen aufgelöst werden darf. 
Jedoch gestattet Amstophanbs, der den Vers freier als die 
Lyriker behandelt, ab und zu einen Anapäst an dieser 
Stelle. Diese Freiheit ist durch den Gebrauch von Eigen- 
namen, wie inuner, entschuldigt. 

'Eyivero, Mekccvlnnag novv OaiÖQccg ts ' JlrivBkonriv 6i. ^) 

176« Der Anapäst findet sich viel regelmäßiger im 
ersten, zweiten, dritten, fünften und sechsten Fuße. 

KJU ^ UZ|__ uz|c»_ U^|ul . J. 

^ETtlxriösg siQlCKcov »Xoyovg^ OTtov yvvij TtovtjQcc^) 
'^Slg t' av tcc KQf i| &7carovQC(ov tatg fia6TQ07toig diöoi)(Sai^) 
Kai firiv löov. — xai (irjv töov. — Xaßi ^oi^idriovj 

Sehr selten ist er im vierten Fuße, also im letzten 
Fuße des ersten Teiles, wo er ebenfalls nur durch den 
Gebrauch eines Eigennamens entschuldigt ist. 

W _ U ^ j U _ y^f^JL I VJV _ U Z I U I . J. 

^ApXUa UV ri Nioßtjy^ xb TtQoaomov o^xl ösiKvvg,^) 

177. Die Cäsur steht, wie wir sahen, zwischen den 
beiden Teilen, also nach dem vierten Fuße. So sind beide 
Teile des Tetrameters wegen der gedehnten Länge des 
siebenten Fußes vollständig gleich. Manchmal ist die Cäsur 
um einen Halbfuß verschoben: 

- _ u Z I ^ _ u \i\j 1 u I \JU u v^ I u I O . 

^Tfiäg ayeiv. ^ jiki ela xiuBcc ^a^iCv iTtavaßo&vteg.^) 



1) TTiesrn., 547. 2) Ibid., 546. 

3) Ibid., 558. 4) Ibid., 568. 

5) Frösche, 912. cf. lUsm., 550. 6) Plutus, 292. 

8* 
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Schließlich weiß man in manchen Versen nicht recht, 
wo sie steht; z. B. 

*H xo^3q hcclQOvg roüf 0lX(ov16ov nov iv KoQlvd'fp.^) 

Der akatalektisebe jambisehe Tetrameter. 

178. Der akatalektische jamhische Tetrameter ist in 
der Komödie und in den Dialogpartien der Tragödie un- 
gebräuchlich; man trifft ihn nur dann und wann hei den 
Lyrikern, von wo er in die Chöre der Tragödie überging. 

Dieser Vers besteht aus zwei vollständigen Dimetem, 
die beide oft durch Oäsur getrennt sind, doch steht die 
Cäsur nicht stets zwischen den beiden Dimetem, wie fol- 
gende fünf Beispiele zeigen: 



u _ u Z. I u VA-» uz|u_|uz|u_ KJ jL 

'^TßQiVj tot' Tj r6&\ ots tö kvqmv (loky q>aog toxov.*) 
''lösod'i fi olov agri xvfia q>oivUtg iito faXiyg.^) 

Beßaöt' ci) öh nqocoyna veaQcc ikjxqkSl Tiagcc Jibg d'QOVotg.^) 

Im ersten Verse steht die Cäsur richtig nach dem 
ersten Dimeter, sonst aber ist sie um einen halben, ja um 
einen ganzen Fuß vor- und zurückgestellt. 

JAMBISCHE SYSTEME. 
179. Diese gleichen in vielen Punkten anapästischen 
und trochäischen Systemen. Ein jambisches System ist 
ein langer Vers, der aus beliebig vielen akatalektischen 

1) Plutus, 308. 2) Alcman, Frgm,, 2 (Hillbr). 

3) Alcüüs, zitiert bei Hephästion, pg. 18. 

4) Agamemnon, 766=«776. 6) 4ictXf 361=360. 
6) Troerinnen, 835=855. 
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Dimetem besteht. Man schreibt diese auf mehrere Zeilen, 
aber es findet keine Unterbrechung zwischen ihnen statt. 
Sie dürfen daher auch nicht auf eine kurze Silbe en- 
digen^) und keinen Hiatus mit dem folgenden Kolon bil- 
den. Hin und wieder konmien in ihnen Dipodien vor, wie 
in den anapästischen Systemen. Eine katalektische Tetra- 
podie schließt das Ganze. 

vji|»_ uz JrjfirixeQ ayv&v bqyifav 

u_ uz|u- uji avceCöa av^iTtaQUöTikst^ 

uz| u_i %al (Twff tbv Occvrfig xoqov^ 

uz|u_ \j JL %cti (A &0(paX&g Ttav'qiiSQOv 

u z I u L_ . z Ttalcal te wd ^o^fOcJat.*) 

180. Häufig gehen die Worte des einen Kolons in das 
andere über, wie bei den trochäischen Systemen, während 
es in anapästischen nicht vorkonmit. 

_ > V ^ I - - uz n&g d' av 7C%%oi^olri xig &y- 
_« uz|__ uz yiUp TOiovrtp xQ(0(i€vog 

yj ^ \j ± %&X OlTilaV 

u _ u z I u i_ . 6 Toöovd^ &sl 'i/zo^ovi/Tt;*) 

181. Die bisher angeführten Tetrapodien sind ganz 
regelmäßig, da sie nur in den ungeraden Füßen Spondeen 
enthalten. Aber diese Kola haben einige bemerkenswerte 
Ersetzungen, von denen ich die häufigsten anfOhre. Oft 
erklären sie sich durch die Auflösung einer Länge des 
irrationalen Spondeus der Tetrapodie. 

Jamben und Spondeen. 

^ jl\ »-»z 

Snavöuv Zmng xmv xsv^löonv.^) 

Tribrachys an erster Stelle. 

U UU U Z j U - \J L 

Tb TUQvaivbv xid^ri^i (jlol.^) 



1) Außer wenn diese durch Position lang wird wie in Vers 
3 und 4 des angefahrten Beispiels. 

2) Frösche, 884 sqq. 8) Ächamer, 940 sqq. 
4) Bitter, 984. 5) Frösche, 986. 
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Tribrachys an vierter Stelle. 

Anapäst an erster Stelle. 

\JU _ u Z I V.^ - u ü 

Juc 6ffixi KocQiTiovQyiog,^) 

Anapäst an erster und Tribrachys an dritter 
Stelle. 

Anapäst an zweiter Stelle. 

\/U jl\ \J JL 

Anapäst an zweiter und dritter Stelle. 

VA/ Jl I \Ay ^ SJ J. 

Tlq xiiv %Bq>(xXiiv iatiSriöomv^^) 

Die beiden letzten Formen der Tetrapodie sind die 
unregelmäßigsten. Der Anapäst steht bei Abistophanes in 
allen Füßen außer im letzten. Aber niemals findet sich 
der Anapäst auf zwei Worte verteilt.^) 

182. In derartigen Systemen hat man alle vier oder 
fünf Zeilen einen katalektischen Dimeter finden wollen, 
damit der vortragende Schauspieler Atem holen könnte; 
aber man begegnet lange nicht so oft einer Pause. Es 
findet sich sogar in den Stücken des Abistophanes ein 
System aus neunundzwanzig Kola, Dimetem oder Mono- 
metem, welche nicht durch einen einzigen katalektischen 
Dimeter von einander getrennt sind. 

' AAAANTOnSlAHZ. 
^ ^ \j L ^Efioü fiiv ovv, 

1) Bitter, 981. 2) Anakbeon, Frgm, 87 (Hilleb). 

3) Anakbeon, Frgm, 87 (Hilleb). 

4) Frösche, 987. 6) Ibid., 984. 
6) cf. Chbist, Metrik\ § 411. 
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u _ u Z 
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u _ u Z 
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VA/ _ U Z 


u _ u Z 


\J JL 
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\j ^ yj ± 


__u^| 
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U _ U Z 


u - u Z 


w _ u -1 1 


yj J. 


<> _ u ^ 1 


u Z 
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U V^-f 
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u _ u z 


yj ^ yj J. 


__wx| 


— yj ± 


__ux| 


yj ± 


__ VX| 


y>j ± 


u _ u Z 1 


\j ^ \j J. 


u v5u 1 


\j ± 


— VJU u Z 




*^ - U VÄ^ 1 


uL- . Z 



nAOAArsiN. 

^Efiov likv oiv, 

slg rjv &vaX&v oiK ig>i'- 
^sig ovdh vccvTtriyovfUvog' 

av tcxiov Ccatqhv Xdßjjg. 

XOPOZ. 
Aviiq na(pX6L^Bi^ nave 7tccv\ 

x&v öaXlcovy afcaQvöxiov 
TS t&v &3tBtX&v ravrriL 

UAOAArSlN. 
Atoceig ifiol yucXiiv öCktiv 
iTCovfisvog ratg iög>OQaig 
'Eycb yccQ ig Toi)g TtXovaCovg 
07tev0G) c* oTtfog av iyyQceg>^g. 

AAAANTOnSlAHZ, 
'£^0) S oatBiXriCto fiiv oi- 
öiv^ B^Ofiat 6i 601 xaöL 
xb idv xlyrivov xsv&ldtov 
ig>e6xccvcct cl^ov' ci 6h 
yvf&firiv iQetv fiiXXovxa 7t6(fl 
MiXricioyv xal MqdavBiv 
xdXavxov^ ^v naxBQydcin^ 

CTCBvSbIV Snoog X&V XSvd'lÖODV 

ifiTtXrJiuvog g>^cclrig ?r' elg 

i%%Xriciav iX^cov' e%H- 

xa nqiv g)ay€iv avriQ fifO^- 

xot, xal öi) xb xdXavxov Xaßstv 

ßovX6(i£vog i- 

a^law Sfi' iitoTtviyBCrig,^) 



1) Bitter, 911--940. 
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JAMBISCHE STROPHEN. 

183« Der zum Gesang bestimmte Jambus wird da- 
durch charakterisiert, daß in ihm der schwache Teil häufig 
fehlt, wodurch die gedehnten Langen gehäuft werden. 
Sie haben keinen bestimmten Platz innerhalb der Kola, 
die tetrapodisch oder hexapodisch sind. Andre Kola 
kommen nur ausnahmsweise vor. Häufig bilden trochäische 
oder daktylische Kola den Schluß der Perioden. 

Jambische Strophen sind bei Äschylus gewöhnlich, bei 
S0PHOKLE8 selten; bei Euripides spielen sie in den lyrischen 
Partien eine große Rolle. Auch die Komödie bedient 
sich ihrer öfters. 

184. Mit letzterer wollen wir beginnen; auch ist die 
ihr entnommene Strophe einfacher als die dann folgenden. 

niZSETAIPOZ. 

. » u -t I u _ u ^ (pvla ndvxa övvvoficDv 

uvA^ vOu|u_ vlL TttSQOtpoQ inl ddütedov Jihg 

. _ u z I u _ u 6 Tcal lixog yafii^hov. 

u_ uz|u_ ulL oqbJ^ov & fidxceiQa ai}v 

. > u ^ I u _ u z X^'^^ *^^ ^tSQ&v in&v 

^» v_i|u_ ulL Xaßovace 6vyxoQ^'^<fov' uC- 

. > u z I u _ u z ^cov Sk %ovff>i& & iyto. ^) 

Wir haben hier einen genauen Wechsel zwischen zwei 
Arten von Tetrapodien. Die eine schließt mit einer drei- 
zeitigen Länge, die den Fuß vollständig macht, mit dem 
die andre beginnt. Faßt man die beiden Tetrapödien 
jedesmal zusammen, so bilden sie, wenn man will, einen 
akatalektischen Tetrameter mit einer (uxxQa rQlari(iog in 
der Mitte. Diese Anordnung ist vielleicht von ARCHiliOCHüS 
entlehnt.*) 

185. Bei Äschylus ist die Anordnung komplizierter, 
ohne weniger symmetrisch zu sein. 

1) Vögel, 1755—1762. 

2) cf. dessen l6ßccxxot, fr gm. 114 (Hillbk). 
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L u L_ . lL 

\J J. \J J. 

u _ u JL 

n. u» ull 

... i' 



m. 



\j JL u LL 

u L_ . Z 



uz u lL I 
u _ u Z I 

_ uLL| 

_ u _d 
- U Z 

-uz 

_ U Z 

-. uz I 

- -- I 

Z uLLJ 
u_ uLLI 



TtQoßovkonaig atpeQzog arag. 

anog dh Ttafifiaxaiov. oiK inqvfp^Yi^ 

II. Ttqinu ÖB q>S>g aivoXafiTckg , olvog' 
nanov 6\ %aX%ov xqonov 
xqlßfp XB %al TtQocßoXaig 
(ulafiütayrig %iXBt 

ÖL'UCtlGi^Big ^ iTcel 

dmxBt naig noxaxbv Sqviv, 

m. nokBt n^6öXQi(iii &(pBQxov ivMg, 
Xtxav 8^ &XOVBI fisv oixig 
^B&v' xovö^ iTtlcxqofpov x&vSb 
fpm adiKov Tca&aiQBi.^) 

Drei Perioden; die erste besteht aus drei Kola zu 6^ 
5 und 6 Füßen, ist also mesodisch; die zweite aus sechs 
Kola (6 + 4 + 4 + 4 + 4 + 6) ist antithetisch; die dritte 
gleicht der ersten; ein glykoneisches Kolon bildet den 
Schluß. 



1) Agamemnon, 386 — 398. Antistrophe. 
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Ein anderes Beispiel, aus Sophoexes entnommen. 



186. 



, UV u LL 



\J KAJ \J I 



_ uu yj LL 



II. _ VA^ U LL 



u l 



III. . 



u _ u LL- 
u uu u Li. 



± 

1. 



I. ü niXoTCog & nqoc^Bv 
noXxmovog titiuCa^ 
&g ^lAoUg ctlaviig tade ya, 

TL sits yccQ 6 ütovttö^eig 
MvQtiXog i%otfici^ 
TtayxQvaitav dltpQmv 
dvöravog uixlatg 

m. TCQÖQQi^og ixQKp^Blg^ oi xi Ttm 
SletTte rovad^ oixovg 
TtoXvnovog aUtcc.^) 

Drei Perioden. Die erste hat drei Kola aus 4, 4 and 
6 Füßen. Die letzte beginnt mit einer Hexapodie und 
endigt mit zwei tetrapodischen Kola. Die Anordnung der 
ersten ist also in umgekehrter Eeihenfolge in der letzten 
wiederholt; die zweite ist einfacher, sie ist nur eine Ver- 
einigung von vier gleichen Kola. 

lo7« I. UUUUZ I'-'- KJ \Xf 
u -. u \i/u I U UU U vÄm> 
U - \J J. I U I , J. 



1) SoPHOKLBS, Elektra^ 604—616. 
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n. 



U ,JU 


u 


lL 


. _ 


u _' 


_ VA-' 


u 


v^ 


L_ 


u J. 


W - 


u 


z 


u _ 


U Jl 


U UU 


u 


^S^J 


u « 


u v^ 


\J \JU 


u 


^!^J 


u _ 


u ^ 


^ - 


u 


±- 


u _ 


u ^ 


u „ 


u 


j_ 


u _ 


w ± 


u _ 


u 


J. 


u L_ 


. z 


v^ u 


~ 


u 


lL 


l_ . 



I. "Ot i'Xtütov tTmov oiqdvui 
ßgifiovra xQvösofpdXaQOv ivo- 
TtXov iv itvXmg ^A^atol' 

n. &VCC ö^ ißoaösv Xscag 

TQipddog &Jtb ütitQag öta&eCg' 
Xx & n€7Cavfiivot ttovcov, 
tö^' tsQbv &vciysts ^oavov 
^IXuidt Jtoysvsi xo^a. 
Tlg oi% ißcc veavlSoDv^ 
xLg oi> ye^aibg ix 86fi(ov^ 
%sxceQ(iivoi rf* &otöaig 
öohov iö^ov äxccv.^^ 

Wir haben hier eine fast ununterbrochene Reihenfolge 
von akatalektischen Tetrapodien, die ein Ithyphallikus be- 
schließt. Häufig sind die Auflösungen der betonten Zeiten; 
die Korresponsion der Antistrophe ist nicht völlig durch- 
geführt, wovon man sich überzeugen kann, wenn man 
das Schema dieser Strophe mit dem der Antistrophe ver- 
gleicht. 



1) Troeriwnen, 619—530. 



Digitized by VjOOQIC 



124 VI. Kapitel. Fortsetzung der einfachen Metra. 
VI. KAPITEL. 

FORTSETZUNG DER EINFACHEN METRA. 

V. Päonische Metra. 

Päonische Kola § 189 — § 190 

Kretische Verse § 191 — § 199 

Bakchische Verse § 200 — § 204 

Kretische Strophen § 205 — § 212 

PÄONISCHE METRA. 

Der Päon ist ein Fuß von fünf einfachen Zeiten, novg 
Ttevtciörifiog, Er kann mehrere Formen haben. Die Alten 
sahen als eine typische Form die an, in der die Hebung 
drei, die Senkung zwei Zeiten umfaßte^ oder umgekehrt: 
Kif Kj u \ u \j oder u u I v^ u u. Da sich Hebung und Senkung 
wie 2 : 3 verhalten, so gehört der Päon zum yivog rifitoXLOv^ 
genus sexcuplex. 

188. In der Theorie gibt es folgende Formen des Päon: 

1. Der TCBvrdßQccxvg uuyuu. 

2. Der erste Päon _ u u u. 

3. Der zweite Päon w « w u. 

4. Der dritte Päon u u _ u. 

5. Der vierte Päon u u u >. 

6. Der Kretikus -u_. 

7. Der Bakchius u»». 

8. Der 7taki(Aßa7i%etog w. 

Von den fänf ersten Formen sind nur die zweite und 
die fünfte gebräuchlich. 

Die sechste entsteht durch Zusammenziehung der beiden 
Kürzen am Anfang und der beiden am Ende zu je einer 
Länge. 

Der siebente, der nur am Anfang eine Kürze hat, zieht 
die vier folgenden Kürzen zu zwei Längen zusammen. 

Der achte ist rein theoretisch. 

Das sind die Formen der Füße, wenn sie vollständig sind. 
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In den katalektischen Kola, die aus Eretikem bestehen, 
ist der letzte Fuß nur zweisilbig; die Vorletzte muß also 
6ine ^aTiQcc tQlaYi(iog sein, oder eine zweizeitige Pause ver- 
vollständigt den Fuß, sodaß der Kretiker dann folgende 

Form hat: . , ^ 

iL . _ oder jl u A . 

PÄONISCHE KOLA. 

189. Es gibt drei päonische Kola: die Dipodie (zehn 
einfache Zeiten), die Tripodie (15), die Pentapodie (25). 
Die Tetrapodie zerfällt in zwei Dipodien. Jede Aufein- 
anderfolge von sechs päonischen Füßen bildet wenigstens 
zwei Kola. Gewöhnlich gehen sie nicht über die Tripodie 
hinaus, denn die Pentapodie zerfällt meistens in Gruppen 
von zehn imd fünfzehn einfachen Zeiten. 

190. Ein päonischer Fuß ist gleich einem Takt, (lir^ov. 
Er enthält zwei Betonungen, eine Haupt- und eine Neben- 
betonung: ^ u z, u ^ z. Daher hat im ysvog Tjfiiohov ein 
Dimeter nur zwei Füße, ein Tetrameter nur vier, während 
im yivog löov bekanntlich zwei Füße zu einem Takt nötig 
sind, also die Dipodie einen Monometer, die Tetrapodie 
einen Dimeter bildet. Aus diesem Grunde wollen wir die 
Reihe der päonischen Kola nicht betrachten, weil diese 
meistens mit dem Verse zusammenfallen. 

KRETISCHE VERSE. 

191. Der akatalekUsche Tetrameter ist der gebräuch- 
lichste kretische Vers. Er besteht aus zwei Dimetern, 
die gewöhnlich durch eine Cäsur getrennt sind. Der letzte 
Fuß ist fast stets ein kretischer, während an den andern 
Stellen der erste und der vierte Päon und eine Aufein- 
anderfolge von fünf Kürzen stehen kann. 

1) Abistides Qüintilianus, TtBQl fto vcTix^ff p. 32 (Westphal) 
Tb dh iiiLioXiov &Q%Bxai ii^kv icnb nsvtoccifjiiov, TclriQOvrat dh icag 
TtevrsTiaLBiyioaaC'qiuyo , ft^^pt yäg röcovrov rbv xoio^ov Qvd'ivbv 
ib uiöQ^ifiQiov xccraXocfißdvsi. 
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Eine Aufeinanderfolge derartiger Verse bildet nach 
Kratinus ein fUXog x^rinxov. 

In folgenden beiden Tetrametem stehen erste Päone 
an zweiter und dritter Stelle: 

J. U ^ \ J.KJ KAJ I X U - I Z U _ 

flXd'sg oi %qiv ye östv^ tö^i öatpig' &XX^ Sytmg^) . . . 

In folgenden ist der Eretikns nur im vierten Fuße 
angewandt: , , , 

J. u VA-r I J. U \AU I J. \J VA/ I Z u _ 

JL U \JU I J. U UU I J. U KJU j Z U « 

%cilqB Xmctqhv daTtsiov^ oi^ag &yce^g x^ovog,^) 

192. Man findet nicht selten bei Aristophanes ganze 
Reihen von Tetrametem, gleichmäßig bestehend aus drei 
ersten Päonen und einem Eretikus, der typischen Form 



-i V^ KJU I J. \J VJU I J. U VAy I X u O 

Sl (ice%ccQi ^AvT6(Uveg^ &g as (iccxaQl^o^uv ^ 
Ttaidag iipvtevCag oxi iBiqoxB'ivi'KiOTdxovg' 
TtQSncc (iiv anccai tplkov ävögce xs aoqx&xaxov, 
xbv xi^aQaoidoxcexov ^ ^ %'^Q'^ i(pi(S7texo.^) % r. 1. 

193« Doch ist auch der vierte Päon gestattet. Mancher 
Vers kann drei verschiedene, wenn auch demselben Rhyth- 
mus angehörende VersiB enthalten: erste Päone, einen vierten 
und einen Kretikus. 

y!^J \j ^ \ JL \j uu | J. u uu | z v O 

'Ev äyoga d' ai ütkdxctvov av öuupvxevöofuv.^) 



1) Kratihüs, frgm. 222 (Kock). 

2) Aristophanes, frgm. 110 (Eook.). 

3) Wespen, 1276 sqq. cf. Ächamer, 976 sqq., Vögel, 244 sqq. 
u. 1066,6. 4) Aristophanbs, frgm. 111 (Kock.). 
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194. Gewöhnlich aber ist solche Freiheit nicht ge- 
stattet. Der erste Päon allein wird angewandt um den 
Takt zu variieren; oft wechselt er mit dem Eretikns. 

Zu- |zuuu|zuvju|jLw- 
jluvAy|jLu_ |zuuu|jLu_ 
± \j uu j JL u . I -^ v^ ^J^ I Jl u « 

(ifjfte XciQttceg ßo&v $lg %OQbv 'OXvfiTtlag^ 
iv&dds yaq elöiv^ &g (prjötv 6 StdccOKaXog,^) 

195. SiMMiAS nahm den Vers wieder auf und be- 
handelte ihn öfters in freierer Weise. Hbphästion zitiert 
mehrei*e Tetrameter von ihm; einige sind regelm&ßig: 

Zu-|zu-|zu-.|zuC/ 

Z U -. j Z U -. j VÄ^ u - I V^ \J - 

Hol (UV eütTtnog, eijTtmXog^ iy%ia7tccXog 
öSmev alxfiav ^EwdXtog sicTionov i%stv.^) 
Anders verhält es sich mit folgendem Verse, der nicht 
weniger als achtzehn aufeinander folgende Kürzen enthält 
und dessen letzter Fuß ein vierter Päon ist. 

2i noxB jdihg &va nvfiotta vBUQh koqb vsßQO%lroov,^) 

196. Ohne soweit zu gehen, gebrauchen einige Dichter 
nur einen Eretiker am Ende und setzen in die andern 
Füße den vierten Päon. 

\i\j u - j v^ u — I viu u _ j Z u ü 

SvfuXiKciv L^t fidxceQ tptXotpQOvoig elg Iqiv.^) 

197. Der JcataleMische Tetrameter ist selten. Die Vor- 
letzte, die stets eine Länge ist, enthält drei einfache Zeiten. 

X U KAJ I J. U UU I J. U VJU j LL . _ 

Koi^iri xaxriX^s ndXiv o^Kad^ {mb (iCöovg, 
IIoXXoc xaraQceöoifiBvog ävÖQoiöi itovriQOtg.^^ 



1) Abistophanes, frgm. 384 (Kock.). 

2) SiMMiAs, zitiert von Hsphästion, Handbuch^ pg. 42. 

8) SnooAs, zitiert von Hephästion, Handbuch^ pg. 42,14. 
4) Hbphästion, Handbuch^ pg. 32, 17. 
6) Lysistrata, 792 = 816. 
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198. Der Pentameter ist von dem Komiker Theo- 
POMPUS angewandt, weshalb er (jUtqov SeoitofiitBiov heißt. 
Hephästion führt davon ein Beispiel an. Dem Schluß- 
kretiker gehen vier erste Päone voran, die Cäsur steht 
nach dem zweiten Fuße. 

J. u \ju I jL u yju I JL \j \J<J j J. \j yju | Z u _ 

Tlavt* &yaQ'a öii ysyovsv &vöqaci,v i(ifig &7tb övvovöUxg ^^ 
Folgender Vers findet sich bei Bakchylides. Er be- 
steht aus fünf Kretikem: 

Zu-.|zu»|^u_|^v./-|jlu- 

Sl IleqUXetTS tcclV ayvorjöstv fisv oü tf' ikjto(iaiJ) 

199. Schließlich kommen auch Hexameter in diesem 
Ehythmus vor, katalektische und akatalektische. Da hier 
die Schlüsse der Füße oft mit den Wortenden zusammen- 
fallen, so kann dieser Vers fast immer in drei Dimeter 
aerlegt werden. 

J. u wu I Z u _ j Z w ^\j jzu_|zu_|zu_ 

Tccv (pvydSa fiii TCQoöfpg, xav B%a^Ev inßokatg dvß^ioig oQfiivav, 
n&v KQcirog l^cov %dx>v6g. Fv&^i tf ' ^ßqiv avigcov kccI (pvXa^ai 

[mxov. *) 
Der katalektische päonische Hexameter findet sich schon 
l3ei Alkman in sehr reiner Form: die Füße lassen keine 
Auflösung zu. 

^u_|j1v./-.|j1u_|zu_|zv^_|lL._ 

^Aq>QOÖCxa yiiv oin ecti^ (icc^yog d' "EQCog ola itatg naladsv 
&iiQ in av^rj HccßaCvtov^ a firj fioi dlyfjg r© KvitaigCöKtpS) 

BAKCHISCHE VEESE. 

200. Bakchische Verse sind nach der Bemerkung der 
alten Metriker ^) sehr selten. Wir wollen sie deshalb nur 
kurz behandeln. 

1) Hbphästion, Handbuch^ pg. 42, 24. 

2) Bakchylides, frgm. 24 (Hiller). 

3) ÄscHYLüs, Schutz flehende , 420—2 = 425—7. 

4) Alkman, frgm. 56 (Hiller). 

6) Hephästion, Handbuch^ pg. 43: xb 81 ßa%%But%hv andviov 
ictiv^ &6XB bI xal no-ü TtoxB iii,7choL, inl ßQccx^ s'ÖQlc^iBad'ai. 
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Sie kommen vor als Dimekr^ Trimeter und Te^ameter. 
Manchmal gehen sie hierüber noch hinaus, aber auch 
dann können, weil diese Wörter häufig mit dem Fuße 
^schließen, die Verse stets in weniger große Einheiten zer^ 
legt werden. 

Es ist hier unnütz Kola und Verse zu unterscheiden. 
Als Kolon ist der JDimeter, als Vers der Tetrameter am 
häufigsten; aber oft kann ein Kolon auch als Vers auf- 
gefaßt werden, und umgekehrt. 

201* Der Kommos im Ägamenmon^ in welchem 
Kassandra im Wahnsinn Apollo verflucht, beginnt mit 
bakchischen Dimetem. 

yj \!f<j - 1 u ^ _ 

y z - I u z - 
'OtoTOTor 9CÖ7ro( da. 

Der erste Fuß des Dimeters gestattet eine irrationale 
Länge. , 

202« Der Trimeter iist sehr selten. Man kann dafür 
nur wenige den Tragikern entnommene Beispiele anführen. 

IlQv&tai^ jtocQOt.d'ev öh TtQtpQag,^) 
Die bekannte katalektische Form, hat am Ende eine 
vierzeitige Länge. 

u ^ « I u Z - 

I I ^ 

AnoXXfov IdnoXlmv 
&yvUtt\ ifcolkayv ifiiSg, 
&jt{oXs0ceg yicQ oi fioltg tb devx€QOV.^) 



1> Agamemnon, 1072^3=: 1076, 7. 

2) Alcestis, 92 = 104 3> Choepharen, 890. 

4) Agamemnon, 1080— 2 = 1085—7. 

Hftiqtierfty Gri«ohischfl Metrik. 9 
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203. Hephästion führt Beispiele des Tetrameters an* 
Sie zerfallen durch die Cftstir in zwei gleiche Teile, wenn 
man nicht lieber jede der beiden Hälften' als Dimeter be- 
zeichnen will. 

uZ-.|uZ_|uZ-.|uZ_ 

q>^a6avxog d^ iic Mqyovg TCQOTti^driöstaC viv.^) 

In einem bakchischen ^etrameter drückt Prometheus 
sein Erstaunen aus bei der Ankunft der Okeaniden, als 
er ein seltsames Geräusch hört und einen unbekannten 
Geruch wahrnimmt. 

Tlg a%Q), rlg 6öfia %QO<sinxot (i a^eyyijg.^) 

204. Zum Schluß noch zwei aus bakchischen Füßen 
bestehende Perioden, die über den Tetrameter noch hinaus- 
gehen; man kann sie sehr verschiedenartig teilen. 

ÜQog aUccv ilavvBt d'ehg avfitpoQav r&aie KQelaaon,^) 

\J J. ^ \ UZ-.|u^-.|uZ-.|uj1-.|uZ-|uj1_|uZ_|v^Z_ 

IlQOOsihtev Ä' ^OQiörag A&%mvav noqotv ' & Jibg %cti^ &hg txvog 
nidfp ÖBVQ* &7toöt&6a xkuSfiov,^) 

KEETISCHE STEOPHEN. 

205. Die wenig zur Deklamation passenden fünf- 
zeitigen Bhjthmen, besonders die Kretiker, passen sehr 
gut zu Tanzliedern, Hyporchemata. Sie bilden Einzel- 
gesänge, zu denen getanzt wurde. Da die Bewegungen 
der Choristen sehr lebhaft waren, so hatte man die Ge- 
wohnheit sie in zwei Parteien zu teilen. Die einen sangen, 
die andern tanzten dazu im Takte. 



1) Hephästion, Handbuch ^ pg. 43, 11 sq. cf. Äsohtlus, 
frgm, 23 (Nauck). 2) Prametheita, 116. 

3) Helena, 642. 4) Orestes, 1437 sqq. 
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206. Durch das Tanzlied kamen die Kretiker in die 
lyrische Poesie. Alkman und Pindar wenden sie an, 
ebenso Bakchylides. ttber letzteren sagt Hephästion, 
er habe ganze Gesänge in diesem Bhythmus gedichtet^), 
und dies ist durch die neueren Funde bestätigt. Auch 
die Tragödie hat in gewissen Fällen fünfzeitige Bhythmen 
angewandt, aber deren Lebhaftigkeit paßte wenig zu der 
Würde der Tragödie. 

207« Die Schutzflehenden des Äsohylus enthalten jedoch 
ein Stasimon, das mit je einer kretischen Strophe beginnt, 
um diesem Ehythmus die fehlende Ruhe zu geben, hat 
der Dichter die Kürzen nicht gehäuft, sodaß die kurze 
Strophe nur wenig Auflösungen enthält. 



J. u _ 

Ji U - 

Z u _ 



J. u _ 



0Q6vuaov Kai yevoi) navdCxoog 
eißsßiig TtQO^svog' 
ricv gnyydda (lii itQOÖ&g^ 
xav Bna^zv lußolatg 
övc^ioig iQfjUvav.^) 

208« Besonders sind die kretischen Strophen häufig 
bei Aristophanes. Vor allen finden sich viel in den 
Ächarnernj und zwar sind sie stets antistrophisch. 



j. \j ^ 

-1 U - 

U. \J VA/ 

J. \J - 



Z U - 
Z U VA/ 

± W UW 

Z w _ 
Z v/ - 



J. u \J<J 
JL\J ^ 



J. \J \JU I J. \J \JU [J. u _ 

jL \j kaj I J. Kj VA/ I J. u yju \ J. \j . 
J.\j - 
J. \J \j 

J. U VA/ J. \J VA/ ± \J VA-/ 



1) Handbuch ^ pg. 48: ^la äeiioctoc xpTjrtxa . . . 

2) IscHYLus, Schutzflehende, 418—422 = 423—427. 
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Jbvqo fioifcy' iX^B q^UyvQcc jtVQbg B%ovöa (livog ivxovog 

Olov i^ icv^QÜimv nqivLvmv q>i'^ctkog &vr(kott i^B^i^oiuvog 

ijv/x av lit€nf^Qa%liBg Sxsi na^aKil^uvm^ 

o? il Vaclav &vaxv9i&0t XmagdfiitvTicc ^ 

o? dh fuxTtataiv, oCtod coßoi^hv iX^l [lilog bUxovov icyQoiKdtovav^ 

&g i(iB Xccßoiiaa tbv öfifiotr^v,^) 

Dieser ganze lyrische Abschnitt ist vollständig regelmäßig. 
Eretiker folgen ununterbrochen aufeinander von Anfang 
bis zu Ende. Oft ist deren zweite Länge aufgelöst, aber 
diese Auflösungen wiederholen sich alle in der Antistro^^e. 
Niemals steht eine Doppelkürze für eine Länge, d. h. also, 
daß ein viersilbiger Fuß z w uu niemals mit einem drei- 
silbigen zu. korrespondiert. 

Das erste Kolon hat sechs Füße, das zweite acht. 
Beider Schluß ist gekennzeichnet durch Hiatus mit dem 
folgenden imd durch die kurze Silbe. Man könnte sie 
zweifellos auch anders teilen, aber mir scheiut diese Teilung 
die beste. 

Die vier anderen Kola sind kürzer. Pei;i Schluß bildet 
eine Dipodie. Die rhythmische Abwechslung der Strophen 
beruht nur auf der Abwechslimg der sie zusammensetzenden 
Kola. 

209« In demselben Stücke läßt Aristophane^ der 
Strophe ttochäische Verse voraufgehen imd folgen. Der 
Wechsel zwischen Trochäus und Kretikus muß ihm sefir 
gefallen haben, denn er findet sich sehr häufig in seinen 
Werken. 



Zu «u|jlu 1-^^ .u|z.ul 

JL \J _.u|jLU _u|zu Izu"- 

zu .u|zu \ -^ ^ |zuL 



1) Acharner, 665—676 '^ 692—702. 
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n. 



J. V^ — 



Z U - 

Z U - 
J. \J \JU 



z w _ 
J. u uu 
J. \J ^ 

Z U VA-' 



Zu« |-1U_|-1U« 
ZU- I -^ ^ - 

Z u uu 
Z u ü 



I. T^^£ Tca^ iitov öCfoxs xal tbv avdqu nw&avov 
tmv hSoiitoqoiV aiiavxmv' x^ 7t6Xsi ^Ojp a|fOv 

ei' tig old^ OTtot tixqcatxai yf^g 6 xäg öTtQvdag ^i^oov. 

n. ^EKniq>evy\ ot%€X(u ipQOüdog. OTfWt t«ilÄ^ : x&v Ix&v 

xSnr ifA&v. 
oim &v iic* ififjg ye veöxr^xog^ or' iyin ipi^mv iivd'QdiKQv 

tpoQxlov 
ilKoXav^ovv 0ccvU,m T^i%o>v, &6s tpcevXmg av, 6 
(moviog>6^og o&cog i^t ifioü xoxe dKOKOfUvog 
i'^iipvyev oiö* av ilag>Q&g &v iatenXC^pcxo,^) 

Der Dichter beginnt mit vier trochäischen Tetrametem, 
die dem Chorführer zugeteilt sind. Dieser ermahnt seine 
Genossen dem Ampitheos zu folgen. Es folgt eine 
kretische Strophe von fttnf Kola, nämlich zwei Hexametern, 
einem Pentameter imd zwei Tetrametem. Überall ist 
dieselbe Unregelmäßigkeit. Die Fortsetzung bilden tro- 
chäische Tetrameter. 

310, In der zweiten Parabase der Vögd ist det 
Wechsel noch größer. Anapäste wechseln mit Päonen, 
die schließlich Trochäen Platz machen. 
L -z -- 



IL _z _ 



_lZj 



1) Achamer, 204—217 == 218—282. 
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UJL. J. KJ VAy I JL U V.A^' I J. U VA-' I Jl u _ 

± u uu j ± u uu j 1. u uu I Z U - 

rv. _^__i_z__ 



I. "fÖtj fioi r© navtOTtxci 

%al navx&qia Q'vrixol nccvreg 
&vaav6* Bi%rcclccig eixatg. 

n. n&öav (Jiiv yicQ yav iictBvm 
cA^m i* Bi^ctXeZg Ka^itohg 
TiXsCvav yta^ATCvXmv yivvav 
^Q&Vj di Tt&vx iv yala, 

UL i% ndlvKog ai^avo^uvov yivvöi Jtafupdyoig 
divÖQBöl t' i(ps^6(ieva naQitbv &7toß66KBtat.' 

IV. %xbLv(o d^ 0? Ki^vg BimÖBi^ 
<pd'BlQ0v6iv Xvfiatg ixd^iiSxaig, 

V. iqitBxd XB xal d&nBxa it&vd'* SöaTCBQ 

laxiv iit i^i&g TCxiQvyog in g>ovaig olXvxai.^) 

Ich unterscheide in diesem Abschnitt fdnf Perioden; 
drei bestehen in lyrischen Anapästen; sie sind in dorischem 
Dialekt geschrieben. Eegelmäßig sind in ihnen die Kürzen 
zusammengezogen. Den Dimetem sind ohne besondere 
Bedeutung Paroemiaci eingeschoben. Die meist zu Tetra- 
metem gruppierten Kretiker kommen seltener vor, denn 
die anapästischen Kola herrschen vor. Hierauf folgen 
sechzehn trochäische Tetrameter; Anapäste, Kretiker und 
Trochäen sind in gleicher Weise in der Antistrophe wieder- 
holt, sodaß die Gleichartigkeit der Strophe und Antistrophe 
genau beobachtet ist. 

211, Es findet sich an anderen Stellen Wechsel von 
Kretikern und Trochäen innerhalb einer Periode. 



1) Vögel, 1068—1070 = 1088—1100. 
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LI- . L- . I ^u 



± U \JU 



\f 



n. ll . _ Uuuu^) 



A \J \JU \ JL \J . 






ÜJ \ J.\j \j<j \ J.\j \ju \ J.\j . 

± \J VA-» 

IV. lL . i_ . I z u ^ ^ 

^u 1-^^ 1-^^ — 

2. u y^^J I Z u _ I -i u -. 

I. M^^ov ßovXoiiat Xi- 

aixbg hi nötig iov, 
II. Oikmg Tjv vsccvtcKog Mslavlmv wg, og 

q>svytov yd(iov iucpUst ig igruilav^ 

%&v xoig Sqsoiv &iui. 
m. %at ilayo&i^QBi 

nls^dfisvog &Qiivg^ 

Kai %vva XIV* fJ^^v, 

Koviiixi %axrik^B TcdXiv 

oiKuS^ ijtb iilcovg. 
TV, OOxm xccg ywoctuag 

ißdskvx^ri \sivog^ i^fictg r' oidhv fjxxov 

xov Mskavlmvog o[ c6(pQ0V6g.^) 

Die erste und letzte Periode sind trochftisch und 
päonisch, denn beide beginnen mit trochäischen Kola und 
endigen mit einem kretischen Kolon. Sie umschließen 
zwei andere Perioden in fünfzeitigem Rhythmus. 

1) Antistrophe, v. 807: aidqvtog. Der Text ist in Strophe 
und Antistrophe fehlerhaft. 

2) Lysistrata, 781 — 796 = 804 — 820. cf. Rossbach und 
Wbstphal, Metrik der Griechen^, TL, pg. 861. 
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Der Chor der Greise sagt, er wolle ein Geschichtchen 
erzählen. Schon in dem Teile, der die Erzählung an> 
kündigt, wendet er das Metrum an, wie in der folgenden 
Erzählung, und der Schluß gebraucht naturgemäß das. 
Metrum der Einleitung und der Erzählung, da er di& 
logische Fortsetzung beider ist. 

212« Betrachten wir schließlich in ein und demselben 
Verse angewandte Trochäen und Eretiker. 



^ v 

J. \J 

J. KJ 

J. \J 



J. KJ 

ZU 

J. \J _ U 

J.yj 

Zu _: w 



JL \j yju 

± \J \JU 

± \j Ou 
± u uu 



J. v . 

JL U . 

JL \J . 

J. U . 

J. \J . 

JL \J . 

J. u . 



, . X0P02 TEPONTSIN. 
OvSiv icxt ^qIov yvvatiibg &(icc%(AtBQOV ^ 
ovdi nvQj oiS^ &S^ civatSi^g oidsfilcc TtogSahg, 

XOPOZ PTNAIKSIN, 
TavTa (livrot av ^vvtelg slta TtoU^tg ifiol^ 
i^bv & TtovriQe aot ßißaiov ifi i%stv g>lXriv^ 

XOPOZ FEPONTSIK . 
*Slg iyi) fiiö&v yvvcctxag oiSiitote %ccvöo(Juxi, 

XOPOZ PTNAIKSIN. 
^ÄkTÜ Stav ßovXrj öv' vvvl 6* oi <ss TtSQio'^oiiat 
yvfivbv ovO"' o^ag. "O^a yccq &g KarayiXaöTog el, 
AXXcc tiiv iäcauCS^ ivSvOG) os Ttgociova^ iyin. ^) x. t. L 



Trochäischer und kretischer Dimeter sind durch fieta- 
ßoXii Qv^fiiTiriy analog der der daktylo-trochäischen Strophen, 



1) Lysistrata^ 1014 sqq. 
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vereinigt und bilden einen Tetrameter. In der folgenden 
Stelle haben wir dieselbe Zusammenstellung, aber mit 
vorangehenden Ereükem und folgenden Trochäen: 

/, \J \.^J \ J. \J ^ \ Ji \J \JU \ J. KJ \AJ \ jL \J ^ \J \ jL \J \ 

J.^J\.^J\JL\JyJu\J.^\J^\JL^'uu\J.^J _u|zuL_ 

^AXX^ &7caX6v av (i fdoig xal nolv vedneqov^ iTtaXXayivra 
Kai yaq hucvbv xqovov AitoXlvfU^oi %al KavctrBtql(ifa^a 

7tX€CV(&[t6VOL *) 



Vn. KAPITEL. 

FOETSETZUNG DEE EINFACHEN METEA. 

VL Ionische, ohoriambisohe und ohoriambisoh- 
jambisohe Metra. 

Ionische Metra § 213 — § 288 

Choriambische Metra § 289 — § 260 

Choriambisch -Jambische Metra § 251 — § 296 

IONISCHE METEA. 

213« Der lonikus ist ein Fuß von sechs einfachen 
Zeiten, von denen vier den starken, zwei den schwachen 
Teil des Fufies bilden; das Verhältnis des starken zum 
schwachen Teil ist also das v<m 4 : 2 oder 2:1, sodaß 
der lonikus zum yivog dmXaöiov gehört, wie Trochäus 
und Jambus. 

214« Geht der starke Teil dem schwachen voraus, so 
heißt der Fuß ImvtTiitg &nh (ul^ovog, ionicus a maiore. 
Der Rhythmus ist dann fallend, wie der des Trochäus. 

J. ^ KJ \J 

215« Geht der schwache Teil dem starken voraus, so 
heißt der Fuß Imvifibg im iXccOöovog^ ionicus a minore. 
Der Rhythmus ist dann steigend, wie der des Jambus. 

1) Friede, 861 sqq. 
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216. Die reine Form der lonici ist also: 

Z — UU KJ KJ L ^ 

Aber in beiden lonicis können die Kürzen in eine Länge 
zosammengezogen und jede Länge in zwei Kürzen auf- 
gelöst werden. 

Zusammenziehung der Kürzen. 

1. z__ ^±^ 

Auflösung der Längen, 

2. viu _ u u u u v^ _ 

3. J. \ju u w \j \j JL yju 

Zusammenziehung und Auflösung. 

5. v^ _ Ou _ 

b. -1 Vw'U _ _ Z wu 

7. v^ uu _ _ Ou wu 

217. Beide lonici werden selten durch einen Molossus 

( ) ersetzt, und ebenso wird die Auflösung beider 

Längen vermieden, sodaß die Formen unter 1 und 4 
wenig gebräuchlich sind. Ebenso verhält es sich mit 
5, 6 und 7, wo zweimalige Veränderungen eingetreten sind. 

218. Es kommt vor, daß eine irrationale Länge an 
die Stelle der zweiten Kürze des ionicus a maiore resp. 
an die Stelle der ersten Kürze des ionicus a minore tritt: 

J. ^ <j ö öuJl— y, 

eine Unregelmäßigkeit, die nicht weniger erklärbar ist 
als die Stellung des Spondeus in den geraden resp. un- 
geraden Füßen der jambischen und trochäischen Verse.*) 



1) Die Form « u _ - (für u u _ -) ist sehr häufig, ohne indes 
Begel zu sein, im zweiten Teile des dritten Verses der Alkal- 
ischen Strophe. 

2) Der ionicus a maiore hat öfters, wie Hephästion bezeugt, 
statt der Anfangslänge eine Kürze, also u . u u. 
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219. Schließlich, und das ist dem ionischen Rhythmus 
eigen, ist die äußere Form des Fußes oft durch Änaklasis, 
&vciiila<sig^)j geändert. DerDimeter des fallenden Rhythmus: 

erhält durch AnaMasis die Form: 

Der zweite lonikus ist also durch einen doppelten 
Trochäus ersetzt, der denselben Wert hat. 

Tritt Anaklasis im Dimeter des ionicus a minore 

ein, so tauscht die dritte Kürze die Stelle mit der ihr 
vorangehenden Länge: 

Weiter imten werden wir viele Beispiele dafür finden. 

IONISCHE KOLA. 

220« Es gibt zwei ionische Kola, den Dimeter mit 
zwölf einfachen Zeiten und den Trimeter mit achtzehn. 
Ionische Kola größerer Ausdehnung kommen nicht vor, 
da die Kola des yivog ötTtXdaiov nicht mehr wie achtzehn 
einfache Zeiten umfassen dürfen.^) 

z- uu|z» uu: Dimeter des ionicus a maiore 

u u z - I u u z _ : „ „ „ „ mi/nore 

± ^ uu|z_ uu|ji_ uw: Trimeter des ionicus a maiore 

uuz_|uuz_|uujL_: „ „ „ „ minore 

221« Die ionischen Kola sind akatcUeJctisch beim ionicus 
a maiore, wenn sie mit zwei kurzen, beim ionicus a 

1) ScvaTtlaaig {&va%Xd(o) == Bruch. Der Rhythmus ist tat- 
sächlich gebrochen durch das Einsetzen einer Kürze für eine 
Länge und das einer Länge für eine Kürze. Das Gleiche 
findet sich an der Spitze einiger jambischer Trimeter. Supra 
% 154. Diese Taktwechsel waren sehr gebräuchlich in der 
alten Musik, mehr wie in der modernen. In den choriambisch- 
jambischen Metren hat jede Strophe mehrere. 

2) Tb 9h Sm^Äaiov &Qx^tai ^ihv ocTcb tgiat/j^iov* Tttgatovrai 
^^ img 6itt(oitavSe%ocai/j(Lov, AsiSTmEs Qudttilianus , pg. 35 M. 

Digitized by VjOOQIC 



140 VII. Ejtpitel. forUetzung der eiinfaöken Metra. 

minore, wenn sie mit zwei Längen schließen, wie in den 
ob^i angegebenen Formen. 

Die ionischen Kola sind kcMekUsch beim ionicus a maiore; 
wenn die zwei SchloBkürzen durch eine Pause im Werte 
von zwei einfachen Zeiten ersetzt sind: 
j.^ yjyj\ j.^ A: 
KatalekHseher Dimeter des ionicus a maiore 

KaUüeküsc^ier Trimeter des ionicus a maiore 

beim ionicus a minore, wenn statt der zweiten Schluß- 
iSaige eine Pause von zwei einfachen Zeiten steht: 
u u j. -\\j \j jL A: 
KataleJäischer Dimeter des ionicus a minore 

Katdlektischer Trimeter des ionicus a minore 

oder wenn statt der zweiten Schlußlänge die dieser vorauf- 
gehende Länge gedehnt, also eine (kxhqcc texQoiarjiiog wird: 

KatcUekHscher Dimeter des ionicus a minore 

KatcUeJcHscher Trimeter des ionicus a minore 

Statt am Ende kann diese Dehnung auch innerhalb des 
Kolons stehen in gesungenen Versen. 

Wir wollen jedoch die weniger interessante Betrachtung 
der ionischen Kola nicht zu eingehend gestalten und zu 
den ionischen Versen übergehen. 

VERSE DES IONICUS A MAIORE. 

222. Wir beginnen mit dem Dimeter. Hbphästion 
spricht von einem fiizgav KX£0fid%H0v^ d. i. ein akatalek- 
tischer Dimeter in besonderer Form. Der erste lonikus 
hat seine ursprüngliche Form oder die eines Ditrochäus, 
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der zweite zieht seine beiden Kürzen zusammen, sodaß ein 
Molossus entsteht: 

^ u w O I Z - - 

223. Es finden sich einige ionische Trimmer des 
fallenden Rhythmus in den Fragmenten der Sappho. 
Häufig gestatten sie Anaklasis; sie sind bald katalektisch^ 
bald akatalektisch. Als Beispiel folgende zwei kaiaiektische 
Trimeter: 

Ukriqrig (isv itpalvET & oekawa' 
cct d* &g jvsqI ßüDfibv iatd^accv,^) 

Der zweite lonikus enthält einen Taktwechsel. !Nach 
jeder Schlußlänge ist eine zweizeitige Pause zu setzen. 
Dies ist das üga^lXlsiov fihqov des Hephästiok, der uns 
diese beiden Sapphischen Verse erhalten hat.^) 

In einem andern Fragment steht die Anal^asis im 
letzten Fuße, welcher vollständig ist, sodaß wir einen 
akatalektischen Trimeter haben 

Kpfj<s<Scci vv noQ'^ SiS* ififuliag 7t6Se<s<Si>v 
&QiBvvd'^ &7taloiC^ &fi(p^ igoevrce ßfofiov,^) 

Sotadisehe Verse. 

224. Der häufigste aus ionicis a maiore bestehende 
Vers ist der sotaäische, der seinen Namen von Sotades, 
einem Alexandrinischen Dichter aus der ersten Hälfte des 



1) Hbphästiom, Handbttchy pg. 36. 

2) Sappho, fragm. 6J, (Hillbb). 3) HandhiAch^ pg. 36 (W.) 
4) Sappho, ftgm. 62 (Hilleb). cf. Hkphästion, Handbikdi^ 

pg.se. 
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dritten Jahrhunderts^), hat. Der Vers besteht aus zwei 
Kola, einem akataletischen und einem katalektischen, dem 
also zwei Kürzen fehlen. Der sotadische Vers ist also 
ein katalektischer Tetrameter in fallenden ionicis, dessen 
Bau an den des anapästischen Tetrameters erinnert. Seine 
reine Form ist: 

"Hqriv TTow q>a6lv Aia xov xsQTtixiQawov.^) 

Aber, bemerkt Hephästion, und das macht die Sache 
viel verwickelter, der Vers kann in jedem der drei ersten 
Füße den Ditrochäus haben: 

Anapäst und Pyrrhichius: 

Tribrachys und Trochäus: 

\SfU u u _ I v^ u _ w j v^ \j - u I -1 _ A . J 

Eine Länge und vier Kürzen: 

JL vju \j Kj \ J. K.AJ u u I Z VAy u u I Z y A . 

Sechs aufeinanderfolgende Kürzen: 

Alle Arten des Ersatzes sind leicht verständlich, weil 
keine irrationale dabei ist. Sie sind sehr logisch und be- 



1) Alle dem Sotades zugeschriebenen Fragmente finden sich 
bei G. Hermann, elementa doctrinae metricae, pg. 445 sqq. — 
Über den Dichter cf. F. Susemihl, Geschichte der griechischen 
Literatur in der Alexandrinerzeit I, pg. 245 sq. 

2) Sotades, bei Hephästion, pg. 37. 

3) Diese Form ist bekannt; es ist der ionicus a maiore 
i. _ u u mit Anaklasis z w _ u. 

. 4) In den ionicis a maiore der Form Ou _ u u ist nur die 
Länge des regelmäßigen z _ u u aufgelöst. 

5) Dieser lonikus geht aus von der Form mit Anaklasis 
v^ u _ u, dessen erste Länge aufgelöst ist. 

6) In der Form jl uw u u ist man vom regelmäßigen lonikus 
- sA^ u u ausgegangen und bat die zweite Länge aufgelöst. In 
der Form mit sechs Kürzen endlich v^ wu u u sind beide Längen 
aufgelöst. 
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ziehen sich gleichmäßig auf den ersten, zweiten und 
dritten Fuß. Natürlich können mehrere Ersetzungen in 
demselben Verse vorkommen. 

V 225. Die Cäsur steht nach dem ersten Dimeter, 
fehlt jedoch häufig. In den folgenden zwölf Versen haben 
nur fänf eine Oäsur. 

Z« uujzuu u\^||v^u «u|jl_A 

1. Oi% celfia XdßQOv 7tQO%io(isv &7toTO(uxtg (Si6dqov^ 
3. oi6l noXv^otoig Aargaydloig TtiTtXrjye v&ta^ 

5. ore öl jtuXiccg bccqi ßQvet rb Xinxov avd'og 

J. yju wu|z_ uu||\juu «u|j:_A 

6. fuxl nokv%iXadog iwcdvfpog inl nXdöoKSiv adn^ 

7. röte Sicc (isXioyv 6^v ßiXog niitriyi (wötatg^ 

v5u-_uu|^v_u||<^u_u|jl_A 

8. cupavig^ x^^^ov, Seövnbg inb iiv%oidt yvlmv, 

9. TTÖ^a, yovv, noxvXrjy^ &6tqaydXovg^ ^^X^9 MQ^S^ 

\Ckj ^ \j u \ JL \J ^ ^ \ JL yj -u|j1-A 

10. xigccg^ mfiOTtXdrag^ ßqax^ovag^ KOQoavd^ Tucqnovg 

JL ^ VUJZU -u|zw _u|^->A 

11. Böd-si^ vifiBtccij fpXiyei^ %qaxH^ nvqot^ (mXdaöei.^ 

J2. yi'iy^ig äv ^ ^^bg xhv novov &itoq>vyHv hbXbvgi^^^ 

LuKiAN hat in dieser Stelle die Anaklasis sehr häufig 
angewandt, sodaß nur die Sotaden 4 und 9 keine ent- 



1) LuKiAN, Tragodopoär<iga^ 113—124. 

Digitized by VjOOQIC 



144 VII. Eapite], Fortsetsrang der einfschen Metra. 

halten. Bemerkenswert sind die Verse 7 und 9, wo die 
Auflösungen häufig und beabsichtigt sind. Alle diese 
lonici sind sonst regelmäßig; sie enthalten keine irra- 
tionalen Längen; die beiden Kürzen sind immer erhalten. 
Anders ist es in folgenden Versen, die an Stelle der ge- 
- wohnlich en "Formen mit und ohne Anaklasis 

z _ u u und j. \j ^ u 
folgende zulassen: 

j. _ u Ja! und z y _ \j^) 

naQccTTiQBi Tcc fcavxfov huxIju %al xctvxa öh fUfuyO, 
zwuuu|zy-u||z_uu|z_A 
^Afi(p6t6Qa (livHv ovK oldsv %cxr^ yccQ oifSiv. 

Hol ro'Oto ysvicd'ai q>lXoVj x6 ob (iridlv iranretv. 

^IcjlVQog iitaqiHj vocov itst^av siXaßstrccij 

Mifiov r6 Tuxlbv Kai fisvetg iv ßqoxoig aquiTog,^) 

Die Cäsuren befinden sich stets an der richtigen Stelle, 
die Auflösungen sind selten; jeder. Vers enthält eine irra- 
tionale Länge. 

VERSE DES lONICUS A MINORE. 

226« Ein kakUektischer Dimeter findet sich bei Timokrbon, 
einem Dichter des fünften Jahrhunderts; seine Form ist 
ganz rein. ^^ ^ __ | ^ ^ ^7^ 

Ttoxl tccv fiaziq* ^9^«*) 

227« Eine gleiche Reinheit ist bei Aristophanes nicht 
zu beobachten. Dessen Dimeter enthalten Auflösungen 

1) Supra, § 218 und 219. 

2) cf. Chbist, pg. 489. a) Tdiokbbon, frgm. 4 (Hillbr). 



Digitized by VjOOQIC 



VI. Ionische, choriambische und choriamb.-jamb. Metra. 145 

der Längen, und, was das Wichtigste ist, sie beginnen 
öfters mit einer irrationalen Silbe: 

Z.B. 

rigag kgöv %QO(piQG)v,^) 
Jcclfiovccg ?iBi aeßlacct.^) 

228. Der versus Anacreonticus ist ebenfalls ein Di- 
meter, aber ein dkatalektischer. Gewöhnlich hat er Ana- 
klasis. 

Die regelmäßige Form: 

wird als Dimeter mit Anaklasis zu: 

In beiden Fällen hat der Vers einen Wert von zwölf 
einfachen Zeiten; er ändert also nur seine Form, nicht 
seinen Wert. 

Folgendes kleine von Anakreon stammende Gedicht 
besteht aus zwölf vollständigen ionischen Dimetem: 

IloXiol fihv '^ftJv j}dri 

Us/ Zu -_U Z-. 

KQOtaCpOt TlCCQtl TS XfVXÖV, 






TtccQcc^ yrjQciXeoi^) d' odovreg, 
5. Tl.v%Bqov S^ oimiti TtoXlbg 



1) Thesmophor., 110. 2) Ihid , 114. 8) Ibid., 106. 

4) JMd,, 119. 6) Das Wort ist dreisilbig. 

Masqaeray, Griechische Metrik. 10 
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\J \J J.\J _U Jl_ 

ßiOTOv XQOvog Xikeimai' 

uu Zu >_u JL ^ 

öui xuvx avaGzaXv^G} 
d'afici TccQxccQOV dedoiiuog, 

uu Zu _U Jl_ 

^AldsG)^) yd^ iazi deivog 

UU Zu -U Z_ 

10. (iv%6g^ &QyaX7] d' i^ aiwv 

UU Z_|uu Z_ 

xa^o^oj* 7UU yccQ itotfiov 

UU Zu _U Z_ 

xaTCfjSaT/Tt fiij^) avaßfivaL.^^ 

Hier haben alle Verse Anaklasis außer dem fünften 
und dem vorletzten. Sie befolgen die Kegel der gewöhn- 
lichen Systeme; es gibt zwischen ihnen keine sylldba an- 
ceps und keinen Hiatus. 

229. Dieser anmutige Vers war sehr gebräuchlich in 
den Liebes- und in den bakchischen Liedern. Daher hat 
ihn EuRiPiDES in sein Satyrdrama übernommen an der 
Stelle, wo der Cyklop sich in dem von Odysseus erhaltenen 
Weine berauscht. Da haben wir eine feine Nachahmung 
der Poesie Anakreons. Wir wissen ja auch, daß das 
griechische Theater aus den ihm verwandten Künsten ent- 
nommen und fast alle vor ihm gebräuchlichen Metra an- 
genommen hat, fast ohne selbst eins zu schaffen. 

495. UU j. Kj _u Z-. 

UU Zu _u Z_ 
UU Zu _u Z_ 

UU J. VJ _U ^. — 

UU Zu -u Z_ 



1) Das Wort ?;ählt als Anapäst. 

2) Das 71 und das a von fiij ävaßfjvat ergeben durch Synizese 
eine Länge- 

3) AuAKBEON, frgm. 32 (Hillek). cf. frgm, 44 und 45, die 
dasselbe Metrum haben. 
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500. KJ \J Zu _U J. ^ 






495. MdnaQ octtg smd^ei 

ßoxQVüLiv (pLkctiCi %riyaiq 

im Ti&fiov iüTtsxao&sCg^ 

(plkov avÖQ^ iTtayaccXl^cov ^ 

inl dsfivCoicC t' av&og 
500. x^tdavfig iiav ircclqccg 

(ivQOXQiarog hnaQbv ßo- 

özQvxov^ avöa öi' ^vqccv xlg oi%Bi (lor^^) 

230. Von hataleJctischen Trimetern gibt es nicht viel 
Beispiele. Hephästion überliefert uns einen, den man 
ebenfalls Anakreon zuweist: 

uu Z_|uu Jl— juu C//\ 

Jiovvaov ödvkcci ßaööaQideg,^) 

Die akatalektische Form ist nicht so selten, AnaMasis 
ist darin häufig. 

\j \j Jl_juu Z_|UU J. ^ 
2(>VCCflC0Q0L 7toXe(ll^OV6l dVQCOQ^.^) 

TL fie, TlavÖLOvlg & ^ qavva xsXidav,^) 

uu Zu _U Z._ UU Z- 

Zccels^dficcv &vaQ KvTtQoyevi^a,^) 

231. Bei Synesius hat der erste lonikus öfters die 
Form eines Molossus, die beiden Anfangskürzen sind also 
zu einer Länge zusammengezogen 

_-i_|uu Jl_|uu zy 

^AQQrjroav ivoTrjrcov ineKSiva,^) 

_-i_|uu Zu —U Z_ 

^Ayvaörcov dviöei^s nuTöa xoAttwv.^) 

1) Cyklop, 495 — 602. D«r letzte Vers ist unregelmäßig, 
cf. Christ, Metrik*, pg. 497. 

2) Anakkeon, fr gm. 57 (Hiller). 3) Anakreon, frgm. 53. 
4) Sappho, frgm. 86. 5) Sappho, frgm.S5. 

6) Synesius, Hymne VI, v 2 (Patrologie grecque, ed. Mione. 
vol. 66, pg. 1610). 7) Ibid., v. 7. 

10* 
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Der Oalliambas. 

332« Der Galliambus ist ein katalektischer Tetrameter 
des ionicus a minore mit oder ohne Anaklasis. Er hat 
seinen Namen, weil ihn die Galler, asiatische Priester der 
Kybele, anwandten und weil einige Metriker ihn nach 
Abtrennung der beiden Anfangsküi^en als eine Art jam- 
bisches Metrum betrachteten. 

Hephästion hat uns zwei solcher Verse erhalten^), 
die keine Anaklasis haben. Im ersten ionicus a minore 
sind die beiden Längen zusammengezogen, sodaß er die 
Form eines Molossus hat. 

L VA-» I — v-» JL _ I _ Z uu I <w» u O A 

raXXal (itiTQog oqstrig g)Md'VQCoi> ÖQOfAddsg^ 
alg tvrsa Ttarayshai Kai x^lnea KQorccXa. 

Es werden noch mehrere Verse angeführt*), welche 
Diogenes Laertius erhalten hat. Einige von ihnen sind 
Galliamben avaKX6fievoi. Die Cäsur steht zwischen beiden 
Dimetern, wie in den vorhergehenden Versen. 

£._|uu Z_JUU J. — \ \J W JL /\ 

'Ev Mificpsi Xoyog i6tl TtQOfuxd^eiv t^v Idiriv 
Eüdo^ov noTS fiOLqav TtaQcc zov KalXiniQG} 
ravQOVy Kovdsv sXs^sv ßot yccQ tio^bv X6yog\ 

\j \j J. \j _ uZ._juu -iu _u oA 

q>vßig OVK ISoaKe lioöxto XdXov "Aitvdi 0x6 fia. 
IlaQcc d' avrbv Xi%Qtog örccg ^At;|rfnJ0aro tftoXijv, 

uu -i_|uu Z_ju<^ Z._|uu J. /\ 

7tQ0(pav&g rovTO diödCTiav aTtoövCy ßtotrjv 



1) Handbuch, pg. 39 (W.) 

2) G. Hermann, JEpitome doctrinae metricae^ pg. 180. 
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ösKccTiig Tcivx* iTti rgiCßcctg iaidovri TcXeLcidag.^^ 

233. Der aJcatcUeJctische ionische Tetrameter ist sehr 
häufig, mit oder ohne Anaklasis. Oft trennt eine Cäsur 
die beiden ihn bildenden Dimeter. 

BaßCXeiog ßXQccxbg eig avxLitoqov ysCxovcc icogav,^) 

ALfpi S* SlIXküv (iov6g)Q(ov el^iL To övaasßhg yccQ sQyov.^) 



Kvavovv ö^ ofiiiaöi Xsvööcov cpoviov öi^y^ öqdüovxog,^) 

234. Ich zähle nun kurz die anderen Yerse von 
längerem Umfange auf; sie können fast immer in mehrere 
Kola zerlegt werden. 

Der Fentameter findet sich bei Eukipidbs. 

TC ÖS (i\ S) TtciQ^ive^ ßaKXQSVfioiai xvcpXoü Ttodbg i^dyaysg 

slg (fcbg;^) 
Der katalekOsche Hexameter ebenfalls. 

\j \j J. ^ \ yj \j Z-.|vu J. ^ \ yj Kj JL ^ \ \j \j Z_|uu zA 

^Iketsvco as yBQccta ysQccicbv in ßxofidxwv TtQog yovv itlitxovßa 

xo (TOV. ^) 

Schließlich der Jcatalektische Heptameter. 



yj yj J. ^ \ yj yj JL 
u u Z A 



^Oöicog ov% in dvdy^ag öe itQOTtLitxovGct TtQoöaixovo^ e'fioXov 

ÖB^iTCVQOvg d'scbv d'VfiiXctg,'^) 

1) Diogenes Labrtius, VIII. 2) Perser, 66. 

3) Agamemnon, 757. 4) Perser, 81. 

6) Phönizierinnen, 1639. 6) Eueip. Schutz flehende, 42. 

7) EuRip. Schutzfl^hende, 63. d's&v ist einsilbig, cf. Hobaz, 
Oden, in, 12. Miserarum est neque amori, etc.: zehn lonici 
in einem System gruppiert. 
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IONISCHE SYSTEME UND STROPHEN. 
235. Wie wir schon gesehen haben, gruppieren sich, 
die ionischen Dimeter bei Anakrbon gewöhnlich so, daß 
sie Systeme bilden. Sie sind, wenn man will, Verse, 
aber sie sind nicht voneinander unabhängig (bilden also 
weder Hiatus noch haben sie sylldba anceps). Andrerseits 
ist das letzte Kolon akatalektisch; dies ist niemals er- 
laubt in anapästischen Systemen, den vollendetsten von 
allen, wo die Regel einen Paroemiacus fordert. 

\J\J±— \\J\JJ.— 



u u Z _ 



^0 Meylatrjg d' 6 g)il6q)Q0i)v 

öiacc öii ft^veg insi rs 

6rsq)avovral xb Ivyip %al 

TQvya Ttlvsi fuhriöia,^^ 
286, ÄscuYLUS hat einige seiner ionischen Strophen 
so gebaut, daß man noch klar deren Ähnlichkeit mit den 
gewöhnlichen Systemen erkennen kann, indem er Mono- 
meter in die Dimeter einschaltet, wie in den narcc %bqi- 
OQiOfiohg avlöovg geordneten Anapästen. 

1045. uu 



u u 

u u 

1050. v^u 



-I 



I U U Z - 

U W Z. _ 

I u w z _ 

I U W JL _. 



z _ I U U J. . 



1) Anakreon, fr gm. 30 (Hillkr). cf. Alkman, fr gm, 67 und 
Alkäus, bei Hephästion pg. 67. 
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OvydösiSOiv 6' inmvolag 
1045. xaxa t' alyri 

Ttokifiovg '9'' aifiatoevrag 

7tQog>oßovfiai,. 

Tl Ttox s^Ttlotav i'TtQcc^av 

xaiivno^noiCi di^oy^noig'^ 

xl xoi fioQöifiov iöxiv^ 

x6 yivoix* av, 

/iiog ov Ttagßcixog ioxiv 
1050. fuydXa q)Qriv oatiqaxog. 

fiexcc 7toXXa)v ös ydficDv of- 

öe xeXevxa 

TtQOXSQ&v TtiXoi yvvaiTiSw,^^ 

237, Oft ist der Choriambus mit ionicis vermischt. 
Beide sind gleichartige Füße, die sehr verwandt sind. 

X. —U uz _U UZ|_U UZ _U \J JL 

-u ujl -u uz|_u uz -u uz 
n. uu Z-. uu ^_|uu Z- uu ZÄ 

\j \j z- uu zA| 
in. A z_ uu Z-.|uu z_ uu z_ 

\J ^ Z-. uu Z_| 

IV. uuLij uuZ-.|uuZ_uuzA 
u u \Jj uu Z_|uu Z— uu zA 

V. _v^_ uu lLi |uu Z_ uu zA 

I. /tsivcc (isv ouv, Sbivcc xaQcioöEi (50(p6g oiavod'itag 

O-ÖTf ÖOKOVVX* O-Öt' CCTtb ÖO^Yjg' Tl Xi^G) d' a7tOQ&. 

n. nixoficci d' iXitliSiv tix iv&ciö^ Sq&v slx^ b%lGio, 
Ti yäv rj AaßöaKlöaig 

in. 5) T© üoXvßov vetnog Ixe«'; o-ßra TtdqoiQ'iv 
7C0X Sy(oy^ oiks xcc vvv Ttca 

1) ÄscHYLus, Schutz flehende^ 1044 — 1062. Das letzte Kolon 
ist ein dlnstgov ccva%Xd)iisvov. 
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IV. ifia&ovj TCQog orov Sri ßaodvto xqrjöccfisvog 
BTtl xav inldafiov (pdtiv sl^ OidiTCoda, 
V. AaßdaTiidaLg iitl'uovQog ddiiXtov d'avccTCDv.^) 

Zwei choriambische Tetrameter gehen zwölf ionischen 
Dimetem voran. In der zweiten und dritten Periode 
stehen drei, sonst vier. Zu bemerken ist am Anfang der 
letzten Periode die Zusanamenziehung der beiden Kürzen 
des ionicus a minore zu einer Länge und die Auflösung der 
ersten Länge in zwei Kürzen, sodaß der Fuß choriambisch 
ist; er hat immer den Wert von sechs einfachen Zeiten. 

238, Die besten Strophen in diesem Rhythmus sind 
wohl bei den zeitlich jüngsten Tragikern zu finden. 

1. U U ^ — w u 1__J I u u Z _ w u I I I W v-» J. wo u w I I 

\J \J J. — u u I I I W U J. -. u u I I 

\j ^ Z_ yj Kj ' JL ^ \ Kj Kj ± ^ \j \j z_|uw Z- UU J. — 

— 

UU -i_ UU -£._|uU J. — UU -i—juU _£._ KJ \J JL \J 

— ^ 
I. ^Oöla TtOTva d-s&v^ oöCa 8^ et Katcc yäv XQVöiccv Ttxiqvya 

(piqeig^), 
tccös Usvd'iGyg cuBig'^ ateig ovx 6ßlav 
Cßgiv eig t6v Bq6(iiov^ rbv ZsfiiXag rbv itaqa %aXXiASxs- 
cpdvoig £'ig)QOCvvatg öalfiova JCQmov^) 
n. fiaxa^ov; og xd6* i'pi d'tccaevEiv xb %OQotg (uxcc x aiikov 

ysldöai 
&7tO7tav0al xe fiSQi^vag, OTtoxav ßoxQVog l'X^ 
ydvog iv öaixl d'Böbv iii6(So(p6QOLg 8^ iv ^aXiaig avdqdöL 
TCQcmiiQ finvov cciig>ißdXXri.^^ 

1) Oedipus Bex, 383—397 = 498—612. Über Text und 
Rhythmus cf. H. Gleditsch, Die Cantica der Sophokleischen 
Tragödien y pg. 76 sqq. 

2) Das Ende dieses dritten Dimeters ist durch Hiatus in 
der Antistrophe bezeichnet 

3) In der Antistrophe syllaha anceps. 

4) Bdkchen, 370—386. 
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Die Tragödie der Bakchen^ jenes gewaltige Werk de& 
EuRiPiDES, enthält, obgleich es sein letztes Werk ist^ 
lyrische Gesänge von hervorragender Schönheit. Die an- 
gefahrte Strophe ist bemerkenswert wegen ihrer Harmonie 
und wegen des großen Planes, nach dem sie angelegt ist. 

Sie zerfällt in zwei gleiche Teile, deren jeder drei 
Verse hat. Der erste Vers besteht aus drei Dimetem, 
der zweite aus zwei, der letzte aus zwei Dimetern und 
einem Trimeter. Aber der zweite Vers, der zwei vier- 
zeitige Längen im ersten Teile hat^ ist im zweiten aka- 
talektisch, dagegen ist hier der Schlußtrimeter katalektisch 
und schließt mit Anaklasis. 

Ich will hinzufügen, daß in dieser Tragödie, in welcher 
Dionysos die Hauptperson ist, die ionici a minore be- 
sonders am Platze sind. ^) Der Gott Asiens wird in einem 
asiatischen*) Metrum gefeiert, dessen religiöser^) und or- 
giastischer Charakter offenbar ist. Femer drückte er 
noch — denn die Verwendung des lonikus ist im athe- 
nischen Theater ein doppelter — den Schmerz und die 
Trauer aus.*) Das kommt daher, daß sich die Äolier seiner 
bedient hatten, um die Leidenschaft und Unruhe der Seele 
zu kennzeichnen. 

CHORIAMBISCHE METRA. 

239. Der Choriambus ist ebenfalls ein Fuß von sechs 
einfachen Zeiten, verwandt dem lonikus, noch näher aber 
dem Jambus. Im Grunde genommen ist er nichts anderes 
als ein Doppeljambus, dessen erster Teil, der ein Trochäus 
(jpqeloQ^ i'afißog) ist, im Gegentakt steht. 



1) Sie sind auch in der Parodos und in den beiden ersten 
Stasima des Stückes angewandt. 

2) cf. Rossbach und Westphal, Metrik^ ^ pg. 334. 

3) cf. Frösche, 324. 

4) cf. besonders im dritten Stasimon der Choephoren 
V. 936 sqq. 
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Wir wollen die nicht zahlreichen Verse kurz be- 
sprechen, die mit diesem Versfoß gebildet sind. Er ist 
selten rein und tritt fast immer in der letzten Dipodie 
seinen Platz dem Jambus ab. 

CHORIAMBISCHE VERSE. 

240, Der kürzeste derselben ist der Dimeter^ der oft 
akatalektisch ist. 

UU U U Z j _ U KJ J. 

Iko XB voiicov aqyaXitov 

'h'JtO XB yBQOVXGDV olid^QCDV.^) 

Ist er katalektisch, so endet er auf Silben, die äußer- 
lich einem kretischen oder bakchischen Fuße gleichen. 
Man muß aber stets die sechs Zeiten des Choriambus 
wiedererkennen. 

^laxonovoi fiBlQaKBg.^) 

_ u u Z I u I .6 

Ovü ixog^ CO yvvcctüsgj 
TtaöL %aK0i6Lv r^iäg 
g)X&Ctv indcxox^ avÖQBg' 
ÖBivcc yccQ sgya ög&ßaL 
XafißavofiBöd'^ {jit avTcov.^) 

241, Der wenig gebräuchliche Trimeter schließt ge- 
wöhnlich ebenso auf einen Doppeljambus, dessen erste 
oder zweite Sübe nicht durch eine Silbe ausgefüllt ist. 



1) Abistophanes, frgm, 10. Das ist der versits Aristophaneus. 
Lateinische Form: Lydia die per omnes. Weiter unten wird 
er unter dem Namen Pherekrateus genauer behandelt. 

2) Lyststrata^ 324, 6. Ich folge hier der Überlieferung. 
Tatsächlich ist dieser Dimeter ein Kolon der Strophe und 
kein Vers. 

3) Hephästion, Handbuch^ pg. 30. 
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Ovde ks6vt(ov ö&ivog^ ovös rQO(pccL^) 

In einem ÄscHYLEischen Chor kommt ein akatalektischer 
Trimeter vor, aber die lyrische Periode wird nicht durch 
den letzten dieser Choriamben beschlossen. 

Ei 8b KVQst xig nilag oloDvOTtolmv^) . . . 

242, Dem Trimeter ist zur Seite zu stellen der Hende- 
kasylläbus der Sappho, auf den wir genauer zurückkommen 
werden.*) Vorläufig wollen wir erwähnen, daß er ein 
katalektischer choriambischer Trimeter ist, dessen erster 
Fuß häufig ditrochäisch ist. 

^AoreQsg fiiv &iig)l KuXav aeldvvav,^) 

243, Der große sapphische Vers ist nichts als der 
eben genannte Hendekasyllabus ^), in dessen Mitte ein Cho- 
riambus eingeschoben ist. Er ist also ein choriambischer 
Tetrameter, dessen letzter Fuß unvollständig ist. 

— W _u|_u uz|u I . JL 

UolklXo^qov dd^dvar^ ^AcpqoÖLxa 

^BVZB VW öcßQai XccQnsg KaXXUoiiol xb MoiCai,'^ 

244, Anakreon ersetzt öfters den Trochäus des An- 
fangschoriambus durch drei Kürzen, und er hat ganze 

1) Hephästion, loc. dt. 2) Anakreon, frgm. 27. 

3) ÄscHYLus, Schutzflehende ^ 67 = 63. 

4) Infra^ § 270 sqq. — Chbist behauptet, dies sei ein loga- 
ödischer Vers. Dagegen rechnet er den großen sapphischen 
Vers unter die Choriamben. Sein Irrtum beruht auf seiner 
falschen Auffassung der Logaöden. 

6) Sappho, frgm. 3. 

6) Der Anfangschoriambus des großen sapphischen Verses 
ist dem Ditrochäus des Hendekasyllabus Töllig gleichwertig. 

7) Sappho, frgm. 61. 
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Gedichte^) in diesem mit einem Tribrachys und einem 
Spondeus beginnenden Versen verfaßt. 

^AvccTtixofiaL dri 7r()ög "OXvfinov TtreQvyeßöi y.ovcpaiq 

ölcc rbv "Eqcdx^ ' ov yaQ ifiol (^%ccig iy^iXsi Cvvrißäv. ^) 

246. An manchen Stellen ist für den zweiten Chori- 
ambus eine jambische Dipodie eingesetzt, und nichts zeigt 
besser als dieser Ersatz die Verwandtschaft zwischen 
Choriambus und Jambus. 

'jEx TtOTcc^ov ^TtavSQxOfiaL ndvra q>eQ0v6a XafinQa.^) 

Diese Dipodie kann nach der Ausdrucksweise der 
Alten ETttaarjfiog sein, d. h. sie läßt den Spondeus an 
erster Stelle zu, wie alle Dipodien dieses Rhythmus. — 
Die Cäsur steht gewöhnlich nach dieser Dipodie und 
trennt den Vers in zwei gleiche Teile: 

_w ^—1 '^ — 11-'-' ^^[vy I . D 

Olöa (lev ccQ')(^aL6v rt ögcbv^ Tiov^l Xilrid-^ i(iavT6v.^) 

Zu bemerken ist jedoch, daß der irrationale Spondeus 
an dieser Stelle selten ist^), denn das Kolon __ yj j. ist 
nur mit Schwierigkeit gleichwertig dem . u uz. 

246, Alle diese Tetrameter sind katalektisch. Es gibt 
andere, die ebenfalls katalektisch sind, aber in anderer 
Weise: der letzte Fuß ist ein Kretikus oder ein Spondeus. 
Diesen Vers muß man wahrscheinlich so skandieren, daß 
er dem schließenden Dijambus entspricht. 



1) ''ÜXcc aüficcrcc^ Hephästion, pg. 31. 

2) Anakreon, frgm. 22; cf. frgni. 23. 

3) Anakreon, frgm. 21. 

4) Aeistophanes , Amphiaraos^ frgm. 30 (Kock). 

6) In einem Fragment des Eupolis (Kock, 169), welches 
nur aus sechzehn Versen besteht, ist der irrationale Vers nur 
einmal gestattet. Die fünfzehn anderen Verse haben den regel- 
mäßigen Dijambus in der zweiten Dipodie. 
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_u uz|-.u uz||-.u uLL|.I , ± 

Kai ö' iv a(pv7izoi0i yBq&v slXs &scc öeöiiOLg,^) 

247. Zu erwähnen ist noch der Pentameter und der 
Hexameter. Der erste ist nach dem Zeugnis des Marius 
YiCTORiNUS oft von dem Komiker Kratinos gebraucht; 
jedoch ist in dem, was uns von dessen Werken erhalten 
ist, kein Beispiel davon vorhanden. Hephästion sagt, 
daß Kallimachus ein ganzes Gedicht in Pentametern 
verfaßt habe, und er hat uns einen davon erhalten: 

^alfioveg evvfivoraTOi Ooißi ts %al Zev Jidvficov ysvdoxai,.^) 
Hiermit vergleiche den EuRiPiDEischen Yers: 

_u wzj-vy vy_l||_u wzj-u uzju I . J. 

KiiS0O(p6qoLg S* iv ^aXlaig avÖQcißt KQatrjQ ^itvov cc(iq>ißcikXrj, *) 

248. Den Hexameter haben mehrere gebraucht. 
Philikos, der Dichter der Pleiade, nimmt fEir sich die 
Ehre in Anspruch ihn erfunden zu haben, aber vor ihm 
kannte denselben schon Simmias von Rhodos. Vielleicht 
hat ihn Philikos zuerst in einem ganzen Gedicht an- 
gewandt. 

Kaivoyqatpov övvd'iaecog xfjg 0iXCkov^ yQafifiaxLHolj ö&qa q)iQ(o 

TCQog ifiäg.^) 

249. Der Schluß aller dieser Choriamben fällt mit 
dem Ende eines Wortes zusammen, sodaß man über die 
Stellung der Cäsur zweifelhaft sein kann. 

^AvÖQO&ia öa>QOv 6 OcoTisvg KQCczsQ&g firjöoavvag fjQU tIv(ov 

[ 'A^dva.^) 

1) Hephästion, pg. 30. 2) Alkestis, 984 = 996. 

3) Handbuch^ pg. 31. 

4) Bakchen 384 = 400. 6) Philikos bei Hephästion, p. 32. 
6) Simmias, bei Hephästion loc. cit. 
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Hier setzt man naturgemäß die Cäsur nach, dem dritten 
oder vierten Choriambus. 

260. Man beschränkte sich nicht auf den Hexameter, 
Manche Perioden schließen mit einem katalektischen Di- 
jambus erst nach dem sechsten, siebenten oder gar achten 
Choriambus, die ohne Unterbrechung aufeinanderfolgen. 

Wir wollen mit dem Yerse beginnen, den man, wenn 
man will, als Heptameter bezeichnen kann. 

_W U^|_U Uji|_U U_i|_U UZj-U u-i|_uv-^| 

u l_ . ^ 
OvXa^ öcxrj 8 ccvxlnoqov yaiav iv cciöa öiaxifivovOcc noQOv 

KVfiaxiav oqI^ei.^) 
Es folgt der Oktometer: 

- yj ujl|_u wz|_u ujl|_u w^I-u \j j. \ ^ \j ^ ^ \ 

_ U KJ J. \ <U I . J. 

Havaavifiov yag ^völag nagd'evCov -O*' aciiarog OQya neqiOQy&g 
iniQ'v^iv d-ifiLg. ev yäg elyj,^) 

Schließlich der Enneameter: 

ncctöcc xov aixag %6(5iv a'bxa d'Sfiiva xovgS* Bzex ^ ot 8^ 
cb^' ixsXevxaöav ^n &XkaXocp6voig %Bq(Siv S^oönogoLöLv.^) 

CHORIAMBISCH-JAMBISCHE METEA. 

26 !• Die bisher besprochenen choriambischen Verse 
sind im Grunde nichts anderes als jambische von besonderer 

1) ÄcHYLus, Schutzflehende ^ 644 sqq. Wie alle langen Kola 
kann auch dieses im Dimeter, Trimeter und Dimeter eingeteilt 
werden, aber die Katalexe steht erst nach dem siebenten 
Choriambus. 

2) Agamemnon, 214—217 = 201—204. 

3) Sieben gegen Theben, 930—933 = 918—921. 

4) Wir sind hiermit bei dem am meisten umstrittenen Teil 
der Metrik angelangt. Außer kleinen Abweichungen stimmt 
jeder der bisher vorgetragenen Theorie zu, aber von hier ab gehen 
die Meinungen weit auseinander. 
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Art; und tatsächlich ersetzt der dem Dijambus gleichwertige 
Choriambus diesen öfters im gewöhnlichen Trimeter der 
Tragödie.^) Andrerseits vertritt der Dijambus in choriam- 
bischen Versen oft den Choriambus.^) Beide Verse können 
auch in Strophe und Antistrophe^) einander vertreten. 
Schließlich endigen die gewöhnlichen choriambischen Verse 
fast stets auf jambische Dipodien. Hierin erscheint, wie 
wir wissen, der Ehjthmus in seiner ganzen Eeinheit. 

262. Nichts zeigt die Verwandtschaft von Dijambus 
und Choriambus besser als das von Anakreon gegen 
Artemon verfaßte Gedicht, welches deutlich zeigt, wie die 
choriambisch-jambischen Verse aus den gewöhnlichen jam- 
bischen Versen entstanden sind."*) 

_u uz|_u uzju-. uz|u_ wo 

y^ K.jlI > w 6 

IIqIv (lev s'xcDV ßegßiQiov^ %aXv^iiar^ iatprjKoofiiva ^ 
%al ^vXtvovg aaxQaycikovg iv &(Sl %al 'fjjiXbv tvsqI 
TtXsvQTJOt K^^iQfi^ 'f/fi)> ßoog^ 

'^— I ^ ^ 

vriitXvxov eiXv^a xorxf^g ccönldogj OQWTtcoXtöLV 
5. Ticc&sXoTtoQvoLßLv SfiiXicov^) 6 nov7]Qbg ^Agzi^cDV 
»lß6r}Xov svQLöTtcDV ßiov^ 



1) Supra, § 164. 

2) cf. Anakreon, frgm.^1 (Hiller). Aristophanes , fr gm. SO 
(Kock). Beide Verse sind oben, § 246, zitiert. 

3) Philoktetes, 1124 = 1147, i(p'^nsvog = ov$ og' ^st. v) 

4) Ich benutze hier mehrere Arbeiten von Weil, besonders 
einen sehr wichtigen Artikel aus der Bevue crttique (1872, I, 
pg. 49 sqq.) über die Metri chen Studien zu Sophokles von W. Baum- 
BACH und eine Studie über den Delphischen Päan auf Dionysos^ 
B. C. H. XXIX, pg. 399 sqq. 

6) ^O^LiXioiv: dreisilbig. 
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-U uzj-u uji|_u U^JW- UZ 
_v./uz|_uuz| '-'—I ^ - 

noXXa fikv iv öovql XL^elg avyivcL^ noXka S* iv HQOi^^ 
7t(ayG)vcc t' SKtsnXfiivog. 

10. _u \j J. \ ^ yj uzju- yj J. \ yj - uC7 
u _ u Z I - <^- u z^ 

10. Nvv d^ inißaCvsc Cccrivicov^) XQvöea gjo^fW^) xofO'i^JiLiaTa, 
TtccLg^) KvKTjg^ Kai öTCLaölöKtiv iXeq)avrlvr}v q>OQsr 
yvvai^lv avzcog <!^ifiq>6Qrigy,^) 

Die Choriamben herrschen vor am Anfang der Te- 
trameter, und statt ihrer steht nur einmal^) eine jam- 
bische Dipodie. Diese steht in allen Versen an letzter 
Stelle, in einigen^) auch an dritter. Kurz, der Dijambus 
wechselt überall mit dem Choriambus, und diese zusammen- 
gesetzten Füße werden fortlaufend einer für den anderen 
gebraucht. 

263, Dieser beständige Wechsel hilft uns die wahre 
Natur einer Menge von Versen leichter zu verstehen, 
welche die meisten modernen Metriker heute mit dem 
Namen Logaöden bezeichnen, indem sie in eigenartiger 
Weise einen alten Ausdruck erweitem. Wir beginnen 
mit den bekanntesten, den Glykoneen. 

Hier ist eine kurze Abschweifung nötig. Bei den 
Glykoneen, die zusammengesetzt scheinen aus Daktylen 
und Jamben oder aus Anapästen und Trochäen, behauptet 
man gewöhnlich, wenn man die Kürze mit einer Achtel- 
note vergleicht, daß der Daktylus oder der Anapäst die 
Dauer von drei statt vier Achtelnoten habe, d. h., daß sein 

1) UattvicDv: zweisilbig. 

2) Diese beiden Worte bilden durch Synizese einen Dijambus. 

3) Uaig: zweisilbig. 4) Anakreon, frgm. 19 (Hiller). 
6) V. 11. 6) V. 1, 2 und 10. 
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Wert nur gleich dem eines Trochäus oder Jambus ist. 
Man stützt diese Hypothese auf eine Stelle bei Dionysius 
von Halikamaß^), die aber ganz und gar nicht den Sinn 
hat, den man ihr gibt. Ich bin der Ansicht, .daß man 
die Theorie vom kyMischen Daktylus der Glykoneen und 
ähnlicher Verse fallen lassen muß; sie hat schon viel zu 
lange bestanden. 

Sie ist übrigens recht bequem. In den glykoneischen 
Versen imd aUen, die zu dieser Familie gehören, kann 
der Jambus am Anfang nicht nur mit einem Spondeus 
wechseln, sondern auch mit einem Trochäus, ja sogar mit 
zwei Kürzen. Diese Variation hat G. Hermann^) in Ver- 
legenheit gebracht. Um diese Schwierigkeit zu beseitigen, 
betrachtete er den veränderlichen Fuß als eine Art Vor- 
takt, den er Basis nannte. Die Basis, eng verwandt der 
Anakrusis, ist der Ausdruck für eine Freiheit, die sich 
bei einer Menge von Metren findet; aber er erklärt gar- 
nichts! 

Seit G. Hermann ist von der Basis oft abgesehen. 
R. Westphal besonders hat darin eine Art von Takt- 
wechsel wiedererkannt, den die modernen Musiker Synkope 
nennen. Er hat darin Recht, aber er hat den dreizeitigen 
Daktylus beibehalten, imd auf diese Weise ist die wahre 
Natur dieser Verse, ihre wirkliche Messung noch nicht 
festgestellt.^) 

Wenn man nämlich einen Glykoneus nimmt, der mit 
einem Trochäus beginnt, so glaubt man, daß der zweite 
Fuß ein dreizeitiger Daktylus ist und gibt dem ganzen 
Vers den Wert von vier Trochäen: 



1) De compositione verborum^ XVII. Eine interessante 
Erörterung über diese Stelle findet sich in: „ie petit 
Traiti de Metrique grecque et latine de M. L. Vernier, cap. XIV, 
pg. 169 sqq. 

2) JElementa doctrinae metricac, lib. IT, cap. 11. 

3) Zweifellos gibt es in den griechischen Strophen dreizeitige 
Daktylen, cf Ödipus in Kolonus, 676—689, infra^ §287, aber 
ich weiß nicht, ob sie einen besonderen Namen hatten. 

Masqueray, Griechische Metrii. 11 
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Diese Messung ist willkürlich und falsch, und doch 
findet man sie in fast allen über Metrik handelnden Büchern, 
die in den letzten fünfzig Jahren herausgegeben sind. 

264, Der Irrtum kommt daher, daß man in diesem 
Punkte die Lehren der Alten verlassen hat. An einer 
sehr interessanten Stelle des Aristides Quintilianus^) ist 
die Rede von einer Reihe zwölfzeitiger Takte, in denen 
man den Gljkoneus und die Metren wiedererkennt, in deren 
Gesellschaft sich dieser Yers in den griechischen Strophen 
meistens findet. Aristides zerlegt den Glykoneus folgender- 
maßen: Er findet in ihm einen Trochäus und drei Jamben 
oder einen Jambus, einen Trochäus und zwei Jamben, oder 
zwei Jamben, einen Trochäus und einen Jambus, je nach- 
dem der Trochäus an erster, zweiter oder dritter Stelle 
steht. Also: 

_u uj.|u- uJL WLal.^cL%hv o^fidtGDV ßiXog. ^) 
u_ _u|u_ u-i JCitacg toi (?' inttvfißLog.^) 
u_ u-i|_u Kj L "jE^cög avlyuxre fidxav. ^) 

266. Weiter unten in seinem Buche ^) spricht der- 
selbe Schriftsteller von dem Charakter der Rhythmen. 
Der Eindruck, den die zusammengesetzten Takte hervor- 
rufen, teilt er dem Umstand zu, daß die Längen und 
Kürzen nicht in derselben Weise geordnet sind. Das Zeug- 
nis dieses Metrikers hat um so mehr Wert, als er ohne 



1) Ödiptis auf ColonoSy 671. — In den Glykoneen, deren 
erster Fuß jambisch ist, skandiert man ebenso, indem man den 
Daktylus durch einen Anapäst ersetzt. 

u _ ol . _ \JU « 

Zv xal SixaLtav ädUovg cpQ^väg nagacnäg inl Xm-ßa^ Antigone 
791 s. cf. bes. Cantica und Metrik von Gleditsch. 

2) De Musica^ lib. I, pg. 37 (Meibom), cf, Kossbach und 
Wkstphal, Theorie der musischen Künste der Hellenen ^ III, % 
pg. 556 : Aristides über die gemischten Reihen. 

3) Agamemnon^ 742. 4) Choephoren^ 834, 

5) Antigone 781. 6) De Musica lib.U, pg. 99. 
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Zweifel den Eindruck der lyrischen Verse beurteilte, nach- 
dem er sie hatte singen hören. Und deshalb haben wir 
kein Recht ihn beiseite zu schieben, um so weniger als 
seine Teilung mit der des Hephästion fast identisch ist.-^) 

266. Dieser Lehre entsprechend müssen wir in dem 
glykoneischen Metrum wie in den meisten ihm analogen 
eine Umänderung der jambischen Tetrapodie mit Hilfe 
des Taktwechsels sehen. Die Auflösung des Aristides 
QuiNTiLiANus ist YÖllig exakt.' Der Trochäus steht an 
erster, zweiter oder dritter Stelle, und die anderen Füße 
sind Jamben. Mit andern Worten, diese jambische Tetra- 
podie läßt an jeder SteUe den Choriambus zu. 



Wenn wir jetzt das Gedicht Anakreons in choriam- 
bisch-jambischen Tetrametern vornehmen, werden wir klar 
erkennen, wie der Glykoneus gebildet ist, da wir neben 
den gewöhnlichen aus vier Jamben bestehenden Kola be- 
reits zahlreiche Kola finden werden, welche die Form des 
ersten Glykoneus^) haben. Nun sind diese Kola völlig 
gleich. Die Glykoneen haben also den Wert einer jam- 
bischen Tetrapodie, den Wert von zwölf einfachen Zeiten; 
sie enthalten keinen Daktylus. Diese Erklärung erscheint 
mir einfach, und ich halte sie darum nicht für weniger 
gediegen. 

Glykoneen und Fherekrateen. 

267. Beide Verse unterscheiden sich voneinander wie 
der gewöhnliche anapästische Dimeter vom Parömiacus. 
Der Glykoneus ist eine akatalektische, der Pherekrateus 
eine katalektische Tetrapodie; in den Perioden aufeinander- 
folgender Glykoneen bildet stets ein Pherekrateus den 



1) Ha/ndlmch, cap. X. 

2) Besonders in der zweiten Hälfte der Verse 4, 5, 7, 8 
und 11. 

11* 
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Schluß. Nur in diesem einen Punkte unterscheiden sie 
sich, sodaß die Eegeln fiir beide gelten. 

268. Die lesbischen Dichter stellen ohne Unterschied 
an die Spitze ihrer Verse einen Jambus, Trochäus, Spon- 
deus und selbst zwei Kürzen, sodaß der erste Fuß viele 
Formen hat. Das kommt daher, daß der schwache Teil 
des Taktes auf den ersten Teil der Dipodie fällt und 
diese beiden ersten Silben daher mit weniger Nachdruck 
gesprochen werden. Die Hauptbetonung dagegen fällt auf 
den folgenden Fuß, wie schon auseinander gesetzt ist.') 
Der Choriambus kann seinen Platz ändern, aber er steht 
gewöhnlich in der Mitte des Verses. 

KciTtQog Tjvl^^ 6 fiaivoXrig 
odovri öKvXaKOTcrovto 
KvTtQLÖog d'dXog &Xe(S6v. 

Hephästion, der diese Verse anfuhrt, schreibt sie 
einem gewissen Glykon, dem Erfinder des Metrums, zu; 
dieser war ein Komiker, über den wir nichts wissen.*) 

269. Daß der Pherekrateus allein angewandt werden 
konnte, ist unzweifelhaft, weil sein Schöpfer sich mit 
folgenden Worten seiner Erfindung rühmt: 

u I u I . J. 

u I w I . J. 

u I u I . J. 



1) Siipra, § 139. 

2) In diesem jambischen Verse hat die erste Dipodie Takt- 
wechsel; ich habe sie deshalb nicht akzentuiert, weil die Be- 
tonung auf den zweiten Teil der zweiten Länge fällt. In allen 
ähnlichen Fällen ist die Betonung nicht mit angegeben. 

3) Handbuch^ pg. 33. cf. Scholiast zu Hbphästion, pg. 187. 
— Man hat wohl berechtigte Zweifel an der Existenz dieses 
Dichters, cf. Christ, Metrik*, pg. 518. 
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'jivÖQsg^ jtQoCxeTS rbv voüv 

CvfiTtTVKXotg avanaicvmg, ^) 

260, Schwierig gestaltet sich das Studium dieses Verses 
wegen der Mannigfaltigkeit seiner Formen. Wir wollen 
zuerst die erste Hälfte der Anfangsdipodie betrachten, der 
Basis in der Skansion G. Hermanns. Von den äolischen 
Dichtern bis zu den Tragikern zählt man bis zu sechs 
verschiedenen Füßen. 

1. Der Fyrrhichius. Er begegnet bei Sappho 

2. Der Trochäus. Dieser Fuß ist sehr leicht ver- 
stöndlich, wenn der Choriambus in der Mitte der Tetra- 
podie steht, weil man dann zwei Trochäen und zwei 
Jamben hat. 

^A XlyBia fitvvQsraL.^) 

3. Der Jambus, Wir dürfen nicht vergessen, daß die 
Tetrapodie jambisch ist. Folgt auf den Jambus ein 
Choriambus, so büdet das Zusammentreffen von zwei 
Längen zwischen zwei Kürzen den Antispastus {y - - u), 
den Hephästion im Glykoneus findet. 

Tbv OQyfjra Kokayvov, ivO"' . . .*) 

4. Der Spondeus. Eine der beiden Längen ist irra- 
tional, wie in den ungeraden Füßen der jambischen 
Tetrapodien. 

Aevccsi viv fiOQiov Avog,^^ 



1) HephIstion, Handbuch, pg. 33. H. Wbil schlägt eine 
andere Skansion vor. cf. Revue critique, 1875, pg. 150, und 
Bemte de phüologie, 1889, pg. 44. 

2) Sappho, fr gm. 42. 3) Ödipus in Kolonos, 671. 
4) Ödipus in Kolonos, 670. 6) Ibid., 705. 
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5. Der Tribrachys. Dieser ist nichts anderes als ein 
Trochäus, dessen Länge in zwei Kürzen aufgelöst ist. 

"Iva %OQOvg Ctelßovat tcoöolv.^) 

6. Der Anapäst Er entsteht aus dem irrationalen 
Spondeus, dessen erste Länge aufgelöst ist. Man findet 
ihn fast nur bei Euripides und bei weniger sorgfältigen. 
Dichtem.^) 

\JV^ £. I _ u u J. 

MeraßdXXei övaömfAOvia,^) 

Zu beachten ist folgendes Fragment des Timothbüs, 
eines Dichter-Komponisten, dem Euripides nachgeahmt hat. 



I . _ «^ 

- u - ^ \ 

wu _ — u I 

uu _ — u 



OvK AeCöüD ra Ttakaia, 

naiva yccQ (idla xqsIöCG), 

viog 6 Zsvg ßaadevei^ 

t6 Ttcikat ö^ iqv Kqovog a^itov' ' 

catCxG} MovCa naXaid,^) 

261. Bekannt ist der beißende Spott des Aristophanes 
dieser Freiheit gegenüber. Wie gewöhnlich, wird er be- 
sonders scharf gegen Euripides, den er nicht liebt. 



1) Ion, 496. 

2) Vers 1089 des PhiloJctet ist verbessert. Mit Recht? Der 
Laurentianus hat einen Anfangsanapäst. Fhiloktet ist ein Stück 
aus dem Alter des Sophokles und die Verbesserung tatsächlich 
recht unwichtig. 

3) Iph. Tawr.y 1120. Lesart von Naück. 

4) TiMOTHKus, frgm. 7 von Bergk (Ausgabe 3). 
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l.t_.. 


AIZXTAOZ. 


Ueglßakk* w rixvov mkivag 
^ÖQag rbv itoSa tovtov; 



Tl di; xovxov Sqäg: 

JI0NT20S. 

AI2XTA02. 
ToLocvxi (jiivroi cv itomv 
ToXfiäg rccficc fiikri 'ijjiysiv, 
&VCC rb öüDÖeKafiiQiavov 
KvQrjvrig fieXoTTOtcov;*) 

262. Es würde langweilig werden alle Formen aufzu- 
zählen, welche die übrigen drei Füße haben können. Wir 



1) Der Anapäst an dieser Stelle ist nnregelmäßig. 

2) Hat Aristophanbs den Pjrrhichios an erster Stelle an- 
gewandt wie die äolischen Dichter? Einige Heransgeber 
schreiben ri &aL cf. G. Hermann, Mem. doct. met. pg. 649. 

3) Frösche^ 1322 sqq. Bemerkenswert sind in diesem Frag- 
ment die beiden Quantitäten von noiico. 
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wollen nur die einfachsten, die auch die gebräuchlichsten 
sind, erwähnen. 

Die modernen Metriker unterscheiden den ersten, 
zweiten und dritten Glykoneus, je nachdem sie einen 
Daktylus an erster, zweiter oder dritter Stelle zu sehen 
glauben. ^) 

Erster Glykoneus. 

Erster Fherekrateus. > 

Zweiter Glykoneus. 

BovXolfirjv %iQag oür' IVt^.*) 
Zweiter Fherekrateus. 

« u I u I . J. 

Ev%(okfig inaKOveiv.**) 
Dritter Glykoneus. 

'Efiol fiev nlovrov xe TtccQog.^^ 

Im zweiten Glykoneus kann also der vierte Fuß ein 
Jambus, Tribrachys oder Spondeus sein, im dritten Gly- 
koneus der zweite Fuß. Im zweiten Glykoneus kann 
auch die zweite Länge des Choriambus in zwei Kürzen 
aufgelöst werden. 

Zweiter Glykoneus mit Spondeus im vierten Fuß: 

_u _w|u-. - J. 

1) BossBACH und Westphal, H. Glbditsch und alle, die 
diesen folgen. 2) Bitter^ 661. 

3) Choephoren^ 818. 4) Anakbbon, frgm. 6. 

6) Anakbeon, frgm. 2. 6) Jon, 486. 

7) Eurip. Elektra, 122. Text der Handschriften. 
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2jweiter Glyhoneus mit Tribrachys im vierten Fuß: 

UaQcc ypQBvoiiivcp xqCitodi,^^ 

Zweiter Glykoneus mit Tribrachys im dritten Fuß. 
(Dieser ist entstanden durch Auflösung der zweiten Länge 
des Choriambus): 

^fccfia&ov AvXlöog ivaXlag.^) 
Ji%6qv(pov deXccg insQ axQCDV.^) 

Dritter Glykoneus mit Tribrachys im zweiten Fuße: 

Ovyciöa TtgoÖQOfiov o^vrigo).^) 
Dritter GlyJconeus mit Spondeus im zweiten Fuße: 

"Iva ÖQOOot, xiyyov(S* [sQaL^^ 

263. Die Glykoneen sind vorzugsweise das Metrum 
der lyrischen Strophen. Sophokles wendet sie in der 
guten Hälfte seiner Stasima in seinen Tragödien an. 
Sehr häufig sind sie auch bei Äschylus und Euripidbs; 
auch erscheinen sie bei Sappho und Anakreon ; bei letzterem 
bilden sie kleine Strophen, von denen die kürzesten drei, 
die längsten fünf Verse haben. Ihre etwas geringe Grazie 
paßt sehr wohl für den Ausdruck der launenhaften Liebe. 

_uu_ yj J- 



KXevßovXov ^sv eycoy igico^ 
KXevßovXo) ö^ iTttiuxlvoiiat 
KXsvßovXov ÖS dioCKico,^) 



1) Ion, 463. 2) Iph. Aul, 166. 

8) Phönizierinnen, 227. cf Helena 1605. 

4) Antigone, 108. 

6) Ion, 117. cf. EüHip. Electra, 180. 

6) Anakreon, frgm. 3. 
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_ _ _ u I u _ <u Z,> 



w 



'Ä Ttai^ TCccQ^ivwv ßXiTtcav 

ov% eiömg, ort rrjg iiii^g 
lifvxfjg Tjvioxevsig.^) 

264. Anakreon scheint eine VorliebÖ* dafür gehabt 
2u haben die aus drei Versen bestehende Strophe mit der 
von fünf Versen zu einem Ganzen zu verbinden. Es 
£nden sich zwei solche Zusanmienstellungen in den wenigen 
uns erhaltenen glykoneischen Fragmenten. 
I. 



n. 



5. 



— u 



I. 'ü 'vöf|, G) öcc^dXrig "EQcag 
Kai Nviig)ai %vav(07tt8sg 
noQq)VQfj X ^AcpQOÖlrri 
n. övfiTCal^ovCtVj i7tL<5xqi(pBai 6^ 
5. i'tjjfiXcbv xoQvcpag Sgicov^ 
yovvovfial 6s' 6v d evfisvrig 
sl^^ rjfitv^ XE%aQi<Sfiivrig <J' 
ev%cokfjg iTtaKOvsiv,^) 

Alle diese Verse sind völlig regelmäßig. Der erste 
Fuß ist fast stets ein Spondeus, sonst sind keine irratio- 

1) Anakreon, frgm. 4. 

2) Anakreon, frgm. 2. Es bleiben noch drei Verse übrig; 
aber es ist zweifelhaft, ob das Gebet vollständig ist. cf. das 
Gebet an Artemis, das ebenfalls aus drei und fünf Versen 
besteht. 
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nalen Längen vorhanden. Dies ist der reine Typus des 
Glykoneus. 

266, Wir kommen zu den Tragikern, wo wir mehr 
Freiheiten finden. Selbst der in seiner Metrik sonst so 
strenge Äschylus hat sich viele erlaubt. 



I. 

n. 
m. 

IV. 






_ u 



I. Sl TtcitSQ, alvoTtavsQ^ xl 6oi 

(fdfievog rj xi qi^ctq 
n. Tv^otfi' av eY,a^BV ovqldag 

iv^a c* eypvOiv evval] 
in. (TKOTO) q)dog avxlfAOi- 

Qov' xccQLxeg ö^ Siiolmg 
rV. KEHkyx^ av yoog exmXerig 
TCQOöd^odofiOLg ^AxQstöatg. ^) 

Die erste Periode besteht aus einem wirklichen lo- 
gaödischen Verse, der aus zwei Daktylen und zwei Trochäen*) 
zusammengesetzt ist; es folgt ein Pherekrateus. Die Metra 
sind vermischt. So ist es fast stets bei den Glykoneen 
der Tragödie. Über die zweite Periode ist nur zu sagen, 
daß die Anfangslänge des Choriambus durch zwei Kürzen 
ersetzt ist; in der Antistrophe steht eine Länge. 



1) Antistrophe: noXvdd'HQVta nivQ'ri. Äschylüs setzt also, 
wie Sappho, manchmal zwei Kürzen im ersten Fuß. 

2) Antistrophe: diitaig toi a' iTtirviißiog. Für den zweiten 
Tribrachys steht ein Spondeus. 

3) Choephoren, 315—322 = 332—339. 

4) Hephästion, Handbuch^ pg. 26 gibt eine Definition der 
logaödischen Verse, die man nie hätte vergessen dürfen. 



Digitized by VjOOQIC 



172 Vn. Kapitel. Portsetzung der einfachen Metra. • 

In der dritten Periode hat der Glykoneus ein selt- 
sames Aussehen. Er beginnt mit einer Kürze, die allein 
den ganzen ersten Fuß vertritt Die neueren Metriker 
nennen derartige Verse ^^Kopflose^\^) Diese beginnen ge- 
wöhnlich mit einer Länge. Da bei den Äoliem der erste 
Fuß eine Doppelkürze sein kann, so nimmt man an, daß 
diese durch eine Länge ersetzt ist. Von dieser Länge 
ist man dann wohl zu einer Kürze übergegangen. Beim 
Setzen einer Länge fehlt schon eine einfache Zeit, beim 
Setzen der Kürze fehlen zwei. Die richtige Bezeichnung 
ist also: 

Au _ujvj_ KJ J. 

Betrachten wir jetzt die Längen und Kürzen dieses 
Gesanges in ihrer Gesamtheit, so werden wir leicht deren 
Symmetrie erkennen. Die vier Perioden haben je vier- 
undzwanzig Zeiten. Sie sind imtereinander alle gleich, 
und die Katalexe erscheint in dem von vornherein vor- 
gesehenen Zwischenräume. 

266, Die mit einem unvollständigen Fuße beginnenden 
Glykoneen stehen fast immer am Anfang oder am Ende 
der lyrischen Perioden, wie die modernen Metriker richtig 
bemerken. Man sieht dies gut in folgendem Beispiel: 

LA.-. 



n. A - - u 

«. u 

— u _ u 

in. __ .u 

_ u 

_ u _ u 

A- _u 



u 1 . J. 

U _ U JL 

U l_ . Jl 

u I . J. 



1) Kopflose Glykoneen, Christ, § 607. 
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I. leb yevsal ßQOTcbv 

n. Tlg yccQ^ xig avriQ nXiov 
rag eiöai^ovlag cpSQSi 
rj roaovrov oaov doKstv 
Ticcl öo^avT^ aitOKktvai'^ 

m. Tov öov TOI TCccQccösLyfi e%(0Vj 
rbv cbv öaCfAOva^ zov aovj w 
tX&^ov Olömoöa^ ßQor&v 
ovdev fiaxa^/f CO. ^) 

Abgesehen von dem ersten Teile dieser Verse, der 
dreimal mit Absicht eine ungewöhnliche Form enthält, 
ist alles in der Strophe regelmäßig. Die Perioden sind 
klar hervorgehoben. Jede schließt mit einer Gedanken- 
pause, die Sophokles durch Pherekrateen bezeichnet. Das 
Metrum bildet eine Einheit mit dem Gedanken, der da- 
durch mehr hervorgehoben wird. 

267. Bei EüRiPiDES verhält es sich in vielen Punkten 
anders; seine Kunst ist nicht so vollkommen, und wenn 
auch beide Dichter Zeitgenossen sind, so gehören sie 
doch verschiedenen Schulen an. Die Chöre, die zu den 
schönsten Stellen der sophokleischen Werke gehören, sind 
bei EüEiproES oft vernachlässigt. Dieser bevorzugte die 
Gesänge der Schauspieler, worin seine feine Psychologie 
eine genauere Ausdrucksweise fand. 



u _ _ u 

u 

- u _ u 

5. _ U - u 

u 

_ u 



VJ _ VJ -i 



1) Oedipu^ Bex, 1186—1195. 
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_ U VJ -i I U I . Q 

10. _ U \J \JU j u _ 

_ vj u JL \ yj I . jL 

xal fierccQCtog rj^cc^ %al 
nXeCctoDV a'tlfdfisvog koycnv 
TiQelöCov ovdiv ^Avdynag 
5. ijtl^ov, ovök XI g)dQ(iaKOv 
&Qy60aig iv Cavlaiv^ rag 
^ÖQtpeia KaxiyQa'ilfSv 
yriQvg^ ov8^ oca Ootßog !/4- 
öKkriTttddatg edame 
10. €pccQficiKa rtokvTtovoig 
ccvTiTSiimv ßQorotciv.^) 

Die Pherekrateen haben keine Bedeutung mehr. Die 
ganze Strophe besteht aus einem einzigen Satze, dessen 
etwas lockeres Ganze sich willkürlich lang hinzieht. Kein 
bestimmter Punkt, keine Unterbrechung grenzt seine ver- 
schiedenen Teile ab, um ihnen mehr Leben zu geben. 
Der Gedanke ist verschwonamen, Kraft und Zusammen- 
hang fehlen ihm, und dieser Fehler ist auch in den Um- 
rissen des Gedichtes zu finden, die zu unbestimmt sind. 

268. Da wir die wahre Natur der Glykoneen kennen, 
die nichts anderes sind als jambische Tetrapodien mit 
einer veränderlichen Anzahl von Synkopen, wollen wir 
nun den Bau der sapphischen und alcäischen Strophen 
betrachten. Denn die Verse, aus welchen diese zusammen- 
gesetzt sind, gehören zu demselben Ehythmus und habeu 
ähnliche Eigenheiten. Vorher noch einiges über die Priapeen. 

Friapeische Yerse. 

269. Wenn wir das dritte und vierte Kolon der vor- 
hergehenden Strophe nehmen und für sich betrachten, so 
haben wir einen priapeischen Vers. 

1) Älkestis, 962—972 = 973—983. 
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nkslöraiv ccrj^diievog koycDv xqslöCov ovöev Avayuaq 

Der Priapeus besteht aus einem Glykoneus und einem 
Pherekrateus. Er ist, wenn man will, das kürzeste gly- 
koneische System, und man kann ihn in seiner Art mit 
dem anapästischen, trochäischen und besonders mit dem 
jambischen Tetrameter vergleichen. 

_u|u- »>-'^| >.u|u I . J. 

_u|u_ UJ.| -ujw I . D 

_u|u_ ^-i| -ujul .6 

^HgCatriaa fiev Ixqiov Xstztov ^ikqov aTtOTiXccg^ 
oi'vov ö^ i^imov xdöov^ vvv d' aßq&g SQosööav 
TjjdXXco TtfiKTLÖa rrj q)i'krj Ticofid^cov TCaqa TtaiöL^^ 

In diesen drei Versen ist der erste und fünfte Fuß 
spondeisch, der Choriambus steht in der Mitte eines jeden 
Kolons, aber der Priapeus läßt alle einzelnen Arten von 
Glykoneen und Pherekrateen zu. Wir wollen nicht darauf 
zurückkommen, da wir sie eingehend betrachtet haben, 
und nur einige anführen. 



_ u 


-- 


u _ 


u J. 


VJ _ 


_ \J 


^ l_ 


. 6 


_ u 


u_ 


-- 


U J. 


_ v 


u J. 


w L_ 


. j. 


_ u 


_ yj 


-- 


U JL 





_ ^ 


w l_ 


.6 


u _ 


- u 


-- 


u J. 


1 — ^ 


_ u 


u L_ 


. ± 


— 


^ VJ 


-- 


u J. 


— 


_ w 


ul_ 


. 6 



Sl ^kokayoLg fiev s^sqoov, avanvicov ö^ '6cc7iivd'Ov^ 
xal (jieXLkconvov A,aAc5v aal Qoda TtQOöösarjQOig' 
0) (pvXSiv (lev ccfKXQaxov^ TtQoaxLv&v ÖS (Sihva^ 
yeX&v 6^ [jtTtoaihva %al KOCfioödvSaXa ßalvcov^ 
i'yxst, K&TtLßocc tqCxov Tcai&v*^ oag vo^iog icxCvJ) 

Dieser Vers, der den Priapus feiert, wie sein Name 
sagt, ist von den Alexandrinern viel gebraucht, von denen 
ihn die Römer übernahmen; jedoch hatten sich seiner die 



1) Anakreon, /r^m. 13. 

2) Pherekrates, frgm. 131 (Kock). cf. frgm. 109. 
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lyrischen und dramatischen Dichter schon vorher bedient. 
Man findet ihn hier und da bei Pindar; z. B. 

DIE SAPPmSCHE STROPHE. 

270, Die sapphische Strophe besteht, wie die Metriker 
«agen, aus drei Hendekasyllaben und einem verst^ adonicus. 
Diese Definition ist unzureichend, da man durch das 
Zählen von 38 Silben, aus denen die Strophe besteht, 
noch nicht weiß, zu welchem Rhythmus die Strophe gehört. 
Sie hat in Wirklichkeit, wie alle Choriamben enthaltende 
Strophen, jambischen Rhythmus, aber viele Takte haben 
rhythmischen Wechsel. 

271, In den vorhandenen Texten bestehen mehrere 
Strophen nur aus drei Versen, die meisten aus vier. 

-u 1-'-' *-'-^|'-' I • "^ 

_U |-^ uz|u I . \D 

— yj I-'-' *-'— l*^ I — . z I _ u u l_L I . _ ^ 

k'(ifi6v oDvriQ^ oörtg ivavvlog toi 

t^avBi xai TtXacLov adh cp(QVBV(5ag 'h%a%ovBi,^) 

_u _u|_u u^|u I . ± 

_u _uj— u uz|u I . C? 

_u -.u|_u u^|u I . _i 

_u ULLI ._-- 

TIoi%ik6Q'QOv\ a&avax ^A(pq68ixoc^ 
nett Jiog^ öoXoTtXone, Xlaao(ial (?£, 

noxvva^ &vfi6v.^) 

272, Bei der Vergleichung beider Beispiele wird man 
zu der Ansicht geneigt, daß der Dichter, der die sapphische 

1) Olymp. 1, 1. 2) Sappho, frgm. 2, v. 1 — 4. 

3) Sappho, frgm. 1, v. 1 — 4. 
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Strophe erfunden hat, sie zuerst aus drei Versen zusammen- 
setzte; dann trennte er das zum versus Adonius Gewordene 
ab. Diese Tatsache ist wichtig, denn sie läßt uns den 
richtigen Bau der alcäischen Strophe leichter finden. 

273. Stellen wir die Aufeinanderfolge der Kürzen 
und Längen beider Strophen zusammen, so erhalten wir 
folgendes Schema: 

_U _Ü_V-> KJ J.\ \J \ .6 



-U -.U_U \J ± 



,6 



274. In jedem Hendekasyllabus ^) ist die erste Dipodie 
trochäisch, und im geraden Fuße kann der Spondeus 
stehen, wie bei den Trochäen. *'^) Es folgt ein Choriambus, 
d. i. ein Trochäus und ein Jambus. Den Schluß bildet 
eine katalektische, jambische Dipodie. Es besteht also 
jeder Vers aus achtzehn einfachen Zeiten, die in drei 
Takte geteilt sind, von denen die Hälfte, also anderthalb 
Takte, rhythmischen Wechsel haben. 

Der letzte Vers hat fünf Takte oder dreißig einfache 
Zeiten. Er hat zwei Kola; das erste ist genau wie in 
den beiden vorhergehenden Versen gebaut, das zweite be- 
steht aus einem Choriambus, der mit einer dreizeitigen 
Länge endigt. Trotz dieses Wertes ist die letzte Dipodie 
unvollständig; es folgt eine Pause im Werte von drei 
Zeiten. Die ganze Strophe hat demnach elf Takte von 
je sechs einfachen Zeiten, und sie ist in drei Gruppen 
geteilt zu 3 + 3 + 5 Takten. 

276. Allgemein hält man Sappho für die Erfinderin 
dieser Strophe. Man darf jedoch nicht vergessen, daß 
Hephästion sagt: t6xv 81 %al tccxq^ ^AkTtalcj) Kai äörjlov 

1) Hephästion, Handbuch, pg. 44 bezeichnet die Kürzen 
durcn a und die Längen durch ß und stellt folgenden yiavdiv 
des sapphischen Hendekasyllabus auf: 

ßccßa ßaceß aßß 

ßaßß ßccaß aßa 

2) Supra, % 107 sqq. 

Masqueray, Griechische Metrik. 12 
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Snorigov iatlv eßgrifia^ bI tucI Zaitfptuhv luxUlxui.^) Und 
tatsäclilich finden sich in den Fragmenten des Alcäus^) 
mehrere sapphische Strophen, ebenso wie wir alcäische 
Strophen bei Sappho haben. ^) 

DIE ALCÄISCHE STROPHE. 

276. Die alcäische Strophe besteht, wie man sagt, 
aus zwei Hendekasyllaben, einem Enneasjllabus und einem 
Dekasyllabus. Jedoch darf man sich auch hier mit dieser 
traditionellen Definition nicht zufrieden geben. Denn ab- 
gesehen davon, daß sie rein äußerlich ist, kann sie nur 
zu Täuschungen fahren, wenn man ihr folgt. In Wirk- 
lichkeit gehört die alcäische Strophe, ebenso wie die 
sapphische, zum jambischen Metrum, aber die zusammen- 
gesetzten Füße, aus denen sie gebildet wird, sind variiert. 
Es sind nämlich der Dijambus (o _ u _, 6 einfache Zeiten), 
der Choriambus (_uu_, 6 Zeiten) und der ionicus a 
maiore (- _ u u, 6 Zeiten). 

277. Die alcäische Strophe besteht, ebenfalls wie die 
sapphische, aus drei Versen, doch hat man sich gewöhnt, 
sie in vier Zeilen zu schreiben, und so hat man die 
Tatsachen verwirrt; denn man kann den Bau des Ganzen 
nicht verstehen, wenn man, wie die Römer, vom dritten 
Kolon das vierte abtrennt. 

278. Wir nehmen zwei Strophen, in denen die ge- 
statteten Längen in verschiedener Weise angewandt sind. 

u_ u^ju_ uu|. I u O 

U- ^-^1 «^u| . I u ± 

yj — ^ -^ \ u^j uuj_u u^jw I . ± 

^Acvvizri^i ra>v aveftoov 6xd<5Lv' 

xo (isv yccQ sv^Ev KVfjux xvXtvöerai 

xb d' evd'eV &(i(isg ö^ 6v xb (liaaov vat g)OQri(is&a cvv 

1) Handbuch, cap. XIV, pg. 44. 

2) Alcäüs, fr gm. 2, 28 (Hillkb). 8) Sappho, fr gm. 23. 
4) AlcÄus, frgm. 6, v. 1 — 4. 
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^—1 uu|.l 



TtSQ (isv yccQ avrXog taxOTtiöav i'%si^ 

Xcctcpog öe itav ^ddrjXov fjörj Kai XanCSsg ^syccXai xar' avro.^) 

279. Stellen wir uns, wie bei der sapphischen Strophe, 
die Reihenfolge der Kürzen und Längen beider Beispiele 
zusammen, so erhalten wir folgendes typische Schema: 

Ü_ KJ J. \ D — uuj. I u O 

G_ \j J. \ ö — uu|. I \j O 

280, Die beiden Hendekasyllaben^) sind nichts anderes 
als katalektische jambische Hexapodien von besonderer 
Form. Die erste Dipodie gestattet den Spondeus an 
erster Stelle, wie alle jambischen Dipodien. Die zweite 

hat zwei Formen u w und u _ u w. Der Dijambus 

wird durch einen ionicus a maiore ersetzt, der mit zwei 
Längen oder mit einem Jambus beginnt.*) Die dritte 
Dipodie ist, wenn auch unvollständig, so doch regelmäßig. 

Der dritte Vers, welcher länger ist als die andern, 
beginnt mit zwei jambischen Dipodien. Der Spondeus ist 
gestattet an erster und dritter Stelle. Es folgt ein ionicus 



1) Alcäus, frgm. 6, v. 5 — 8. 

2) cf. Hephästion, pg. 46. Er findet in diesen Hende- 
kasy Haben eine jambische Dipodie (av^vyla) von sechs oder 

sieben einfachen Zeiten (v/ _ u _ oder u), einem ionicus 

a maiore oder einem zweiten "Päon ( u u oder u _ u u), 

einem Trochäus und einem unbestimmten Fuße (_ v-> o). Die 
Analyse ist ganz exakt, aber wir wollen uns anders ausdrücken. 

3) Hkphästion sagt über den ionicus a maiore {Handbuch^ 
pg. 37): UaQaxriQBiv d^ XQ^lt ^xi rriv ng^uxriv av^vyiav v.al Scnb 
ßgax^ccg &QX0tih7iv TtoioüGLv, acnsg xal iv rotg XQL^irQOig, Er 
fühlt als Beispiel an: 

u_ ^«-»ll — uuj_u _y 
nöag rigsv äv^og [iccXaytbv iLaxsiaai 
cf. CmiisT, Metrik^, pg. 493. 

12* 
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a maiore, ein Choriambus und schließlich eine katalektische 
jambische Dipodie. 

Die Dipodien dieser jambischen Strophe lassen also, 
anstatt völlig dij ambisch zu sein, an bestimmten Stellen 
den Choriambus und den ionicus a maiore zu. 

In der Senkung wechselt in diesem Falle der Rhythmus, 
aber derartige Änderungen ändern den Grundrhythmus 
nicht. Jede Dipodie unter der sechsfachen Form: 

hat stets sechs einfache Zeiten. 

Die beiden ersten Yerse haben eine Ausdehnung von 
je drei sechszeitigen Takten, der dritte hat fünf Takte 
von demselben Zeitwert. 

Die ganze Strophe besteht also aus elf Takten, die 
in drei Gruppen zu 3 + 3 + 5 geteilt sind. 

YERGLEICHÜNG BEIDER STROPHEN. 

281. Jetzt ist es leicht festzustellen, ia welchen 
Punkten die beiden lesbischen Strophen, die sapphische 
und die alcäische, sich gleichen und in welchen sie von- 
einander abweichen. 

Sapphische Strophe. 

_W _0|_U \J J. \ KJ 1 . O 

_u _C/j_u uzjw I . O 

_u _C'|_u uz|wl .q||_u uLi.|.0'-;^ 

Alcäische Strophe. 

ü— ujlJC/- uuj. I u O 



Beide Strophen sind jambisch; sie haben dieselbe 
Anzahl von Versen, jeder Yers hat die gleiche Anzahl 
von Takten, jeder Takt dieselbe Anzahl einfacher Zeiten; 
schließlich beginnen beide Strophen niit zwei Hende- 
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kasyllaben. Dies sind die sich klar ergebenden Punkte, 
in denen sie gleichen. 

282. Dagegen beginnt die eine Strophe in rhythmischem 
Wechsel mit Trochäen, die andere mit Jamben, und da 
die alcäische Strophe mit einer jambischen Dipodie beginnt, 
kann sie in den beiden ersten Versen mit einem ionicus 
a maiore fortfahren; dies könnte in der sapphischen 
Strophe nur unter Aufeinanderfolge von vier Längen 
möglich sein, was ihren Gang schwerfällig machen würde. 
In beiden Strophen sind beide Hendekasyllaben katalektisch, 
aber in verschiedener Weise. Die letzte Dipodie ist in 
beiden naturgemäß jambisch, da der Khythmus des ganzen 
Verses jambisch ist. 

In dem langen Verse sind die Unterschiede viel auf- 
fallender. Sappho begnügt sich damit im ersten Kolon 
die Aufeinanderfolge von Längen und Kürzen wie in ihrem 
Hendekasyllabus zu wiederholen und schließt den Vers 
mit einem Choriambus, dem eine Länge folgt. 

Bei AloÄus ist der Bau verwickelter, aber ebenso 
leicht verständlich. Der Dichter beginnt wieder mit 
Jamben, aber statt einer Dipodie setzt er zwei. Das ver- 
schiebt den ionicus a maiore um einen ganzen Takt, sodaß 
er statt für. die zweite Dipodie, wie in den beiden ersten 
Versen, an Stelle der dritten steht. Man könnte mit zwei 
Dijamben schließen, aber um mehr zu variieren, ersetzt 
Alcäus den ersten durch einen Choriambus wie Sappho 
an derselben Stelle ihres Verses. 

283. Fassen wir diese Unterschiede zusammen: Die 
Strophe der Sappho enthält in ihren Dipodien den Di- 
trochäus, Choriambus und Dijambus, die des Alcäus den 
Dijambus, den ionicus a maiore und den Choriambus. 
Der Ditrochäus der Sappho ist bei Alcäus durch den 
ionicus a maiore vertreten, den Alcäus tatsächlich leicht 
folgen lassen kann, da er mit Jamben beginnt. Sappho 
dagegen, die mit Trochäen anfängt, kann daran nicht noch 
die beiden Längen des ionicus a maiore anschließen. 
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Phaleeeen und Asklepiadeen. 

284. Die sogenannten phoHeceischen Verse sind, wie 
die beiden ersten Kola der vorhergehenden Strophen, kata- 
lektiscJie jambische Hexapodien. Die vier letzten Füße sind 
regelmäßig jambisch gebildet. Die Anfangsdipodie • hat 
allein Taktwechsel. Die erste Hälfte ist gewöhnlich ein 
Spondeus oder ein Trochäus, die zweite ist stets trochäisch. 

_u|u_ ujlju I . J. 

_w _uju_ UJl|u I . J. 

Ilav^ UeXaayiKbv **AQyoq ifißatsvmv.^) 

286. Sappho hat sich, wie es scheint, dieses Verses 
im siebenten Buche ihrer Gesänge bedient. Der dem 
Verse heute gegebene Name kommt von einem gewissen 
Phalaikos, einem alexandrinischen Dichter, von dem nur 
vier oder fünf Epigranmie erhalten sind.^) 

286. Das (paXaluBLOv (ibzqov findet sich hier und da 
in den lyrischen Partien der Tragödie; es ist nie in fort- 
laufenden Kola angewandt; häufig kommt es mitten in 
glykoneischen Perioden vor, in die es Abwechslung bringt 

— u '-' — I '-'^ '-"-' ^ ~ 
KJU KJ i j - U U J. 

Tlg v6(Sog ?) xlva Sd%Qva %al 

xCg iXeog fuC^(ov xara yäv 

ri (taxQOKXovov cclfia xsiqI d'iiS^oci'^^) 

287. Nachdem wir uns mit den glykoneischen, sapphi- 
schen, alcäischen und phaleceischen Versen beschäftigt 
haben, können wir uns an die genaue Auflösung einer 
berühmten Strophe aus dem Ödipus in Kolonos machen. 



1) HephXstion, Handbuch^ pg. 33. 

2) cf. SusBMiHL, op. cit.^ n, pg. 523. 

3) Orestes, 881—833. 
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I. -. 

n. _. 
m. u. 



_ _ u 



u _ 



IV. __ 






u 1 



u _ 



u 1_ . Z 

W _ ^ -^ I 
U W I — »w» L 



I. EilTtTtov^ Ifvf, ratf^f %üö- 

^«ff rxov T« KQccttßxa y&g &av^a, 
n. TÖv^' agy^lta KoXcovov^ ivd" 

& Xlyeia ^iivvqexai 

d'ccfil^ovöa fidXiör ai^- 

dtov xXcDQaLg i%o ßdccaig^ 
in. xhv olv&Tta vifiovöcc xtö- 

öbv %(xl xav äßaxov d'eov . 

cpvXXaöa iivQioKaQTCov avriXiov 

avr}vsfi6v xs ndvxoav 
rV. yjBLindivaiv ^ «/' 6 j3ax%t(6- 

tag ofl Jv6vv<Soq ifißccxBVEi 

^eaig &(ig)t7toXS>v xtd-rivcct^,^) 

Die Strophe zerfällt in vier Perioden, deren Ende bald 
durch einen Phaleceus, bald durch einen Pherekrateus be- 
stimmt ist, in beiden Füllen also durch katalektische Kola. 

1) Ödipus in Colonos^ 668 — 680. d'satg ist einsilbig; cf. 
den Vers der Antistrophe. — cf. Glbditsch, Cantica der sopho- 
kleischen Tragödien^ pg. 203 sqq., wo man eine andere Art der 
Skandierung findet, die der Lo^aöden mit kyklischen Daktylen ; 
man wird bald den Unterschied beider Systeme finden: das 
eine ist modern, das andere folgt der Überlieferung der Alten. 
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Die erste Periode wird durch einen Glykoneus und 
einen Phaleceus gebildet, die zweite Periode von drei 
Glykoneen und einem Pherekrateus ; die Kola beider 
Perioden sind also zwölf- oder achtzehnzeitig. 

In der dritten Periode ist das andersrhythmische Kolon 
q>vkkadoc fivQioTcaQTtov avi^hov sechzehnzeitig, doch kann 
man annehmen, daß der Wechsel des Bhythmus von einem 
Wechsel der Bewegung begleitet wurde und daß die vier 
Daktylen im Gesänge denselben Wert wie die vier Jamben 
des folgenden Kolons hatten. 

Die letzte Periode ist die verwickeltste. Sie beginnt 
mit einem Glykoneus, fährt fort mit einem Phaleceus und 
schließt mit einem Kolon ganz besonderer Art: dessen 
erste Dipodie ist ein ionicus a maiore, die zweite gleicht 
der, welche den Anfang der sapphischen Strophe bildet. 
Diese weiter oben besprochenen Vermischungen sind uns 
bekannt. Das mittlere Kolon dieser Periode hat also 
noch einmal achtzehn Zeiten, und die beiden Yerse, die 
es einschließen, zwölf. 

288. Man unterscheidet mehrere Arten von Askle- 
piadeen\ wir beginnen mit den kleineren. Sie stehen in 
engem Zusammenhange mit dem Phaleceus. Dieser ist, 
wie wir sahen, nichts anderes als eine katalektische jam- 
bische Hexapodie. Der Asklepiadeus hat in Wirklichkeit 
dieselbe Ausdehnung, ist jedoch akatalektisch. 

Nur die letzte Dipodie besteht aus reinen Jamben, die 
mittlere ist von einem Antispastus (u - _ u) gebildet; die 
erste ist sehr veränderlich. Der Anfangsfuß kann ein 
Trochäus, Jambus oder Spondeus sein, wie im Glykoneus, 
der zweite ist trochäisch. So haben die beiden ersten 
Dipodien Taktwechsel, nur die dritte hat den wirklichen 
Rhythmus des Verses bewahrt. 

Stellen wir jetzt den Asklepiadeus dem Phaleceus gegen- 
über, so sehen wir, daß, abgesehen von der dritten, die 
in dem einem katalektisch, im andern akatalektisch ist, 
beide Verse nur ein wenig' in ihrem mittleren Teile von- 
einander abweichen: 
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ö _ I 

Phalcceus w_> »u|u_uz|ui_-.-t 



Kleinerer Asklepiadeus ^_ Lw|u-_u|u»uz 

389. Das iUxqov ac^XTimdöeiov hat seinen Namen von 
dem alexandrinischen Dichter Asklepiades, doch hat es 
schon lange vor diesem Alcäus gebraucht, der es vielleicht 
sogar schon in Strophen von vier Versen gruppiert hat.^} 
Er setzte die Cäsur wahrscheinlich in die Mitte der zweiten 
Dipodie. 

\w - _/w|w- _u|u_ uZ 
_u _ uju_|_v-'|u_ <f JL 

Hqhg ^Avxifisvlöav, 
Hld-sg in TCSQccrcDV y&g iksq>avxCvav 
Xaßccv xtb ^Itpsog %QV($oShav s%(ov^ 
<^inei8ri} fiiyav id-kov BccßvXcDvCoig 
ßvfifiaielg xikeöag^ Qvdao x 1% %dviüv^\ . . . 

290. Beim gewöhnlichen kleineren Asklepiadeus findet 
sich auch die Form des katalektischen Verses, die jedoch, 
wenig gebräuchlich ist: 

NvTixEQOV xsXexfjg qxoOtpoQog &axriQ.^) 

T6X(jioc S\ oi yccQ avcc^eig Ttox* k'vsQd'ev.^) 

291, Durch Verdoppelung des Antispastus im kleineren 
akatalektischen Asklepiadeus erhalten wir die Form de& 

1) Derselbe Typus: Maecenas atavis edite regibus. 

2) cf. Zambaldi, Metrica,, pg. 671. 

3) Alcäus, frgm. 86, 37 (Hillbr). cf. frgm. 38, 39 und 40. 

4) Frösche, 326 = 342. 6) Älcestis, 986 = 996. 



Digitized by VjOOQIC 



186 Vn. Kapitel. Fortsetzung der einfachen Metra. 

größeren Asklepiadeus. Diese ist also nichts anderes als 
eine jambische Oktapodie mit rhythmischem Wechsel. 



- u 


_ u 


w _ 
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u 1 


\J _ 


_ u 


u _ 


KJ ± 
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_ u 


u _ 
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- 1 


u _ 


_ u 


(m» _ 


u 2. 


_ w 
u _ 




u _ 


<- 


- 1 
->l 
->l 


u _ 
u _ 


_ u 

-<- 
<-- 


->- 


u6 
u 6 
u6> 



& S* &Qa laXena^ itavxci 81 ölt^ccLC^ vito %av\iaxoq. 
&%ei ö^ ix TtexaXüüv ¥adia xixxL^y TCxsQvycov ö^ ^tco 
%ax%iBv hyvQccv ^TtVKvbvy aotddv, <^d'6bgy bnitoxa 
(pXoyiC^ov <^xaTa yav jtSTtxayfiivov ^d^ 7ia(iax<6Seay.^) 

292. Hephästion sagt, Alcäus habe ganze Gedichte 
in diesem Metrum verfaßt, und fügt hinzu, Sappho habe 
das ganze dritte Buch ihrer Werke in größeren Askle- 
piadeen geschrieben; deshalb nennt er diesen Vers den 
sechzehnsilbigen sapphischen, aancpMOv mKaideTtaavllaßov. ^) 
In den sapphischen Fragmenten haben wir einige Beispiele. 

_u _u|u_ _u|w_ _u|w_ uC? 

_u _u|u_ _u|u_ _uju— yj J. 

-uju- _u|u_ -uju- yj J. 

_u|u« -ujw_ _u|u_ \J J. 

KaxQ'avoiiSa 8e xelßeac ovd^ kxL xig fivafioavva aid^sv 
k'aasx' o'höiitox* eig ^^tsqov' oi) yag Ttsöixeig ßQOÖcov 
x&v ix HiBqlag' &XX^ acpavrig Krjv ^Alöa Sofioig 
(potxdösig %b8^ ScfiavQcbv vskvcdv iKTCSTtoxa^iva.^^ 

293. Die Alexandriner nahmen diesen Yers wieder 
auf; ein ganzes Gedicht von Theokmt, ^^Der Frosch^\ 
besteht aus fünfundzwanzig größeren Asklepiadeen. Der 
erste Fuß hat, wie bemerkt, folgende drei erlaubte Formen: 
er ist bald ein Jambus, bald ein Trochäus, bald ein 
Spondeus. 



1) Alcäus, fr gm. 43. 2) Handbuch^ pg. 35. 

3) Sappho, frgm. 69. 
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. U U - u . 



Fvvai^iv^ voog oiK(0(peklag alötv indßoXog. 

_u _u|u_ »uju_ »uju_ uz 

Kccl (si xiiv ilicpavrog 7Colvfi6%d'(p yeyevri^ivav 

_u|w_ _uju_ _w|u_ \J JL 

rXavTiag 5) (pLkeqiQ'^ aXa^axa d&QOV ^Ad'avdag.^^ 

294. Schließlich ist der größere Asklepiadeus, oder 
der asklepiadeische Tetrameter, manchmal katalektisch, 
wie der kleinere Asklepiadeus. 

_u|u_ -w|w_ _uju I . JL 

«w|w_ «u|u— -u yj I . J. 

KatdvdaTisi Kv^igri' aß^bg "Aötovig' xl üb Q'eifisv, 
KaxxvTtxsad's xö^at, %al naxsQslüSßd's xLX&vag.^) 

Es finden sich noch andere Formen der Asklepiadeen, 
doch sind diese so selten, daß wir sie übergehen können. 

296, Wir wollen jedoch noch das Hypermetron be- 
trachten, dessen sich Simmias bedient hat. 

_uju_ _u|u_ -.u|u_ w LI- I . _ ^ 

Tov axvyvbv MeXavlitTtov (povov ai naxQog>6vcov eQtd'oi. 

Mehrere Jahrhunderte vorher bildete ein vorausgehender 
Glykoneus mit diesem Yerse ein Distichon bei Anakreon. 

_uju_ U-d. 

u_ -.u|u_ _u|u_ _u|u_ KJ I — I I . ö '-^ 

^Aqd'slg ÖTjvx^ &7c6 AsvTidSog 

Tcixqrig ig TtoXibv KVficc 7ioXv(ißS) fie&vcov i'Qcoxi,^) 



1) Theokrit , Idyll. XXII, v. 2, 8 und 1 (Ahrens). 

2) Hephästion, Handbuch , pg. 34. 

3) Anakreon, frgm. 26. 
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Vm. KAPITEL. 

ZUSAMMENGESETZTE METKA. 

Daktylo- Trochäen § 300 — § 312 

Daktylo-Epitriten § 313 — § 319 

Zusammengesetzte Metra. 

296. Die bisher betrachteten Verse bestehen im Prinzip 
aus Kola, welche alle einen Rhjrthmus enthalten. Man 
ist jedoch bald auf den Gedanken gekommen innerhalb 
eines Verses Kola zu verbinden, die verschiedenen Rhythmen - 
geschlechtem angehören, und so entstanden die zusammen- 
gesetzten Versmaße, fiixQcc i'jttavvd'sta.^) In diesen Versen 
läßt also jedes Kolon zwar nur eine Art von Versfüßen 
zu, und doch sind die Füße des ganzen Verses unter- 
einander verschieden, weil Kola von versc]|iedenen Metra, 
innerhalb desselben Verses stehen. 

297. Nach dem Zeugnis Hephästions ^) ist Archilochus 
der Erfinder der zusanmiengesetzten Metra. Die Frag- 
mente des Dichters enthalten noch keine vermischten 
Metra, Logaöden, sodaß die zusammengesetzten Metra den 
vermischten zeitlich voraufgehen; und das ist natürlich^ 
denn die Vereinigung verschiedener Kola innerhalb eines 
Verses ist einfacher als die verschiedenen Versfüße inner- 
halb eines Kolons. 

298. Man schreibt häufig die Teile eines zusammen- 
gesetzten Verses auf eine Zeüe, aber trotzdem sind diese 
Glieder des Verses nicht zu einer Einheit verbunden, da 
sie untereinander Hiatus und sylläba anceps zulassen. 
Die Metriker nennen auch solche Verse Gxlioi aßvvdqxrixoiy 
d. i. Zeilen, deren Glieder nicht zu einer Einheit verbunden 
sind, weil sie Hiatus und syllaha anceps zulassen.^) 

1) Schol. zu Hephästion, pg. 201 und 206. 

2) Handbuch^ pg. 47. 

3) Handbuch loc. cit, rLvBxai 6h xal ScGvvocQxrixa, öndxav 
dvo y(.&Xa y,r] Svvccfisvcc ScXXriXoLg avvocQxrid'fjvca iiriäh iv(oGiv Je%Biv 
&vxl ivbg y,6vov TtccQccXaiißdvrirccL crij^ov. 
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299. Die neueren Metriker teilen die zusammengesetzten 
Verse in zwei Hauptgruppen: Daktylo-Trochäen und Dak- 
tylo-Epitriten. 

Unter Daktylo-Trochäen darf man nicht nur die Ver- 
bindung daktylischer und trochäischer Kola verstehen, 
sondern vielmehr eine Nebeneinanderstellung von Kola, 
deren Füße vier resp. drei Zeiten haben. Diese Füße 
sind Anapäste und Daktylen einerseits, Jamben und Trochäen 
andererseits; dazu kommt der Spondeus. 

Die Daktylo-Epitriten, die bei Pindar sehr häufig sind, 
enthalten ebenfalls Daktylen, Trochäen, Anapäste, Jamben 
und Spondeen, aber sie sind verschiedenartig gruppiert. 

I. 
D AKTTLO - TROCHÄEN. 
Der archllocMsehe Yers. 

300. Der archilochische Vers besteht aus einer aka- 
talektischen daktylischen Tetrapodie und einem Ithyphal- 
likus (== einer brachykatalektischen trochäischen Tetra- 
podie.^) Beide Kola sind durch Cäsur getrennt. 

TQlo(i yccQ q>tX6rr}rog EQcog i^tb TtaQÖlriv iXvad'sCg 

Ov%i%^ 6fi6bg d^dlXeLg ajtaXbv XQoa' 7uxQg>£rai yccQ i^örj,^) 

Gewöhnlich bleibt der vierte Fuß der Tetrapodie rein. 
Die Komiker setzen jedoch manchmal an seine Stelle einen 
Spondeus. 

± ^ \j -uwjzuu I — '^ -'^1 ^ • ' 

^Hv yaq ev' avÖQ^ adtxov av (Jt(öX]^g, ccvxifiaQXVQOViSi.^) 
XalqexB TCavteg oöot TtoXvßcoxov novxCav Uigicpov.^) 



1) Hephästion, Handbuch, pg. 21. 

2) Archilochüs, frgm. 104, 106. 

ii) Aristophanes, frgm. 437 (F. Kock). 
4) Cratinüs bei Hephästion, pg. 51. 
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Abchilochus hat diesen Vers nicht in fortlaufenden 
Kola angewandt, wie einige seiner Nachfolger, sondern er 
läßt einen katalektischen jambischen Trimeter folgen und 
bildet dadurch ein Distichon, dessen Symmetrie bemerkens- 
wert ist, weil beide Kola desselben mit einem Ithyphal- 
likus schließen. 

^ ^\ -L w Z I u I . J. 

Totog yccQ <pd6rrizog eQtog V7tb KaQÖlrjv ilvad-slg 

301. Anzufahren ist femer ein Distichon derselben 
Art, das dem Simonides oder Bakchylides zugeschrieben 
wird. Es besteht aus zwei archilochischen Versen, aber 
die beiden ersten Füße des zweiten Verses sind durch 
eine katalektische jambische Tripodie ersetzt. 



Kj j. Kj LL. . JL \ J. u <j «.uw|zu 



JL Kj \j _uu|z_ ^ yj Kj \ JL \j _u|Li_. I . 

uJl wLi_ .jl|zwu _uu|zu iL . iL . 

IloXXcaii öii cpvXrig ^ATiafiavtlöog iv xoQOiaiv 'Slqat^ 
&VG)X6Xv^av Ktaaog>6QOLg iTtl Std'VQciiißoig 
at Jiovvaiaösg, (ikQociöi ös Y,al §66o)v ocatocg 
aog}cbv aoiö&v iöTilaaav Xma^ccv k'd'etqav^) . . . 



1) Abchilochus, frgm 4 (Hiller) cf. Hobaz 

Solvitwr acris hiems grata vice veris et Favoni 
Trähuntque siccas machinae carina^. 

Bei Theokrit beginnt das XIV. Epigramm '(A.bb,es8) mit einem 
archilochischen Verse; es folgen zwei jambische Trimeter; nur 
der letzte ist katalektisch. Das Epigramm besteht aus sechs 
Versen. 

2) Änth. Pal., XTTT, 28. cf. Bergk, Poetae lyrici araeci\ 
n, pg. 1174 sq. — V^ie uns das Epigramm erhalten ist, besteht 
es aus zwölf Versen. Es ist sicher nicht von Simonidbs. cf. 
Am. Hauvkttb, De Vauthenticite des epigrammes de Simonide, 
pg. 140 sq. (Paris, F. Alcan 1896). 
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Der Ithyphalllkus. 

302. Betrachtet man nur die Folge der Silben, welche 
diesen Vers bilden, so besteht er aus einem anapästischeni 
Parömiakus und einer trochäischen Tripodie: }iirQov Id'v- 
q)aXXL%6v, . 

uu_ ww_ uu I I y j _ u _ u » y 

um in demselben Verse nicht steigenden und fallenden 
Khythmus zu vermischen, muß man zwischen den beiden 
Kola eine einzeitige Pause annehmen. Man gibt gewöhnlich 
der trochäischen Tripodie den Wert einer Tetrapodie. 
Schließlich kann der erste Fuß des Parömiakus vollständig 
oder imvollständig sein, wie in den Versen des Alcäus,. 
den Sappho und Anakreons. 

^Egaßfioviörj Xa^lXcce^ XQVt^^ ^^^ ysXöiov 

iqico^ Ttokv fpiXxaO^ Bxatqoav^ rig'ifjeai cJ' axovcsov.^) 

303. Ebenfalls bei Archilochus findet sich eine be- 
sonders glückliche Zusammenstellung: der jambische Tri- 
meter, gefolgt von einer katalektischen daktylischen Tripodie. 
Das Ganze wird gewöhnlich auf zwei Zeilen geschrieben. 



-iuu ± yj yj J. 7\ 
Zuu J. u u J. 7\ 



ayyv^ivri auvrccXri' 

liovvog kv iöxatCriV 
x& <y' igi* ccXcoTtrj^ nsQÖaXrj avvrjvrezo 
TtVKVOv k'xovaa voov,^) 



1) Aechilochus, frgm 76 (Hillee). 2) Hier zweisilbig. 

3) Aechilochus, frgm. 96. cf. frgm. 99, 100 und 101. 
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304. Ein ebenfalls harmonischer Wechsel ergibt sich, 
wenn wir an Stelle der Jamben Daktylen und für diese 
Jamben setzen, mit einem Hexameter beginnen und eine 
"Tetrapodie • von drei einfachen Zeiten folgen lassen. 

TtSTtaQfiivog Si oöricav,^^ 

Der jambelegische Yers. 

306. Dieser Yers besteht aus zwei Kola und wird 
von zwei katalektischen Tripodien gebildet. Die erste ist 
jambisch, die zweite daktylisch. 

_Z Kj iL . J. \ J. ^ <j J. Kj yj J. 7\ 

Kelvayv Xv^-ivtcov aatg 'bnb xbqcIv äva^.^) 

Hbphästion führt ein Beispiel an, in dem die Cäsur 
rzwischen beiden Kola vernachlässigt ist. 

-z wUL , j. \ j. ^ Kj _iuu zA 
ÜQmov (isv sißovXov Sifiiv oiqavCav. 

Dieselbe Unregelmäßigkeit findet sich in folgenden 
gleichgebauten Versen: 

ÜZ uLZ_ . ±\ ± ^ \j J. \j u J. 7\ 

"lö^ olov^ h Ttalöeq^ TtQOösfii^ev atpaq . . . 
Eii ydq acpe KsvxavQOV cpovia vscpiXce^) . . . 

Dieser Vers wird gewöhnlich allein angewandt, doch 
finden sich Stellen in der Tragödie, wo er zwei- bis 
dreimal wiederholt ist. 

Der eleglambisehe Yers. 

306. Wie der Name sagt, ist dieser Vers die üm- 
kehrung des jambelegischen: er besteht also aus zwei 

1) Akchilochüs, frgm. 102. cf. Horaz: Nox erat et caelo 
fulgehat luna sereno Inter minora sidera. 

2) Hephästion, pg. 61 sq. 

3) Trachinierinnen, 821 = 831. 
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Kola; die daktylische Tripodie, die dem elegischen Penta- 
meter entnommen ist, steht an der Spitze, es folgen Jamben. ^) 

J. \j Kj j. \j Kj J. 7\ \ ^ jL yj iL- , ± 

Anakreon hat diesen Yers oft in seinen Gedichten 
gebraucht. Hephästion zitiert ein Beispiel: 

^OqaoXonoq ^uv "Aqriq (pilei (iBvaL%ficcv.^) 

Manchmal ist, wie beim Jambelegus, die Cäsur zwischen 
beiden Kola vernachlässigt. 

J. yj ^ ±\j \j iLa\ Kj JL ulZ_ , J. 

Ovxe yaq 'fiiiExiqsLOv oixe xaAöv.*) 
Ebenso in einem Verse von Sophokles: 

JluuZuc^ i!j\ ^ JL \jIL . ± 

Ov xbv ^'OkvfiTtov &7celQG)v^ S) KLd'aiQ6v.^) 

Dies ist die kürzeste Form des Elegiambus. Es gibt 
noch eine größere. Das erste Kolon bleibt unverändert, 
es gilt als fest bestimmte Form, da der zweite Teil des 
Pentameters nie mehr als zwei und einen halben Fuß hat. 
Nur das zweite Kolon ist verändert durch Hinzufügung 
bis zu zwei Füßen. Man geht von der Tripodie bis zur 
Pentapodie mit Benutzung der Zwischenstufen. 
2j + 3. j. \j u ^ ± \1a\kj ± \j j. \j j. 

'Hg xo tcqIv rjQTjQStad'cc' vvv öl itoXvg,^) 

2|- + 4:. ZUW ZUU -iA| KJ JL\J\ .Z 

El^e xh ÖQcciia yccXflv xijg söniQag ccndy^aL'^) 

1) Ion, 769 und 770, in einem Wechselgespräch der Schau- 
spieler. 2) Alcäus, frgm. 88 (Hillee). 
8) Script metrici graeeis, pg. 61. 

4) Anakrbon, frgm. 66 (Hiller). 

5) Oedipiis Bex, 1089. cf. Aristcmphanks , Frieden, 805. 

6) Archilochus, frgm. 85, Vers 3 (Hiller). 

7) Frieden, 795 = 816. 

Masqueraj, Griechische Metrik. 13 
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2j + 4. ^uu zuu -^A| \j ± uz 

Kai d'allag (ice%ccQG)v' aol yccQ tdö^ f| ^Q%V9 M-^^f^O 
2-|-+5. zuu J. \j Kj zA|_z \j J. uz uLL .z 

'idfyayf^ ^Hßiovcev iteld-CDV öd(iaQta TtOLVoXsKtQOv,^ 

307, Gehen wir von der Betrachtung der hauptsäch- 
lichen zusammengesetzten Verse zur Strophe über, so 
finden wir dieselben Vermischungen von Kola. Sie sind 
häufig tetrapodisch, ihre verschiedenen Gruppierungen sind 
keiner Regel unterworfen, sodaß dem Dichter hierin jede 
Freiheit gelassen ist. Der rhythmische Wechsel ist häufig 
wiederholt, ebenso die Auflösungen der Längen. Wollen 
wir den Bau dieser Gesänge untersuchen, so können wir 
nur die Ausdehnung der Kola, deren Form und Rhythmus 
bestimmen und müssen uns damit, so wenig es ist, be- 
gnügen. Denn da die Handschriften uns nicht die Noten 
erhalten haben, nach denen die Lieder gesungen wurden, 
so haben wir nur das mehr oder weniger regelmäßige 
Bild des Liedertextes. 

Die daktylo- trochäische Strophe. 

oOo» I. Z_ _uu|zuu_uu 

zuu zuu zy 

Zu _ u I — '-' I • 

II. Z_ -.uu|zuu -UU 

Zu _ u I lL . l 

I. TOtf(?ag 8' slke Ttohig itoqov ov öca- 
ßag '^jilvog Ttorafioto^ 
ovd^ acp* iörlag avd'elg^ 
II. olai UxQVfWvCov Tceldyovg '^%£- 
kmösg eial tvocqoltioi 



1) Frieden, 780 = 801. 2) Prometheus, 500 =« 651. 

3) Perser, 864—870 = 871—877. 
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.. Die Sjmmietri^ ist klar. Eine daktylische Tetrapodie 
und eine daktylische Tripodie gehen einer katalektischen 
trochäischen Tetrapodie, die den Schluß bildet, vorauf. 
Dieselben Kola folgen ein zweites Mal in derselben Ord- 
nung. Zu bemerken ist, daß jedes daktylische Kolon von 
sechzehn einfachen Zeiten mit einem spondeischen Fuße 
beginnt. Die letzte Silbe des Wortes 7torci(ioto, die als 
Länge gilt, zeigt, daß die Tripodie, welche schließt, als 
Vers behandelt ist. 

oUtF* 1. _ KJU u \Sfu I v^ - u ^ I u I . O 

W KJU \J l_L_ I . - ■o' ^ I U I . _i 

JLl. _lwy — uv-'i^uu _uu 

J. ^ KJ _V^u|_iUV -UV-' 
J. \J KJ -. \J KJ \ J. VJ KJ _UU 

in. V. L_ . i_L I . _ u z . 

I. "Ov y lyh &Kcifiava 7CQ06(iivov6^ arsTivog, 

ayaiiog^ avviifpevrog alsv oIkS>, 
n. öccTiQvav fivöakicc^ xov avi^vvrov 
ohov k%ov6a xaxcov* 6 de Xdd'etaL 
«V t' IW-Ö"' atv t' iödri' xi yaq ova ifiol 
OLierocL ayysXlag &7tarco[i£vov; 
in. &el fiiv yciQ Ttod'Ev^ 

Jto^cbv J' oi5x &^u)t (pavrivaL,^) 

Die drei Perioden sind leicht zu finden. Die erste, 
jambische, besteht, aus zwei unvollständigen Hexapodien, 
die zweite ist daktylisch ujid umfaßt vier Tetrapodien. 
Die letzte ist wieder jambisch und umfaßt eine Tetrapodie 
und eine katalektische Hexapodie. 

310. Häufig sind Anapäste zwischen den Jamben und 
Daktylen eingeschaltet. Sie haben denselben Wert wie 



1) SopHOKL., Elektra, 164—172 = 185 = 192. 

13" 
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Daktylen, tragen aber die Betonung nicht auf dem ersten^ 
sondern auf dem zweiten Teile. 



I. -£ u u _ u u 

KJ \J JL U U _ 

U. -i. U U _ W U 

' yj ± 

1 1 1. ± ^ yj ~ \j \j 

u ^ 

-i u u _ u u 



-1 u w 

J. yj \j 

\J VA-» s^ J. 

J. KJ \J - — 



inel rbv ^ElXavlag 
(pavBQWxaxov ccötiq^ ^A^dvag 
n. SLÖoiiev ELÖoiuv ix naxQbg ÖQyäg 
aXXav in alav [ifievov. 
m. 1^ 'tffdfiad'Ot TtoXirjudog &%xag 
dQV(i6g X SQEiOg^ oO-t nwrnv 
ol)7iV7t6ö(ov (lixa ^rJQag ivatQSv 
Ai'KXvvvav ccfKpl aefivdv.^) 

Die erste Periode schließt mit einem Parömiakus. Sie 
besteht aus Daktylen, Jamben und Anapästen. Die zweite 
und dritte Periode sind sehr einfach; es sind daktylische 
und jambische Tetrapodien, die regelmäßig wechseln. 



Jambo - Trochäen. 



311. I. AN. 



ySfu \j VA-' u 
-i vy _ u 



V^ U VA-» U ^ 

L^. -A 



A 



1) Eippölytus, 1119—1130 = 1131—1142. 

2) Zu bemerken ist die Aufeinanderfolge Ton vierundzwanzig 
kurzen Silben. Alle Hebungen der beiden Tetrapodien sind 
aufgelöst. 
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n. 



m. 



IV. 



m. 



IV. 



V. 






sJ JL 



J. \J _ U 
J. \J _ U 
Zu _ U 

u _ \J ± 

U UU V/ Z 

V. Ol u- uz 

AN. v^ u - u 

Ol. u _ uz 

AN. v^ u « u 

Ol. u _ u viu 



u uu uz I U - U Z 
u uu u v^ I u L_ . Z 
u _ uz 

zu _ A 
XU _A 
i^. _A 



u _ 



u uu Li- 
u Z 

-A 

U Z 

-A 

u Z 



I U _ U Z 
I U _ U Z 



Z U 



A 



u uu u uu 



2kpi/yyog avatpiqBig oveLÖos. 
*'A7taye xa TtccQog eircvxrifiat avö&v, 
Taöe <y' iitiiuve (dksa nd^sa 
(pvydöcc TtatQlöog aito yevoiisvov^ 
S) TtdrsQ^ d'avetv nov. 
üod'eivä öaKQva %aqd fpCkaiCi Ttaq^ivoig 
XtitoHo^ aTtBi^i TtaxQlöog aitOTtqh yalag 
aitaqO'ivBvx^ cclct)(iiva. 
Oev To xQifiaLfiov cpqBv&v 
Big JtaTQog yB <Sv(iq>OQccg 

BixXBa flB ^I^ÖBL, 

TdXaiv* iyo) avyyovov '9'' vßQt^6(uxrG}Vj 
og ix doiicDv viTtvg a^aitxog ot%Bxat 
fiilsog oV, Bt fiB xccl ^avBlv^ tcccteq^ XQ^^'^j 
CTiOTLCi ya Kakv'tIfCt). 
Ol. ÜQog rjXtKcig (pavTi^'i (Sag, 
AN. **AXig oövQfidtaiv i(ia)v. 
Ol. 2v d &fiq>l ßcü^lovg htdg. 
AN. KoQov Bxovö^ i^cbv 7iaxS>v. 
Ol. 'Jd"' aXXä BQ6(iL0g Iva xb CriKog aßaxog 
OQBöt (lat^vdöav.^) 



1) Phönizierinnen, 1732—1752. 
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In diesem Wechselgesang beginnt Antigene mit vier 
Perioden von bald jambischem bald trochäischem Rhythmus. 
Die erste und dritte sind trochäisch, die zweite und 
vierte jambisch. Die Kola sind nur tetrapodisch oder 
hexapodisch. Jede ist äußerst einfach, besonders die dritte, 
deren Kola alle gleich sind. Die vierte, die jambischen 
Rhythmus hat, schließt trochäisch. 

Es folgt ein lyrischer Dialog. Jeder Schauspieler ge- 
braucht bis zum Schluß einen besonderen Rhythmus, 
Ödipus Jamben, Antigone Trochäen^ es sind je vier Tetra- 
podien, die des Vaters sind katalektisch, die der Tochter 
nicht, ödipus schließt mit einem langen' akatalektischen 
Tetrameter. 

312. EuRiPiDES hat diese etwas lockeren Metra, die 
gut zu seiner leichten Dichtungisart passen, oft gebraucht. 
Dagegen sind sie sehr selten bei Sophokles, und bei 
ÄSCHYLUS treffen livir sie nur drei oder vier Mal. Schon 
vor diesen hat sie Alkman gebraucht.^) 



n. * 

DAKTYLO-EPITRITEN. 

313. Der Epitrit, 7toi)g iiiirqiToq^^ ist nach der alten 
Theorie ein zusammengesetzter Fuß, der sieben einfache 
Zeiten umfaßt: itovg iTttdxQovog, Er besteht, aus einem 
Dijambus oder Ditrochäus mit einer irrationalen Länge. 

Zwei Silben dieses Fußes stehen zu den beiden andern 
im Verhältnis von 4:3, iitkQLxog, Der Epitrit hat je 
nach der Stellung der Kürze vier Formen: 

^ETclxQLtog TtQ&Tog: u« ^'J, 

55 ösvtSQog: - u _ ^ 

„ xqiTogi >^ _ 

„ xixaqxog: _ _ „ w. 

1) frgm. 1 Mov^ &ys x. r. X. 
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314. Daktylo-epitritische Strophen sind gemischte 
Strophen, in denen man einerseits daktylische Kola &idet, 
iinterhrochen von zweiten Epitriten, oder andrerseits ana- 
pästische Kola mit dritten Epitriten.^) 

315. Daktylische Kola sind häufiger als anapästische; 
sie gehen von der Dipodie bis zur Tetrapodie, einige sind 
Pentapodien, selbst Hexapodien. Sie beginnen häufig mit 
einem Spondeus; die katalektische wie die akatalektische 
'Form sind erlaubt also: 

_u u _ u u 

-CÄ3 _ u u _ u u 
_vÄ5 _ u u — ö 
—VAU _UU _UU — uu 

Ich lasse die Kola mit gedehnten Längen beiseite. 

316. Die Daktylo-Epitriten gehen, wie die trochäischen 
und jambischen Kola, von der Dipodie bis zur Hexapodie, 
vom Monometer bis zum Trimeter, in der Form des Di- 
jambus und Ditrochäus mit einer irrationalen Länge. Mit 
dieser letzteren ist die katalektische Form sehr gewöhnlich. 



317. Ln folgenden wollen wir einige Strophen Pindars 
und der Tragiker vornehmen und ihren Bau genau be- 
trachten. Bekanntlich sind über die Hälfte der Siegesoden 



1) Der Wert dieser zweiten Epitriten inmitten daktylischer 
Kola ist wahrscheinlich der von acht einfachen Zeiten. Die 
dorischen Oden Pindars würden also zum yivog SmXaaiov ge- 
hören. Hierüber c. M. A. Croiset, La podsie de Pindare et Us 
lots du lyrisme grec, pg. 62 sq. 
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in Daktylo-Epitriten geschrieben. Die Tragiker haben 
diesen Bhythmus ebenfalls, aber mit Maß angewandt. 
Wir wählen leichte Beispiele. Die Metrik Pindars ist 
trotz der Arbeiten der neueren, trotz der großen Arbeit 
von BoECKH noch dunkel. Ein Teil der Oden läßt sich 
nur schwer in bekannte Kola zerlegen, ein Teil dagegen 
leichter. 

I. Xuu_wvy 

Zu 

JL Kj \j _ U U _ 
_Z UU— uu_ 

5. _ z u - 

L UU— UU_ 



n. 
m. 



L \J \j ^ uo_ 

IV. _^u_|__«_| 

10. L \J \J — UU — 



- Z u _ 



I. TwöaQCöatg rs q>iko^6C- 

voLg aöetv xaX- 
XLTtXoKcifMp d"' ^EXiva 
n. üXeivccv ATiQdyama yeqal- 

5. qonv B^yio^iCLi 
m. Briqünvog ^OXv(i7tiovC- 

7UXV ^(ivov 6q- 
^coGacg &Ka(iavro7t6dct)v 
rV. tTtnmv aanov, Moiöa d' o-Cfrco (loi naQS- 

10. 6talri veociyaXov si- 

qSvU XQOItOV 

V. JcdqIg) qxovav ivaQ(i6^at. 7teöCX(p,^) 

Die Strophe besteht aus fünf Perioden, oder, wenn 
man will, aus fünf Versen. Die erste und die dritte sind 



1) PiNDAR Olymp, ni, 1 sqq. cf. Christ, Findari earmina, 
Leipzig, Teubner 1896. 
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übereinstinmiend, jede hat drei Kola, aber in der einen 
ist der Rhythmus fallend, in der andern steigend, sodaß- 
einerseits die daktylischen Tripodien einen zweiten Epi- 
triten umgeben, während andrerseits ein dritter Epitrif 
zwischen anapästischen Tripodien steht. Der zweite Vers: 
anapästische Tripodie und dritter Epitrit; vierter: Trimeter 
des dritten Epitriten, anapästische Tripodie und epitri- 
tischer Monometer. Den Schluß bildet ein Trimeter de& 
zweiten Epitriten. 

318. Em anderes, ebenfalls fast regelmäßiges Beispiel: 

I. Zu -^u 



n. 
m. 

IV. 

V. 

VI. 

vn. 



X u u _ u u _ 

J. \j 

z u u _ 

5. z u . - 

S \j \j — \j yj 

Zu I -' u _ 

L UU-. UU-. 

10. ÜZ U_ 

ZU 

Z u u _ u u _ 

±\J |z U |zu_ 

J. ^ \J ^ \J \J — 

15. zu __ 

Zuu _uu _uu 



I. XQvcia (poQfiLy^, IdTCokko)- 

vog xal hnkoxccficov 
n. övvÖMOv Moi- 

6äv KxiavoV 
5. rag ScKOvei 

fiev ßdaig, aylatag &Qxd, 
in. Ttst^ov- 

TOft ö doLÖol cdfiaOiv^ 
TV. ayrjaLxoQGiv bnoxav 

10. 7tQOOL(llcOV 
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V. &iißoXag rev- 

VI. Kai rbv al^fiarccv TUQavvbv aßevvveig 

VIL. aevdov nvQog, eß- 

15. ÖBl 6^ &VOC CKCCTt- 

x(p Jtbg alevog^ d)Ketav Ttxiqvy* &^(poxBqoi' 
%BV ictXa^aig,^^ 

I. Vers aus zwei Kola: ein epitritischcr Dimeter und 
eine katalektische daktylische Tripodie. 

n. Vers aus vier Kola: eine daktylische Dipodie zwischen 
zwei epitritischen Monometem, es folgt eine unvollständige 
daktylische Tetrapodie. 

in. Zwei Längen unsicheren Wertes gehen einem Dimeter 
des zweiten Epitriten voran. 

IV. Eine anapästische Tripodie. Der folgende Dijajn- 
bus vom Werte eines dritten Epitriten ist unregelmäßig. 
Zu beachten ist, daß in der Antistrophe, wie in den vier 
anderen Strophenteilen, die Anfangslänge wiederhergesteHt ist. 

V. Monometer des zweiten Epitriten und imvoUständige 
daktylische Tripodie. 

VI. Epitritischer Trimeter. 

Vn. Vers aus vier Kola. Die in Tripodien und Hexa- 
podien gruppierten Daktylen sind getrennt durch einen 
epitritischen, der nach dem dritten Kolon wiederholt wird. 

319. Wir gehen zur Tragödie über. Der Bau ist fast 
übereinstimmend. 

I. J. \J \J _UU -UU -UU 
X U U — u u _ 

J. \J I - '-' - 

n. _z U-. 

_ X u _ 

_-i U_ u_ 



1) PiNDAB, Pyth., V. I, 1 sqq. 
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TU. 7\ JL u u _ u u . 
_ Z u _ 

w u _ u u _ 



IV. 



u _ 

u w _ u u _ 



u u _ u w _ 

I. JJ ^a 66 TavQOTtoXa Jvog "Agrefiig — 
CO fieyaka q>ccrig^ & 
liccTSQ aL0')(vvag ifiäg — 
II. oiQiiaCs Ttav- 

öcc(iovg iTtl ßovg ayeXaCag^ 

7} TtOV ZLVOg 

vUag &KccQJt(ovog xccqlv^ 
HE. 1^ ^a Tikvrcbv ivaQoav 

'i\>Ev0%'el6a 8(0- 

qoig tXx ikaq)aßolCag; 
IV. -ij ')(^ccX%o^(o- 

Qa^ (SoL Ttv' ^Evvakvog 

^o(iq}ccv B%(ov 

^vvov doQog evvviioig 

^ayavaig itiöaro Aoaj3av^); 

Diese Strophe ist, wie die ganze Dichtungs weise des 
Sophokles, von großer Regelmäßigkeit; klar ist die Sym- 
inetrie der zweiten und dritten Periode, die monodisch, und 
der vierten, die palinodisch ist. 

I. Daktylische Tetrapodie und Tripodie, Dimeter des 
zweiten Epitriten. 

n. Monodisch: Anapästische Tetrapodie, umgeben von 
einem Monometer des zweiten Epitriten. Ein Dimeter 
desselben Rhythmus bildet den Schluß. 

in. Monodisch: Monometer des zweiten Epitriten in 
der Mitte von zwei anapästischen Tripodien. 

1) ÄJax, 172—182 = 183- 193. 
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IV. Abwechselnde Wiederholung eines Monometer des 
dritten Epitriten und einer anapästischen Tripodie ccßaß. 
Heterogenes choriambisches Schlußglied. 



IX. KAPITEL. 
GEMISCHTE METKA. 

Iiogaöden. 

Die Mehrzahl der Neueren rechnet seit Westphai^ die 
Glykoneen, Pherekrateen, Phaleceen, Asklepiaden und andere 
ähnliche Verse zu den logaödischen Metra. Ich habe zu 
zeigen versucht, daß sie im Irrtum sind und daß man 
diese Verse anders zerlegen muß.^) Nach dem vorher 
Ausgeführten will ich noch einige Worte über die wirk- 
lichen Logaöden hinzufugen, ohne mich lange dabei auf- 
zuhalten. 

320. Die Metra haben ihren Namen, weil sie Daktylen 
und Trochäen in sich schließen. Der Daktylus ist der 
epische Vers (&OLÖri\ während der Trochäus der gewöhn- 
lichen Prosa (koyog) nahekommt. Die Logaöden sind also 
Verse, die mit der schnellen Bewegung der Trochäen den 
mehr majestätischen Schritt der Daktylen vereinen.*) Ich 
gebe die Erklärung, ohne ihr zu hohen Wert beizumessen; 
denn wenn man keine andere Auskunft hat als die der Scho- 
liasten, darf man nicht wählerisch sein. Man könnte auch ohne 
Schwierigkeit eine andere etymologische Erklärung finden. 



1) Supra, § 261 sqq. 

2) ScholiaBt zn Hephästion, Handbuch, pg. 163. AoyaoiSiTt^ 
ravta naXsirai, Zxi 6 ^Iv ^d'urvXog ScoiÖotg ^läXXov iyarijdstog, 6 
dh ZQOxatog XoyoygcicpOLg, AoyaoLSiyibv ovv xocXstrai tb (i4tqov 
mg itc daxTvXov xal tqoxcciov övyxsliif-vov, icoiSi-nbv yihv 8icc xbv 
dd'KrvXov, iicudri t^Qvd'iiog, XoyiTibv de diä xbv XQOxalov. 
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821. Die wirklichen Logaöden sind eine Kombination 
des yivog öltcXccölov und des yivog Xcov^ die in ein und 
demselben Kolon vereinigt sind. Das yhog Xaov ist ver- 
treten durch den Daktylus und den Anapäst, das yivog 
dmkdaiov durch den Trochäus und Jambus. Die Logaöden 
sind also wirklich (xir^cc (ilxtcc. 

322. Einiges ist über die Frage der Messung zu sagen, 
die hier stärker hervortritt als in dem vorhergehenden 
Kapitel, denn die Daktylen sind bloß nicht in demselben Vers, 
sondern in demselben Kolon vereint. Welchen Wert muß 
man den Füßen in einem Verse wie dem folgenden geben: 

J. \j \j JL \j yj J. \j Kj ± \j J. \j 

Die Daktylen scheinen vier-, die Trochäen dreizeitig 
zu sein. Aber diese Vermischimg verschiedenwertiger 
Takte ist unzulässig. Li der Musik (denn wir dürfen 
nicht vergessen, daß diese griechischen Verse für den Ge- 
sang bestimmt waren) müssen die betonten Zeiten im 
gleichen Abstand stehen. So ist man auch allgemein damit 
einverstanden den verschiedenen Füßen gleichen Wert zu 
geben; aber wie ist diese Gleichwertigkeit zu erzielen? 

Hier beginnt die Meinungsverschiedenheit. Die einen 
verlängern den Trochäus, andere verkürzen den Daktylus; 
letztere scheinen Recht zu haben, aber diese Verkürzung 
kann auf verschiedene Weise vorgenommen werden. 

Man hat gesagt^), daß die Länge des daktylischen 
Fußes mit der folgenden Kürze verbunden sei, sodaß beide 
zusammen eine gewöhnliche Länge ausmachen. 
2. 1. 2. 1. 2. 1. 2.1. 2.1. 

Aber das ist recht kompliziert. Deshalb hat man ein 
anderes System aufgestellt, wonach die Daktylen Daktylen 
imd die Trochäen Trochäen bleiben. Jeder Fuß hat also 
«ine Länge, die den doppelten Wert der Kürze desselben 
Fußes hat. Um die Gleichheit zu erreichen, muß man 

1) HkphÄstion, pg. 25. 2) Apel und Bellebhank. 
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einfach annehmen, daß der Daktylus in schnellerem Tempo 
(aymyiq) vorgetragen wurde, der Trochäus in langsamerem« 
Diese Hypothese ist sehr verführerisch. 

Indem man jedem Fuß den Wert von zwölf halben 
Sekunden gibt, erhält man z. B. folgende Figur: 
6.3.3. 6.3.3. 6.3.3. 8.4. 8.4. 

_uu _uu _<^u _u _u 

Der Daktylus, der vier einfache Zeiten umfaßt, be- 
hält also diesen Wert, aber die Zeiteinheiten des Daktylus 
sind kürzer als die des Trochäus. Das kann ims nicht 
überraschen, denn in der modernen Musik ist eine halbe 
Note «= zwei Viertelnoten, eine Viertelnote = zwei Achtel- 
noten; aber in den Triolen stehen drei Viertelnoten für 
eine halbe Note und drei Achtelnoten für eine Viertelnote. 
Die Hälfte hat keinen größeren Wert als ein Drittel (3 = 2). 
Der Daktylus in den Logaöden hat durch ähnliche Ver- 
kürzungen nicht mehr Wert als ein Trochäus (4 = 3). 
er behält dabei jedoch das Tempo eines Daktylus (2 + 1 -f- 1).^) 

323. Hephästion führt nur drei Arten von logaödischen 
Versen an; er erwähnt in der Tat nur die bemerkens- 
wertesten*); das läßt erkennen, daß es noch mehr gegeben 
hat. Wir wollen einige aufzählen, die er ausgelassen 
hat, ohne dabei die von ihm erwähnten zu übergehen. 
Die gebräuchlichsten Logaöden gehen von der Tetrapodie 
bis zur Hexapodie, die sie nie überschreiten. Das Tempo 
ist häufig daktylisch, manchmal anapästisch, in welchem 
Fall der Trochäus durch den Jambus ersetzt wird. 

Katalektische Tetrapodie. 
'Ä ndreQ cclvoTiatSQ^ xi col^) 
IIoXv dsvxEQOv &g rdxiata^) 



1) cf. H. Gleditsch, Metrik, § 14. 

2) 'EnicruLÖtaza^ Pg- 25, 16. 3) Choephoren^ 315. 
4) Ödiptis in Kolonos, 1127. 
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Akatalektische Tetrapodie. 



Katalektische Pentapodie. 

Akatalektische Pentapodie. 

TtaQ^evE xav a£q>aXccv^ rcc d' evsQ^s vu^ig?«.*) 
Katalektische Hexapodie. 

ZCÄ5 -VA-» JL yju -CO zu I . 

KXaiov^ fuxrQog ^ypvxBg avv^tpevrov yovav.^) 

\JU _ OU X <AJ _ UU Z U I . J. 

^Ayixiü &e6g^ ov yccQ exco d/%a rwd' ccslöstv.^) 

VAy Z uu _ uu Z u I . JL 

Nv^cpa^ av fiev aGxeqiav ig)^ afia^ccv li^rj.'^) 

Der erste Fuß kann also ein Daktylus, Anapäst oder 
Spondeus sein. Man beginnt auch häufig mit einem Jam- 
bus oder mit einem Tribrachys. Das sind die bekanntesten 
Unregelmäßigkeiten. 

OLXcDxiQa aQXi!& ZiksXcc ^sv "Evva.^) > 1 

Kaxcc de xaxofisvoi ^liXeov (isXici nd&a,^) 



1) SoPH., Mektra, 1061. 2) Äntigoney 184. 

8) Äntigone^ 355. 

4) Dies ist das ^itgov Ilga^iXXsLOv. cf. Hephästion, Hand- 
hoch^ pg. 25. 

5) Antigone^ 980. 6) Hephästion, pg. 29. 
7) Ibid. 8) Ibid. 9) Antigone, 979. 
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324. Die wirklichen Logaöden bilden allein niemals 
Strophen und kommen nur als ergänzende Kola vor. Fast 
5tets herrschen die Glykoneen vor, aber mitten zwischen 
deren Kola treffen wir ein oder zwei logaödische Kola. 
Dies ist leicht zu verstehen. Die Glykoneen gehören zum 
yivog diitXdoiov, Fast ebenso ist es mit Logaöden, bei 
denen die Daktylen den Wert eines Trochäus und die 
Anapäste den eines Jambus haben. Man kann also eigent- 
lich nicht von einem rhythmischen Wechsel sprechen. Dabei 
findet man bei den logaödischen und glykoneischen Kola 
Jamben und Trochäen, Choriamben und lonici, die sehr 
wohl am Platze sind. 

I. jL {JU _ uu I _i ^<JU _ u I lL. . I . 

n. L_ . lz_ . _ w u z 

L _u yj J. 

m. zu l_ . I X u l— . 

— u u_i I— '«' ^ — 
_u uZ I— v^ V-^ 

- _ uu I I iL . 

I. ^AXkcc yccQ a iiEyaXdnfV(iog fjXd'E NImx 
ta TtokvaQiidrco ccqtl (paveusa Srißa 

n. r&V (lEV 07} TCoUfKOV 

XQr} vvv d'iffd'ai X7i0(io6vvccVj 
in. &£cbv de vaovg xoQOtg 
Ttavvviiotg Ttdvrag iniX- 
^coiievj 6 Si'ßag ö^ iXeXC- 
fwv Bdü'ji^Log &QiOL,^) 

Den Anfang bilden zwei logaödische Hexapodien, der 
Ditrochäus am Ende ist jedesmal durch ^aTiQal xqLar\iioi 
ersetzt. Es folgen zwei Glykoneen; der Choriambus steht 
in der zweiten Hälfte des Kolons; hier erscheinen die 

1) Antigone^ 160 — 164. Text von H. Gleditsoh, Cantica^ 
pg. 99. 
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Längen ebenfalls gedehnt. Die Schlußperiode beginnt mit 
einer trochäischen Tetrapodie mit doppelter Katalexe. Es 
folgen zwei choriambische Dimeter. Ein dikataJektischer 
ionicus a maiore bildet den Schluß. Diese Vermischung 
ist uns schon öfters begegnet. 



X. KAPITEL. 

DOCHMISCHE METKA. 

Dochmien. 

325, Die wahre Natur des Dochmius zu erklären ist 
sehr schwer. Nur nach seiner äußeren Form betrachtet 
ist er zusammengesetzt aus einem Jambus imd einem Kre- 
tikus, oder aus eiaem Bacchius und einem Jambus: 

Dieö ist die reine Form des Dochmius; wenn man aber 
prinzipiell die Einsetzung einer irrationalen Länge für 
jede Kürze annimmt und die Auflösung jeder Länge in 
zwei Kürzen, so erhält man theoretisch folgende 32 Kom- 
biaationen: 

A. Dochmien ohne Auflösuiig der Längen. 

(^Älle vier sind gebräuchlich?) 

326* 1. Kj j tiKj j. , Koqai dvCxviEig,^) 

2. ^ j. LL\j j. , 'JSv ya raös^ <psv,^) 

3. ^ j. ii ^ j. . Tt (i oiK ivraCav.^) 

4. ^ j. iL ^ j. , AovxqSiv Kai x^ijvwv.*) 



1) Eumeniden^ 792. 2) Eumeniden^ 781. 

3) Antigone, 1307. 4) Helena, 676. 

Mssqaersy, Griechische Metrik. 14 
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B« Dochmien mit Auflösung der Längen. 

(28, aber nicht alle gebräuchlich^ 

d) Kombinationen aus dem ersten 4fx^f^^* 

Auflösung emer Länge: 

5. V v^-> ££ w z . Katokolv^aroo,^) 

6. \jf j. Z^ \j z * Zdnavrci ts xorov.^) 

7. u .'- ££ u v^ . TVQCCVVOV TTa^f«.^) 

Auflösung von zwei Längen: 

8. w v^ Cu u -1 . MivvQcc &Q£Ofiivag.^) 

10. v/ z Cu u v^ . ©£Ö^ rdr' a^a rots.^) 

Auflösung von drei Längen: 

11. w xX^ uw w viw . rbf^a 'ÖTKvarogjo^a. ^) 

^) Kombinationen aus dem zweiten ax^ifia. 

Auflösu/ng einer Länge: 

12. ^\!k/ iL ^ L . 0ai;|Ltar' i^iol 'nkvEiv.^) 

13. « z Cu u -i . A^nrov 66v€i%og, &r*) 
IL ^j-u^^. ?^^) 

Auflösung von zwei Längen: 

15. _ v^ Cu V z . IlQOCTCokoV itBxofiav.^^) 

16. » v^ {£ u v^ . AiiuxToev ßXi(paQOv,^^) 

17. ^ z Cu vv^ . JIco^ 9>^ff; OLcpaxov atpa-xov.^^) 



1) J.^amemnon, 1118. 2) Eumeniden^ 840. 

3) Hippolytos^ 363. 4) J.^ame?nn(m, 1166. 

5) Eumeniden, 888. 6) Antigene^ 1272. 

7) Agamemnon^ 1177. 8) J.^amcmnon, 1166. 

9) Orestes, 146. Diese Form ist sehr schwer zu finden. Das 
Beispiel ist nicht sicher, cf. Seidlbr, de versihus dochmiacis^ 
pars prior, pg. 27. 

10) Ich weiß nicht, woher Westphal das Beispiel genommen 
hat, das er Metrik}^ II , pg. 866 zitiert. 

11) Troerinnen, 266. 12) HeJcuba, 1067. 
13) Ion, 782. Der Text ist strittig. 
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Auflösung von drei Längen: 

18. ._ v^ uvy u Ov , Touid^ a^sa (pavsQa.^y 

y) Kombinationen ans dem dritten cx'^f'^» 

Auflösung einer Länge: 

19. Kjy^KitL^j, Küxcc TS yäg olxetv,^) 

20. u ^ C^ _ z ? 

21. \j j. iL ^\Ikj Aaitlffi'Qcc nriöa wurmo-Xotg?) 

Auflösu/ng von zwei Lä/ngen: 

22. w v5^ Cvv - i KccKOTCOtfiov cLqalav.^) 

23. \j \^ u ^ \^ "Chs xe cvQtyysg i'-xkay^av.^) 

24. \j jl ^-^y — v^ r 

Auflösung von drei Längen: 

25. w v^ Cu ^ Ou Iltxhv SfioXev a nccQog,^) 

ö) Kombinationen aus dem yierten öxnfia. 

Auflösung einer Länge: 

26. ^\0u ii ^ j. , ^ox{ioXog>äv avÖQSyv."^ 

27. -. z v"a. . z . ? 

28. ^zu^^, ? 

Auflösu/ng von zwei Längen: 

29. ^ Ou CJu » z , ^AXfivQov iitl 7t6vxov,^y 

31. V -t Cu w NÄy . r j 

Auflösung von drei Lä/ngen: 

32. . Ov Cu . v^ v/ . t 



1) PÄöni>t6rmn6n, 1613. 2) Eumeniden, 838. 

8) Ion, 717. 4) Helena, 694. 

6) Sieben gegen Theben, 205. 6) Herakles^ 746. 

7) iStc&en, 113. 8) Hvppohftos, 1273. 

9) Westphal, 2. c. gibt ein Beispiel dieser Foim. 

14* 
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327. Von den vier ersten Dochmien, in denen die 
Kürzen nie aufgelöst sind, ist der erste der bei weitem 
häufigste. Die übrigen mit einer oder zwei irrationalen 
Längen sind aber sehr selten, besonders der vierte, der 
sich fast nur bei Eusipides findet. 

328. Von den recht komplizierten Formen, in denen 
eine Doppelkürze ein oder mehrere Male an Stelle einer 
Länge tritt, ist die erste von jeder Kombination {Beispiel 5, 
12, 19, 26) häufiger als die übrigen. Ebenso ist die 
Auflösung der ersten beiden Längen {Beispiel 8, 15, 22, 29) 
nicht selten, besonders wenn der Dochmius mit einer kurzen 
Silbe beginnt {Beispiel 8). Schließlich findet sich die Auf- 
lösung aller Längen, die aus dem Dochmius einen acht- 
silbigen Fuß macht {Beispiel 11), schon bei Äsohylus, be- 
sonders aber gebrauchte sie Euripides von 415 an.^) {Die 
Formen 18 und 25 sind stets alleinstehend). 

329. Wenn die zweite Länge durch zwei Kürzen er- 
setzt wird, so findet sich diese Ersetzung fast regelmäßig 
auch in der ersten Länge des Fußes. Einige Metriker 
haben sogar behauptet, daß alle Dochmien, die diese 
doppelte Auflösung nicht enthielten {Beispiel 6 und 15), 
als ungesetzlich zu betrachten seien*), aber diese Formen 
kommen tatsächlich vor. 

330. In den Formen des Dochmius, die mit drei 
Kürzen beginnen, ist die zweite Silbe oft ausgefüllt durch 
einen langen Vokal oder Diphthong, die sich durch Hiatus 
verkürzen: u v^ ^ u z 

^loh loh TTOTraJ.*) 
JTo^oi ccXlqqo&oi,.^) 

1) cf. bes. Helena, 694—7 und Orestes 149—151 == 162—166. 
In der ersten Stelle sind alle Längen der beiden dochmischen 
Dimeter aufgelöst, und es folgen bis 82 Kürzen aufeinander. 

2) Dies ist die Meinung von Enger, Klotz und Gleditsch. 
cf. Metrik des letzteren, § 102. 

3) Stehen, 86. 4) Eumeniden, 148. 
6) Ajax, 412. 6) Helena, 676. 
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In diesen vier Beispielen wird die zweite Silbe ver- 
kürzt, wie in den daktylischen, anapästischen und kre- 
tischen Versen. Diese Eigentümlichkeit findet sich auch 
in der dritten Silbe von Dochmien derselben Form, aber 
viel seltener. 

Kann solche Verkürzung auch an anderen Stellen ein- 
treten, besonders wenn der Dichter die zweite und dritte 
Länge durch zwei Kürzen ersetzt? Es finden sich nur 
zwei Beispiele dafür :^) 

'^AkioV insl ä&sog^) . . . 

"EXaßi fi aito te (povov \ I'i^vto.*) 

331. Man hat mit Recht bemerkt'^), daß die Dichter 
von allen Formen des Dochmius diejenigen, die mit einem 
Daktylus oder mit drei Kürzen beginnen, wählten, um sie 
an die Spitze ihrer Perioden zu stellen; sie gaben diesen 
dadurch mehr Schwung und Gewandheit. Dagegen ver- 
mieden sie es am Schlüsse die Kürzen zu häufen, indem 
sie hier teils die reinen Formen anwandten, teils solche, 
die durch irrationale Längen größere Schwere erhalten. 
Schon QuiNTiLiAN bemerkt: StabiUs (dochmius) in clausulis 
et severuSy und sein Zeugnis stimmt mit den Tatsachen 
überein. Man kann nach folgendem Beispiel urteilen: 

\j \iru vju u ^ I u v^ ^ \j JL \ 

"AyBxi fi XL xaxi6t\ aysxi (i ixTtoömv, 
xbv ov% Svxa (läHov rj firjöiva.^) 



1) Oedipus Eex, 686. cf. Orestes, 1386. 

2) Christ, op. dt, 432. 3) Oedipus Rex, 661. 

4) Oedipm Bex, 1350. ^ 5) Zambaldi, op. cit, pg. 611. 
6) AnUgone, 1321—6. 
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332. H. Weils Gesete.^) Verbindet die Schlußlänge 
eines Wortes einen Dochmius mit dem andern, so folgen 
auf diese stets zwei Kürzen^ es muß also in diesem Falle 
der zweite Dochmius mit einem Daktylus beginnen, nicht 
mit einem Spondeus. Wird gegen diese Regel verstoßen, 
so wird der Text von den Neueren verbessert, oder geben 
die Handschriften den Text in einer der Begel nicht ent- 
sprechenden Weise, so wird dieser mit Recht als falsch 
anerkannt. 

u vÄy £1. \j JL \ ^ \SfU !L \J JL 

JoqixlvuKtog ai^Q inifialvsTcci, 
Ti Ttohg äfifii. ndcyei,^ xl yevrJ6exat\ . . . 
^AyiQoßokcDV iTtcik^eav Xi^ccg e^Exai . . . 
UokefioxQavxov ccyvov xiXog iv fidxcc.^) 

RHYTHMISCHER WERT DES DOCHMIUS. 

333. Über diese Frage ist viel geschrieben worden; 
sie ist äußerst dunkel, denn die Theorien der Alten stimmen 
nicht überein, und die der Neueren sind oft geändert. 

Die Ansicht Hbphastions*) ist unhaltbar. Er sieht 
im Dochmius einen hyperkatalektischen Antispastus: 

u _ _ u { _ 

Denn was sollen wir mit der hyperkatalektischen Silbe 
anfangen, wenn zwei Dochmien verbunden sind und einen 
Dimeter bilden, was doch sehr häufig ist? 

Es ist unnötig die Unmöglichkeit einer derartigen Teilung 
ausführlich auseinanderzusetzen. Vielleicht steckt in den 
Worten Quintilians^), bei dem der Dochmius zusammen- 
gesetzt ist aus einem Bakchius und einem Jambus oder 
aus einem Jambus und einem Eretikus, die Erinnerung 
an eine ältere Theorie. 



1) Bemerkungen zu seiner zweiten Ausgäbe der Tragödien 
des Euripides, pg. LEI. 2) Sieben^ 155 sq. 

3) Handbuch^ cap. X, pg. 33. cf Etym. ma^n.^ pg. 285. 

4) Institutio oratoria^ IX, 4, 97.: Dochmius, qui fit ex bacchio 
et iambo, vel ex iambo et cretico. 
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Aristides Quintilian teilt den Dochmius in gleicher 
Weise. ^) 

Die klarste Stelle findet sich in einem Scholion zu 
Hephästion ^), dessen Gedanke folgender ist: Die Rhyth- 
miker betrachten den Dochmius als Zusammensetzung 
zweier verschiedener Füße, eines fünfzeitigen, u « ^, und 
eines dreizeitigen, w^. Diese Verbindung ist sehr un- 
gewöhnlich; sie ist nicht gerade, dq^og^ sondern schief, 
donAioKog. 

334. Dieses Verhältnis von 5 : 3 oder von 3 : 5 ist 
in der Tat sehr selten und findet sich nirgends anders. 
Dies hat viele neuere Metriker gestört, und sie geben, 
um diese Unregelmäßigkeit zu vermeiden, folgende Er- 
klärungen: 

Der Dochmius, sagen sie, hat nur scheinbar acht 
Zeiten, in Wirklichkeit aber mehr. Die Ungleichheit 
beider Teile ist unzulässig; man muß vielmehr annehmen, 
daß die erste Länge des Fußes eine ^cckqcc TQCari^og ist, 
sodaß der Dochmius auf eine jambische Tripodie^) zui-ück- 
zuführen ist 

v lL . j. \j ^ 

oder sogar auf eine trochäische Tripodie*), wenn man die 
moderne Theorie der Anakrusis gelten läßt: 

\j\ jL . S ^ S^ \j iL . JL yj J. /\ 

oder man muß eine zweizeitige Pause nach der dritten 
Länge annehmen, sodaß sich ein katalektischer bakchischer 
Dimeter^) ergibt: 



1) De musica^ lib. I, pg. 29 (Meibom). SvvxiO'Bxai i% Idiißov 
%al TcaloDvos diayviov. 2) Handbuch^ pg. 185 sqq. 

3) Ansicht von Pickel, De versuum dochmiorum origine. 

4) Ansicht von Brambach, Metrische Studien zu Sophokles, 
pg. 59 sqq. 

5) Ansicht von Westphal , Metrik der Griechen ^, 11, pg. 854. 
cf. dessen Theorie der musischen Künste der Hellenen (Griechische 
Metrik y pg. 763 sq.) 
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Wir wollen uns mit der Diskussion dieser Hypothesen 
nicht aufhalten, denn sie haben für uns keinen Wert. 
Der beste Beweis dafür, daß die erste Länge des Dochmius 
nicht dreizeitig ist, ist die Tatsache, daß diese oft durch 
zwei Kürzen ersetzt wird; nun können aber zwei Kürzen 
nicht der Ersatz für eine gedehnte Länge sein. Andrerseits, 
wie kann man irgend eine Pause nach der dritten Länge 
des Dochmius annehmen, wo das Ende des Fußes nicht 
immer mit dem Ende eines Wortes zusammenfällt? Oder 
will man so weit gehen zu behaupten, daß, wenn ein 
Wort zu zwei Dochmien gehört, eine zweizeitige Pause 
innerhalb dieses Wortes gehalten wäi-e? Eine derartige 
Pause würde doch offenbar etwas Lächerliches haben, wie 
die beiden folgenden Verse klar zeigen. Die zweiunddreißig 
Kürzen, aus denen sie bestehen, sind in einem Zuge zu 
lesen. 

\J KAU \J^J U KAJ I U vX/ \JU U KAJ 

(povov or iTtl tqItvoSl ßi^iidog of^' idUaae^) . . . 

336. Wir wollen also mit den Alten annehmen, daß 
der Dochmius die Verbindung eines Jambus und eines 
Kretikus ist. Wir werden weiter unten sehen, daß man 
den Dochmius alle Augenblicke mit jambischen Trimetem 
angewandt findet, die dem Dochmius in ihrem Anfange 
gleichen, und daß er oft von Kretikem begleitet ist, die 
seinem Schlußteile ähnlich sind. Der Dochmius hat den 
Wert von acht Zeiten.*) Er ist mehr ein Takt als ein 
Fuß; er enthält drei betonte Zeiten, und die stärkste Be- 
tonung fällt auf die zweite Länge, die Anfangslänge des 
Kretikus. 

uz \ ii \j J. . 



1) Orestes, 162 sq. 

2) 'Ourdariiiog Qvd'y^g, Schol. zu Äschylus, Sieben, v. 98. 
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336. Diese Teilung des Dochmins in zwei ungleiche 
Teile gibt dem Rhythmus einen unruhigen Gang, der sehr 
wohl zum Ausdruck von Seelenunruhe und -bewegung 
paßt. Der Dochmius ist hauptsächlich das Metrum lebhafter 
Bewegungen; er findet sich alle Augenblicke in der Tragödie. 
Trifft man ihn, so kann man sicher voraussagen, daß die 
Katastrophe nahe ist, wenn sie nicht schon begonnen hat, 
und daß die Personen der Handlung in Angst und 
Schmerz sind.^) 

337, Dieses Metrum findet sich nicht vor Äschylus, 
der es selbst ebenso wie seine Nachfolger häufig angewandt 
hat. Dies ist sehr bemerkenswert. Alle bisher betrachteten 
Metra sind vorher geschafTen, ausgestattet und ausgefeilt 
von anderen Dichtem, ehe sie in die Tragödie kamen. 
Beim Dochmius begegnen wir zum ersten Male einem 
Metrum, das der Tragödie eigen ist. Hat sie ihn tat- 
sächlich erfunden? Das ist sehr wohl möglich, denn neue 
Verhältnisse können auch neue Formen schaffen. 

Die Verse, die der früheren Lyrik genügt hatten, be- 
sonders derjenigen, wo die persönliche Begeisterung die 
Hauptsache war, waren nicht imstande die Bewegungen 
und Unruhen einer Person wiederzugeben, die vor den 
Augen des Zuschauers kämpft und duldet. Dazu brauchte 
man eine lebhaftere Form und erfand dieses Metrum. Die 
Wahl war eine sehr glückliche; denn die Fülle der Be- 
wegungen, die sich in einer menschlichen Seele drängen, 
wenn sie nicht Herr ihrer selbst imd ihr Gleichgewicht 
erschüttert ist, finden in diesem unruhigen Rhythmus 
einen wunderbaren Ausdruck. 

Bemerkenswert ist, daß der tragische Chor sich fast 
nie der Dochmien bedient hat, besonders zu Äschylus' 
Zeiten; denn die Dochmien sind zu lebhaft, zu abgebrochen 
und passen deshalb nicht zu den bildsamen Tänzen, der 
nihigen, ernsten Handlung der Choreuten. Nur die Schau- 

1) cf. Schol. zu den Stehen, v. 108: 6 Qvd'iibg ovrog noXvg 
iöTiv ivd^grivcpdla xal inttijSstog Jtgbg d'Qrjvovg aal azBvayiLovg, 
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Spieler wandten sie an; für sie, ihre Monodien, Duos und 
Threnoi passen sie, immer wenn eine Person eine plötz- 
liche Freude, eine Herzensangst, einen tiefen Schmerz 
zum Ausdruck zu bringen hat.^) 

338. Diese Ausdrücke können kaltblütigen Leuten 
übertrieben erscheinen; denn nichts ist lächerlicher als ein 
übertriebener Schmerz für den, der davon nicht gepackt 
wird. So suchte die Komödie ihrerseits die Leute zum 
Lachen zu bringen, indem sie diese Art der tragischen 
Personen parodierte, und wählte den Dochmius für ihre 
lustigen Nachahmxmgen. 

DOCHMISCHE VERSE. 

339. Die Dochmien werden einzelstehend angewandt 
oder in Gruppen zu zwei, drei oder vier, um «inen Vers 
zu bilden. Ein einzelner Dochmius hat den Namen Mono- 
meter. Der Dimcter besteht aus zwei, der Trimetei' aus 
drei, der Tetrameter aus vier. Diese Verse sind an den- 
selben Zeichen zu erkennen, wie die andern, also daran, 
daß sie mit einem vollständigen Worte schließen, daß ihre 
letzte Silbe anceps ist und mit der den folgenden Vers 
beginnenden Hiatus bilden kann.*) 

340. Der dochmische Monometer ist selten. Er ist 
hauptsächlich anderen Rhythmen eingefügt, sei es in der 
Mitte oder am Ende, wo er als incadog dient. So schließt 
in dem Duo der Polyxena und Hekuba ein dochmischer 
Monometer dreimal die in Anapästen gehaltenen lyrischen 
Strophen der Mutter und Tochter. 



_ 0\-» ££ U Jl 



t/ jtot' avaöTivELg'^ 



1) Eine Ausnahme Choephoren^ drittes Stasimon, 985 — 972. 

2) AcharneTy 590 sqq , 566 sqq. Wespen, 730 sqq. Vögd, 
1189 sqq. 
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EK. Ufpcc^ai d' ^AqyElav kolvcc 
Cvvtslvsi, Ttgbg tvfißov yvta^ia 
IlriXeCöa yivvcc. 



IIAS, Olfio^, fi&tSQ^ 7ca)g (pd'iyyst 

afiiyaQxa «axcov; (iccvvCov (loi 
(lavvöov^ fiaxsQ.^) 

341, Der Dimeter ist dagegen sehr häufig; er ist in 
den dochmischen Partien der gebräuchlichste Vers. 



1340. Kjj.iL^jL 

KJ J. IL ^ J. 

\j ± LL KJ ^Saj 

1345. \j K^ iL Kj j. 



\\J J. tL ^ JL 

I \j \!aj iL kj ± 

I ^ J. !L KJ JL 

[ u v^ U. \j ± 

I _ Z ^ u ^ 

XP. **AyQvt Sv \jiaxui \ ov ävÖQ^ innoö^v^ 
1340. 0^5 (o nal^ ci x ovx \ skcdv Tcocaxavov 

ci t' av ravd', &fiot \ (lilsog^ ov6^ k^oi 
OTtcc TtQog TCoxEQcc \ kXl&S)' Ttccvxa yccQ 
1345. li%Qicc xccv %6Qotv' I xcc ^' iTtl agaxl ftot 
Ttox^g övöKOfiiCxog slariXccxo,^) 

342, Der Trimeter und der Tetrameter können fast 
immer in kleinere Einheiten zerlegt werden. Die Hand- 
schriften teilen fast immer in Dimeter, um nicht zu lange 
Zeilen zu erhalten, und doch ist es bei Betrachtung der 



1) Hekuha, 188 sq. 2) Strophe 1825: xhv ovx övxa. 

8) Äntigone, 1889 — 1846. Auf die Gruppierung der Doch- 
mien in Trimeter weist deutlich hin die Einschaltung in jam- 
bische Trimeter. Infra § 849. 
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Strophen und Antistrophen häufig möglich drei und selbst 
vier Dochmien in einem Vers zu gruppieren. So erkennt 
man naturgemäß einen Trimeter in folgenden drei Doch- 
mien, die jambischen Kola eingeschaltet sind: 

\j\:/^ti\jJ.\\jJ.LL\jJ.\\j±'JL\jJ. 

Str. Mexdöqoyioi %a%6bv \ Ttavovqyrj^TCDV \ a(pv%xoi nvveg . . . 
Ant. NsaKovritov al ] fta xsiQOiv i%(üv' \ 6 Malag öl 'jtalg..P) 

Ebenso kann man annehmen, daß folgende vier Dochmien 
bei Sophokles einen Tetrameter bilden: 

\jJ.U.^J.\\jJ.iL\jJ.\^J.tLvjJ.\vjJ.'J.Kj±.\ 

^1(0 ftot, Tttd' ovK 1 in ccXXov ßgormv \ ifi&g aQfioöei \ itoz 

i% ahCag,^) 

DOCHMISCHE SYSTEME. 

343. Gehen die Dochmien über zweiunddreißig ein- 
fache Zeiten hinaus, so nimmt man an, daß sie ein System 
bilden. Es gibt jedoch eine große Anzahl von Systemen, 
die nicht so große Ausdehnung haben.*) 

Diese Systeme (oder Hypermetra) befolgen dieselben 
Regeln wie die bereits erwähnten Systeme, der Dochmius 
ist ein Kolon des Ganzen. Zwischen zwei Kola kann 
Elision stattfinden, ebenso wie im Innern eines einzelnen 
Kolons. Der Hiatus, der im Dochmius selbst verboten 
ist, ist auch zwischen zwei aufeinanderfolgenden Kola 
verboten.^) Die Schlußsilbe eines jeden Dochmius ist 

1) Sophokles, Ekktra 1388 — 1394. cf Schutzfiehende, 
392—396 = 402—406: Die Strophe besteht aus zwei Trimetem 
und einem dochmischen Dimeter, denen als inmdog ein Phere- 
krateus folgt. 2) Antigone^ 1817 sq. 

3) Mit anderen Worten, die Dimeter und Trimeter können 
oft als Verse oder als Systeme angesehen werden. Ich folge 
den neueren Metrikem, die als besonders benannte Systeme 
Monometer, Dimeter, Trimeter und Tetrameter unterscheiden. 

4) Es lassen sich einige Ausnahmen anführen, wo Hiatus 
zwischen zwei Kola eines Systems stattfindet. In der Antigone 
p. ex. y. 1319 liest man in den meisten Ausgaben: 

'Eycb yaq a' iyd) \ ixavov oa ^iXsog . . . 
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nicht anceps. In der Form vj 2.0.^ j. muß sie von Natur 
oder durch Position lang sein, in der Form v z £? w v5u 
dürfen auf die letzte Kürze nicht zwei Konsonanten folgen. 
Nur die letzte Silbe des Systems, die lang und kurz sein 
kann, läßt Hiatus mit dem folgenden Worte zu. Das 
System ist in Wirklichkeit ein Vers, dessen unbestimmte 
Ausdehnung nicht durch den Sinn oder einen Wechsel 
des Rhythmus begrenzt wird. 

System von vier Dochmien. 

_ ySfu iL \J \S/ \ ± uu ££ u ^ 

Uoxtcparov ^Xvov0 \ ' avccfiiya itaxayov 
xaqßo(Svv(ü (poßtp \ xdvS* ig a%Q67tToXi.v^) . . . 

Der letzte Vokal des ersten Dochmius ist wegen des 
Anfangsvokals des zweiten elidiert. Im zweiten Dochmius 
ist die Schlußsilbe von n&tayov verlängert, weil der dritte 
Dochmius mit einem Konsonanten xaQßo<Svv(a beginnt. 
Schließlich zählt die letzte Silbe von ax^oTtroAtv als Länge, 
weil auf dieses Wort (iszaßokri Qv^fiLurj folgt. 

System von fünf Dochmien. 

\J 2. 'S \j ± \\j J. fL \j ± 
u v^ iL \j J. 

^Enl 6e naqöLccv \ KQOnoßaipiig d^cc^e 
Cxayiav^ axs xal [ öoqI nxcDöifiOLg 
^vvavvxst ßlov^ ... - 

Das Wort ÖQccfiE bildet, obgleich es am Schluß des 
zweiten Kolons steht, einen Jambus, ebenso wie öoQt im 

H. Gleditsch ändert mit Recht oder mit unrecht den Text 
folgendermaßen : 

'Eycb yccQ 6b y', a \ ^iXsog Ixravov . . . 
cf. Die Cantica der Sophokleischen Tragödien, pg. 122. 
1) Sieben, 289 sq. 2) Agamemnon, 1121 sqq. 
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Innern des vierten Kolons, weil auf beide Wörter Kon 
sonantengruppen, ör und jtt, folgen. 

System von sechs Bochmien. 

346. wv5^y/Zw-t|w\^^uZ 

KJ vÄ-/ iL ^ J. \ \J ySru U. \J J. 

Xal^ita yccQ ßQotoig \ Sfioyevfj yaa- 
öftaz inl yauxv av \ xotpovTaig (Svv€0- 
öcc ^so^sv itlxvovz I ' inl dofioig äyri, ^) 

System von sieben Bochmien. ^ 

347« wOuifux \ \j \^ ci u j. 

uv^££v-'-i \ ^ ^^ i£. ^ JL 

^ \fAJ IL \J \if<J j ^ \£\J tl KJ ± 

Nvv ö^ äd'eog fisv elfi\ \ avoölcDv dh nalg^ 
6(iol€xrig ö^ cc(p^ &v \ aixhg iq)vv tcikccg, 
%l 6i ti jtQEößvrsQov | in oucxav xaxöv, 
Toifr' ekax Oiöinovg,^) 

Die Auflösungen der Längen sind sehr selten; in den 
folgenden Versen sind sie dagegen absichtlich gehäuft. 

\j \X/ Ciu KJ ^iiu j v^ \i^J iL \j JL 
\j J. iL \j ± \ 

'EftJ ^\ TtaxQlöog ano \ TUxnoTtoxfiov aqaiav 
IßccXs ^sbg icTto xs \ noXeog cato xb aid'sv^ 
Stfi (likad'Qa Xi%Ba x \ SXmov oi kiTtova^ 
lii al(S%Qotg yd^oig,^) 



1) Medea, Antietrophe, 1268 sqq. 

2) Oedipus BeXy Antistrophe, 1360 sqq. 

3) Helena^ 694 sqq. 
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DOCHMIEN, MIT ANDERN METRA VERMISCHT. 

348. Betrachtet man die Metrik der Gtesangspartien 
der griechischen Tragödien, so erstaunt man über die 
kleine Anzahl von Strophen, die ausschließlich aus auf- 
einanderfolgenden Dochmien bestehen. Gewöhnlich sind 
die Dochmien mit anderen Metra vermischt. Man findet 
innerhalb der Strophe die Dochmien nicht bloß mit jam- 
bischen Kola wechselnd, was allerdings das häufigste ist^ 
sondern auch mit choriambischen, logaödischen und pÄoni- 
schen Kola. Noch befremdlicher erscheint uns schließlich, 
daß bei Euripides Anapäste, um nicht von Daktylo-Trochäen 
zu sprechen, mitten zwischen die Dochmien gesetzt sind. 

Jambo-doohmische Strophen. 

349. Eins der regelmäßigsten Beispiele, die man an- 
führen kann, findet sich bei Euripides. Zwei jambische 
Trimeter folgen dreimal auf zwei dochmische Dimeter im 
Wechsel mit diesen. 

817. ^ '6^ ilKj j.\ ^ \Xf LL^ J. 

Zwei jambische Trimeter. 
821. ^\^ii\jj:\\j\XfU\ji 

vy J, ^ w _ I vy vJvy iL \j J. , 

Zwei jambische Trimeter. 
826. \j \^ ^ Kj X \ Kj \S\j u. yj f 

Zwei jambische Trimeter. 
BHUETZ "fl^iOL iyoD n6va}V' \ ena^ov^ & nohg^ 
818. Tof fidMöT^ ifi&v I xaxcDi/, & xv%a. 

&g fiot ßaQBÜc xal öofioig i7t€(Srd&7}g^ 
TiTjXlg atpqaCxog i| cxXaCxoqoiyif xtvog. 
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821. xaraxova (lev ovv \ aßlorog ßlov' 

KaKÖv d\ S) rdkag^ \ nilccyog eIooqo) 

roaovxov &are (it^Ttot^ invevaca TtccXvv 
(irid^ ixneQäaccL nvfia rrjcde 0V(i(poQccg. 

826. xlvcc Xoyov rdkag^ \ xiva rv^av aid^sv 
ßaQVTfoz^ov^ yvvaLj \ itQOCavd&v rv^co; 

Sgvig yccQ &g tig ix %€Qcbv atpavxog fJ, 
7Ci^öri(i ig "Ai6ov XQaiTtvbv 6Q(iiq0<x(Scc (loi,^) 

360. Man setzte zwischen die Dochmien die Jamben 
nicht immer in der Form von Trimetem, sondern die jam- 
bischen Kola konnten größer und kleiner sein, je nach 
dem Belieben des Dichters und seiner Phantasie. Im fol- 
genden Beispiel beginnt die Strophe mit zwei dochmischen 
Dimetem, es folgt eine jambische Oktapodie mit doppelter 
Katalexe, den Schluß bilden ein dochmischer 'Monometer 
und ein jambischer Trimeter. 

\j ^ \j J. \j ^ \j JL \j ^ Kj J. . 1 . ± 

\j \0<j iL ^ ± 
u ^ \u J. u_uZ u_uJl 



6 xaxa xaxa T£^d5v 



ilicc xdö^ ifid Ttdd'Ea.^^ 



"Enacce d' avxoxst'Q viv oixig^ &k}J iya> xXd(i(ov, 

Ti yccQ s'öst (i Sqocv^ 

oxcj) y 6Qobvri firiHv fjv löetv ykvKV^)'^ 

361. Möglich sind alle Kombinationen, und es würde 
zu weitläufig sein auf alle einzelnen einzugehen. Tatsäch- 



1) Hippolytus^ 817 sqq. 

2) Ttad'ia ist durch Synizese zweisilbig, wie qpövov in der 
Antistrophe, v. 1350, zeigt. 

8) Oedipus Eex 1322 sqq. 
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lieh hat der Jambus eine sehr enge Verwandtschaft mit 
dem Dochmius. Er verschmilzt mit ihm nicht nur einzeln 
innerhalb eines Kolons, sondern in unbegrenzter Zahl, ohne 
daß man weiß, ob er als integrierender Bestandteil oder 
als ein von dem vorhergehenden Kolon verschiedenes Kolon 
anzusehen ist. 

Jambus und Dochmius, 

u Jl I u v^ ££ _ Z 

'leb Ttorvicc itat Accrovg.^) 
Jambische wnd Dochmische Dipodie, 

\J — ^ J. \ \J v^ iL ^ L 

'leb TtOTCOl^ XL TtOXB fiij^fta^ ^) ; 

Jambische u/nd Dochmische Tripodie. 

'Ei^, TtaTtat TtttTtat^ xl xods g)alv6xai^); 
Jambische v/nd Dochmische Tetrapodie. 

Kai xCq (SB %a'Koq)qovSiv xld-riöc öcelfioDV iTtsg-.^) 
Jambische und Dochmische Pentapodie. 

Kai firj ßialca %siqI daifiovcov aTtoXntelv edr}.^) 

Choriambische und dochmische Strophen. 

363« Der Choriambus unterscheidet sich von den Di- 
jamben nur darin, daß der Anfangstrochäus des ersten 
Fußes rhythmischen Wechsel zeigt. Das erklärt, weshalb 



1) Phoenizierinnen^ 109. 2) Agamemnon , 1100. 
3) Ibidem, 1114. 4) IbidsTn, 1174. 

6) Herakliden, 102. Man kann auch eine Hexapodie mit 
Katalexe finden: 

Masqueray, Griechische Metrik. 15 
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die Dochmien so oft mit Pherekrateen vermischt sind; 
denn diese Verse sind nicht, wie es gewöhnlich geschieht, 
zu den Logaöden, sondern zu den Choriamben zu rechnen, 
sodaß sie nahe verwandt sind mit den Jamben. Gewöhn- 
lich dienen die Pherekrateen als Schlußglieder dochmischer 
Perioden. Die Jamben können sehr wohl noch als dritter 
Bestandteil dazukommen. 

\j \S^J !1 ^ S \ — \S\J tL ^ ± 

_ \I/<j U. \j ± \ ^ y^AJ iL \j J. 

^ ^ \j J. \j I . J. 

TL ^u^ovag^ riKvov; firj xC <5b ^v^OTtkrj- 
d"r}g öoQlfiaqyog ccra q)SQ6X(D^y %ci%ov 6^ 
k'y.ßaX^ SQCotog ScQ^dv.^) 

_v5^yt^^wzl - \^ £L ^ J. 
^ \S/<j a \j S \ _v^££wZ 

_ u \J JL \ \J iL . J. 

^AXXa 6v fi'^i ^TtOTQvvov' xäxAg ov KSTiXrj- 
ast ßlov ev %VQi^6ag' fisXdvcccyLg ix ^' 
elöt dofiGiv ^EQLvvg, orav^) in %6Q&v 

UJ.\\JJL'J.\JJ. |vv^£^UZ 
\j kC/u iL \j J. I \j J. IL \j J. 



3 

1) Das WEiLsche Gesetz ist angewandt. Supra^ §3^2. 

2) Sieben gegen Theben, 686—689 = 691—694. So hat der 
akatalektische Dochmius von Cheists Metrik*, pg. 431 niemals 
existiert. Er ist einfach ein choriambisches Kolon. Gleditsch 
rechnet es mit Unrecht zu den Logaöden in seiner Metrik der 
Griechen und Römer, § 104. 

3) In dieser Strophe ist die, WBiLsche Regel dreimal an- 
gewandt. 

4) Antistrophe: nvsvfjLocri; d'Boi ist also einsilbig. 

5) Sieben gegen Theben, 698—701 = 706—708. 
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'leb g)Ckoi. vavßdtaij fiovot ificjv cpiXonv 
(lovoi ix* ififiivovTsg o^-ö-ö v6(A(p^ 
tösö^i fi^ olov aqxL xxifiä (poivlag vjtb ^dkrjg 
afiq}CdQOfiov Tivxkshat.^^ 

Logaödische und dochmische Strophen, 
353« Zu den Ehythmen, die sich gern mit dem acht- 
zeitigen Rhythmus vermischen, gehören auch die Logaöden. 
Diese unterscheiden sich nicht vom Jambus, da nach der 
allgemeinen Annahme die Daktylen oder Anapäste in 
Urnen nur drei einfache Zeiten Wert haben. Folglich ist 
es, wenn die jambischen Kola so eng mit den dochmischen 
verwandt sind, natürlich, daß es die Logaöden in demselben 
Grade sind. 

Im folgenden eine Strophe aus drei Dimetem, die mit 
einer logaödischen Tetrapodie mit zwei Daktylen schließt; 
letztere dient als iTCcodog. 

— v^ CL \J J. \ ^ ^iru iL KJ JL 
». yS^J il\Jj.\KjJLa\jl. 

± WW — UV Jl U — /\ 

M.i\Tiox^ ifibv x«t' al&va Utcoc ^e&v 
aöe TtavdyvQtg, ft^^' iicCöotfic xdvS* 
ccGtvÖQOfiovfiivav Ttohv %al axqdxsvfi 
&7tx6^vov tvvqI dato}.^ 
364« Weder jambische Kola noch solche eines andern 
Metrums sind von Strophen ausgeschlossen, in denen Lo- 
gaöden vorkommen. Ln Gegenteil haben die Dichter da- 
nach getrachtet alle diese Kola mit einem Male anzuwenden 
und sie harmonisch zu verteilen. 

Ln folgenden haben wir z. B. eine zweimalige Wieder- 
holung eines jambischen Trimeters und eines dochmischen 

1) Ajax, 348—362. Dem ersten dochmischen Dimeter geht 
ein Jambus vorauf. Cf. supra §851. Hiatus zwischen dem 
zweiten und dritten Vers, der ein akatalektischer jambischer 
Tetrameter ist. 

2) Sieben gegen Theben , 219 sqq. 

16* 
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Monometers, dem ein dochmischer Dimeter voraufgeht and 
folgt, während eine logaödische Pentapodie mit vier An- 
napästen und ein dochmischer Monometer dieser Kombi- 
nation als Schluß dienen. Alles ist symmetrisch. 

\\j \£>\j :L \j jL \ ^ \S^J ^ ^ J. 



[ 



(: 



u _ V C? 



IW-.VyZU — UJlW — U. 
\j J. iL\j J. 
' \\J \i^j 'J. ^ ± I -/v5s-/££uJL 

'jitOTCOv adovav ilccßoVj w (pChxi' 
ösdoixa d' ix xeqcbv (le fir} Ttqbg aid-iQcc 
afimdfisvog fpvyrj. 
'Ici} KvKkcoTtlg iötCaj Ig> Ttat^Cg^ 

%aQiv e'xco ?oag, XccQiv Ij^oa rQoq)äg^ 

ou (lOL 6vvo(ia£fiova rovös dofioißtv e^e-ö-^ii/;© (pdog.^) 

355« Eine eingehende Betrachtung aller dieser ge- 
schickten Kombinationen würde ins Unendliche führen. 
Es genüge zu konstatieren, daß in der griechischen Tra- 
gödie die zahlreichen dochmischen Einzelgesänge der Cho- 
reuten und besonders der Schauspieler häufig neben dem 
Hauptrhythmus den Wechsel jambischer, choriambischer 
und logaödischer Kola enthalten, d. h. neben dem achtzeitigen 
Fuße findet man auch Füße des yivog ÖLTtkdacov^ in seiner 
reinen Form im Jambus, in der Form mit rhythmischem 
Wechsel im Choriambus, in der des Daktylus und des 
Anapästes, die auf den Wert der Tcoösg rQlarjfiot zurück- 
geführt sind. 

Fäonische und doelunische Strophen. 

366. Wie der Jambus, so ähneln auch die fünfzeitigen 
Füße Bacchien u ^ _ und Kretiker « u _ dem Anfang und 

1) Iphigenie auf Tauria ^ 841 sqq. Text von Weil. 
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ScbluB des Dochmius, dessen Ehythmus sie teilweise wieder- 
geben. So sind Strophen häufig, in denen Dochmien mit 
Päonen wechseln. Diese letzteren bilden, wenn sie zu 
Dimetem, Trimetern usw. gruppiert sind, ein besonderes 
Kolon im Aufbau der Strophe. Stehen sie vereinzelt, so 
vereinigen sie sich mit dem Dochmius in einem Kolon. 
Natürlich kommen fast stets Jamben als drittes Glied 
hinzu. 

Die folgende Strophe, deren Aufbau sehr einfach ist, 
enthält diese dreifache rhyihmische Mischung, da sie aus 
einem kretischen Trimeter, einem dochmischen Dimeter, 
einer jambischen Tripodie und zum Schluß einem doch- 
mischen Dimeter gebildet ist. 

u \ifu ££ w — I u Z Co \j ± 

_ L \J J. \J L 

Kj Ou IL <J J. \ yj yif<J iL \J ± . 

Mrj XI xXriq xav hixtv siöLÖetv 
&7cb ßQSxicav^) ßla öUag ayofUvav 

[TtTtrjÖbv CiflTtVKGiV 

jtolvfilxoiv %i%k(av X* iTtdaßäg ifi&v.^) 

36 7« Fast ebenso ist es mit einer Stelle aus dem 
ersten Kommos der Sieben gegen Theben^ aber die rhyth- 
mischen Kola, aus denen sie besteht, sind anders geordnet. 
Die Dochmien bilden die drei ersten Kola, es folgen zwei 
Kretici und ein Dochmius, dem sich eine jambische Pen- 
tapodie als Schlußglied anfügt. 

_ \S^J iL \j J. \ KJ ySr<j iL ^ 2. 

-. *^ iL ^ J.\ \j sO<J uu u v^ 
\j\l^jiL^\!ju\^yü^iL<j± 
Z V _ I Z u - I _ v^ iL \J JL 



1) B^Bxifov zweisilbig, cf. Antistrophe. 

2) ÄscHYLUs, Schutzflehende ^ 428 sqq. 
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Sl q)CXov Oidbtov ti%og^ eösiiS^ icnov- 
accöcc xbv aQ(icct6Ktx)7tov oroßov oroßov^ 
ors te övQiyyeg exXay'^av eXlrQOxot 

LTtTCLK&V T CCTCVOV nTjÖaklcDV ÖCa 

(Szofita TtvQLyevsräv laXiv&v.^) 

358. An anderen Stellen sind die rhythmischen Ver- 
mischungen komplizierter. In dem Chor der Elektra be- 
ginnt Sophokles mit einem kretischen Dimeter; er fiigt 
einen dochmischen Dimeter hinzu, fährt fort mit einem 
jambischen Trimeter imd einem dochmischen Trimeter und 
schließt mit Jamben. Das sind immer drei- und funf- 
zeitige Ehythmen, aber in anderer Anordnung. 

v^ u _ I *^ ^ _ 
\J \!aj 11\jJL\\j±U.^±\\jJL^ L 

"löed"^ OTtOL TtQovifisrav 
t6 övCBQtiSrov al^a (pvöcbv "AQTjg. 

BeßäßLv &QXL öcofidrcov '^Ttoöreyoi. 
^srddQOfiot Kax&v TcavovQyri^drcov aq)VY.TOL %vvBg^ 
Ätfr' ov fiaKQccv er' icfi^svet 
rovfibv <pQSv&v ovsLQOv aicDQOviievov.^) 

359i Bakchische Kola begegnen nicht so oft wie 
kretische, aber sie sind auch mit den Dochmien verwandt. 
In einer Strophe der Parados in den Sieben gegen Theben 
bilden sie einen Pentameter. Ein jambischer Trimeter geht 
diesem Verse vorauf und einer folgt ihm; der Schluß ist 
dochmisch. i i , 

\J ^ <J J. \ \J UW U -i u _ w C? 



^ ± IL ^U J.\ ^ J. 'J.KJ J. 



1) Sieben gegen Theben^ 203 sqq. 

2) Sophokles, Elektra^ 1384 sqq. 
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KrvJtov SiöoQxa' itdxccyog ov% evbg öoQog. 
XL ^B^sig^ 7CQo6(XK5st,g TCakaC'id'fov 'jiQTjgj rav reccv yav\ — 

W 1QV<50%rik7l^ ÖcctflOV^ ETtlS^ iltlÖS TCoXlV 

rsäv» av itox^ s\)(ptk7Jxav ed^ov,^) 

Dochmien, Anapäste, Daktylen und Trochäen. 

360. Wir kommen zu ungewöhnlicheren Kombinationen, 
denen der noösg oTixdarifiot mit dem Anapäst, Daktfrlus 
und Trochäus. Derartige Kombinationen scheinen sich auf 
die Tragödie des Euripides zu beschränken, besonders auf 
die in den Jahren 42Ö — 406, also während seiner zwanzig 
letzten Lebensjahre verfaßten Werke. Die szenischen Einzel- 
und Doppelgesänge der Hehuha^ der HeraJcleiden, Phönme- 
rinnen und des Orestes bieten uns zahlreiche Beispiele 
dieser Besonderheiten. 

361. Die erste Hälfte des Einzelgesanges Polymestors 
in der zuerst zitierten Tragödie besteht nur aus doch- 
mischen und anapästischen Kola. Der Anfang ist sehr 
leicht zu skandieren. Der Unglückliche ist von den Be- 
gleitern der Hekuba geblendet; er kommt unter Klagerufen 
tappend auf die Bühne. 

Anap. ^ z V u » 
Änap. ^ JL _ « - iZj . - 

Dochm. uv^ öu Kj K^ \ Kj j üKj 6 ) 

1060. Änap, ^ j. - _ z üLj . . 

Anap, ^ j. -_ ^ j. uu« 

Änap, _ z _ _ 

Kretik u. Dochm. j. kj kju \ ^ ^:^J n. \j j. 

Dochm. Kj JL u. \j±\^±'j.kjl 

1065. Änap. _ v^ _ _ 

Änap. _z \j \j - _ zuu_ 

1) Sieben gegen Theben^ 103 sqq. Text von Weil. 

2) Der Endvokal von ^iga zählt als Länge, wie am Schluß 
eines Verses, wegen der ^ercc^oXri. Man kommt von Dochmien 
zu Anapästen. 
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Dochm, Kj ± iL Kj\Xf\\jjLu.^\!fu 
Bochm. ^\^ ayj j. 

**Sl (loC fioi iy(o^ 

tSTQccTCOöog ßaöiv d-riqbg OQeöTigov 
ri^iiuvog im noöl %ax Ijyog fi^ot\ 
1060. noLav^ )) xavxav ^ roivd\ 

i^alld^coj rccg av6Qog)6vovg 

^Ikiddag^ cct (le duokeöav^ 
xakaivai xo^at xakaivai Oqvycbv^ 
1065. h %cixdqaxoi^ 

not Tial fi6 fpvya itxdiCCovCi, fivx&v^ 
Sid^e (Wi 6fjLfidT(ov oLfiaxosv ßkiq}aQOV 
cad(S6au) xvtpXov^ axicöat^ "AXie^ 
(fiyyog iiia'khx^ag,^^ 

362« An einer anderen Stelle erföhrt lokaste, daß ihr 
Sohn Poljnikes sich mit einer Fremden verheiratet hat; 
sie hedanert, nicht für ihn die Hochzeitsfackel hahen an- 
zünden zu können und schließt ihren Einzelgesang mit 
dochmischen und daktylischen Kola. 





Dochm. 


KJ J. il\J J. \ KJ \Xt LL\J ± 


845. 


j» 


KJ \^ i£ U Z 1 -. vi»^ VA/ ^ -^ II 




?» 


\j \^ iL \j J. \ _v^££_Z 




»? 


wV^iiUJLJuv^Zi-Z 




5> 


Kj\Xfa^jL\^ySfyjü^J. 


850. 


Log. 


U_ \J<J J. wul — •^) 




Bau. 


J. yj KJ _UU jL KJ \J _uu 




)j 


^UU -,UU jL \J KJ «UU 




?j 


J.^^ -uu lL^^) 




Bochm. 


\j Ov iL \j J.\ Kj ylru !L Kj J. 



1) Hekuba, 1056—1069. Text von Weil. 

2) Das logaödische Kolon bereitet den rhythmischen Wechsel 
vor. 

3) Diese katalektische Tetrapodie kündet das folgende doch- 
mische Kolon an. 
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845. 



850. 



'Eyco d' o^rs cot nvQog av^t/;« (p&g 
vofitfiov iv yccfioig fiazsQi (laxaglcc 

kovTQOcpoQOv %Xid&g' avcc 6e Srjßalav 

noXiv i<Siydd"ri (Säg s6o8oi vvfiq>ag, 

"OXoLXo rad' slts <sl6ccQog 

eYr £Qi.g ehe tcuxtiq 6 öbg cchtog^ 

sYrs xb öaiiioviov xax6WXi(jia0s 

dafiaai^v OlöiTtoda' 

TtQog ifis yccQ xaxcov i'fiols xmvS* ax?/.^) 

363. Schließlich finden sich im Solo des phrygischen 
Eunuchen im Orestes die am wenigsten gebräuchlichen 
fisxaßoXaL Daktylen, Trochäen, Jamben, Kretiker wechseln 
in scheinbar buntem Gemisch mit dochmischen und logaö- 
dischen Kola. Ich nehme den zweiten Teil der Monodie, 
wo der Sklave die Zerstörung Trojas bejammert. 

Dakt. 



J. yj <j _ u u JL l 



Troch. 

Troch, ±,j _u zui j.uL__. 



1385. Troch. 


JL\J _ u iL. .^ 


Dochm. 


\jK!j^(l^J.\yj^U.'^±\j.Kj^ 


« 


_v^^»^lvv^££_Z 


?? 


^ J. U. yj I.\kj ± LLkj J. 


» 


^ J. (j\j ^ jL 


1390. Jamh. 


U-UZ U_UZ 


Bükt. 


Jluu J. u yj _uu 


Log. 


J. WU _ VJW ^ U -, /\ 




"Riov "Ihov^ iofioc fiot^ 
Oqvyiov a(Sxv xal lUxXUßioXov "I- 
öag ÜQog Uqbv^ mg (j' okofisvov axivooj 


1385. 


&Qfidxeiov &Q(iccx6L0v fäkog 

ßccQßdQCj) ßoa^ 

öia xb xäg dQvtd-oyovov Ofifia KVKVOTtxsQOv 



1) Phönizierinnen^ 344—354. 
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Koikloßvvag ^ Ai]öccg övösXivav (Skvhvov, 
'^ear&v negyaucov ^AnolXdnvioiv 

BQLVVV' OTOXOl' 

1390. IccXificov laXificov 

JaQÖccvlcc rXdfiGiv roivvfiridsog 
LTtnoövva Aiog evvitcc.^) 

364« Diese zahlreiclien Wechsel können recht willkür- 
lich erscheinen; man kanfi geneigt sein darin keine be- 
stimmte Absicht zu sehen, und das ganze rhythmische 
Gemisch derartiger Stücke erscheint konfus imd unordent- 
lich. Und doch glaube ich nicht zu übertreiben, wenn ich 
behaupte, daß es uns noch in den meisten Fällen (ich 
sage nicht in allen!) möglich ist, die Gründe der zahl- 
reichen rhythmischen Wechsel zu erkennen. Es steckt eine 
zarte, äußerst feine Kunst darin, die man nicht verkennen 
darf; es sind zweifellos zarte, aber tatsächlich vorhandene 
Nuancen darin. Diese wurden den Alten durch die Musik 
angegeben, aber auch wir können sie aus dem vorliegenden 
Text noch fühlen, wie ich zu zeigen versuchen werde. 

In dem Duo der Phönizierinnen führt Eumpides einen 
alten Lehrmeister und die junge Antigene auf die Bühne. 
Das feindliche Heer unter Polynikes belagert Theben. Die 
junge Antigone steigt in einem Gefühle von Sorge, Angst 
und Liebe auf einen der Stadttürme. Sie möchte den ge- 
liebten Bruder sehen und versucht ihn aus der bunten 
Menge der Soldaten und Führer herauszufinden. Als sie 
ihn nach langem Suchen bemerkt, bricht ihre Schwestern- 
liebe mit jugendlichem Feuer hervor; wie eine vom Winde 
gejagte Wolke möchte sie durch die Lüfte zu Polynikes 
eilen, sich an sein Herz werfen und ihn umarmen. Nach 
dieser Erregimg fällt sie einen Augenblick in naive Be- 
wunderung beim Anblick seiner goldenen Waffen und 
schließt mit einem schönen Vergleich zwischen dem Glänze 
dieser Waffen und dem der aufgehenden Sonne. 

Es hieße die feine Kunst des Euripides schlecht ver- 



1) Orestes, 1381—1392. Text von Weil. 
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stehen, wollte man denken, daß er nur Dochmien an- 
gewandt hätte, lun diese Aufeinanderfolge der verschiedenen 
Gefühle auszudrücken. Die leidenschaftliche Erregung 
Antigones, ihr Wunsch durch die Lüfte fliegen zu können 
ist in Anapästen wieder gegeben, denen ein logaödisches 
Kolon folgt, in dem ebenfalls die Anapäste überwiegen. 
Nach meiner Empfindung ist dieser Ehjrthmus sehr sorg- 
fältig gewählt; er beschleunigt sich mit dem glühenden 
Wunsche der Schwester des jungen Kriegers. Das reizende 
Liebkosen, das sie sich vorstellt, die zärtliche Art, mit 
der sie wünscht ihre Arme um des verbannten Bruders 
Hals zu legen, ist in Dochmien wiedergegeben. Sind diese 
nicht das Metrum der Wünsche, der Leidenschaft, der 
Seelenerregungen? Wenn sie die Waffen ihres Bruders 
bewundert mit der Naivität einer Jungfrau, die immer in 
der Spinnstube gelebt hat, wird ihre Stimme ruhiger: sie 
spricht in Jamben. Aber diese Waffen erwecken in ihrer 
Phantasie einen Vergleich voller Licht und voller Klarheit: sie 
geht zu brausenden Ehythmen von fünf und acht Zeiten über. 

\j yj jL uu_|uuZ w_ 
\j ± LL ^ ±\ Kj ± LL ^ JL 

yj JL ^ \ \j J. wu \jj.\\jj.tl.\j± 

^AvSficoTieog sYd-s ÖQOfiov vecpskug 

Tcoalv i^avviSccifiL di aid-igog 
TCQog ifibv ö^oyevixoQa^ tzsqI ö^ mkivag 
öiga (piXrdxcc ßdXotfii %q6vg) 

cpvyuöa (leksov. "Äg 
OTtXoLiSi. iqv(5Boi.(5LV emtqi'Jt'{]g^ yeQOv, 
imoig ofiota (pXsyid'iüv ßoXoctg allov.^) 

366. Die dochmischen Partien der Tragödie wurden 
gesungen, wie die zahlreichen Dorismen beweisen. Sie 

1) Phönizierinnen, 163 — 169. 
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wurden wohl auch manchmal von Tänzen begleitet, wie 
wir in den Troermnen sehen, wo Kassandra in prophe- 
tischer Erregtheit ihre Mutter Hekuba auffordert sich mit 
ihr an die Spitze des Chores zu stellen, den Hochzeits- 
refrain anzustimmen und den Keigen zu führen. 

SchlieBlich ist bei Äschtlus und Sophokles die anti- 
strophische Übereinstimmung stets bewahrt, während sie 
EuKEProES sehr oft außer Acht läßt. 



XI. KAPITEL. 
DIE ÄUSSEEE FOEM DER GEDICHTE. 

366« Ich schließe dieses Buch, das auf Vollständig- 
keit keinen Anspruch macht, mit einigen Worten über 
die äußere Form der griechischen Gedichte.^) 

In den vorausgegangenen Kapiteln haben wir gesehen, 
daß aus der Zusammensetzung von kurzen und langen 
Silben der Fuß entsteht und daß aus der Zusammen- 
setzimg von Füßen das Kolon wird. Die Kola erweitern 
sich nach Belieben zu Versen, Systemen und Strophen. 

Dabei blieb man aber nicht stehen, sondern die Strophen, 
Systeme imd Verse gruppierten sich ihrerseits nach ge- 
wissen Eegeln, die dem Ganzen einen bestimmten Bau gaben. 

367. Hephästion ^) hat hierüber folgende Ansicht: 
Er unterscheidet ihrer Form nach vier Arten von Ge- 
dichten. 



1) Troerinnen ^ 326. 

2) Ich verweise auf meine Studien über Die lyrischen Formen 
der griechischen Tragödie, Paris, Klinksieck, 1896, wovon dieses 
Kapitel eine kurze Zusammenfassung ist. 

3) Kap. XVin, tcsqI noL'qfuxTog. 
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Die erste ist die einfachste. Man erhält sie, indem 
man in ununterbrochener Aufeinanderfolge in unbestimmter 
Anzahl einen Vers an den andern reiht. Blas und Odyssee 
sind so verfaßt Tunä örlxov. 

Dagegen heißt ein Gedicht avörrjfjLccxiKOVj wenn es aus 
Strophen gebildet ist. Diese sind angewandt von Alcäus, 
Sappho, Anakrbon und allen Lyrikern. 

Dies sind die beiden Hauptabteilungen. Aber es gibt 
Gedichte, die teils zum epischen, teils zum lyrischen Genre 
gehören; das sind die Ttoirjfiara (iiktcc. Sie entnehmen 
ihre Formen abwechselnd beiden Hauptgattungen. Ein 
derartiges Gedicht ist die Tragödie, deren Dialogpartien 
Tiazic atlxov geschrieben sind, während sie in ihren Ge- 
sangspartien Tcoirifiava aviSrrj^riKcc sind. Ebenso verhält 
es sich mit der Komödie des Aristophanes. 

Ferner sind noch als letzte Kategorie die TCocruiaTa 
Kotvd zu erwähnen. Wir verstehen darunter, daß sie die 
beiden verschiedenen Formen anwenden, daß sie Tiara ar/^ov 
und Koxa avöTrjfia abgefaßt sind. Sappho scheint beide 
Arten vereinigt zu haben im zweiten und dritten Buche 
ihrer Oden. Die Totenklagen der Andromache, Hekuba 
und Helena am Schluß der Ilias^) scheinen uns ein Bei- 
spiel dieser seltenen Verbindung zu geben. Die Klage ist 
in Hexametern geschrieben, aber diese bilden im ursprüng- 
lichen Text untereinander gleiche Strophen. In den Idyllen 
Theokrits kann man ebenfalls Spuren dieser Kombination 
finden. 

368« Betrachten wir zunächst die itoirniaxa (Svarri(ia- 
uKd^ um ihre Unterabteilungen aufzuzählen. 

Sie sind, wie wir sahen, aus Strophen und Systemen zu- 
sammengesetzt, aber diese Strophen und Systeme können von- 
einander abhängig oder unabhängig sein. Dadurch ergeben 
sich zwei Abteilungen: astrophische Gedichte, &7toX8Xvfiivaj 
und antistrophische Gedichte xara axiaiv. 



1) Bias, XXIV, 725 sqq. 
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369. Die ersteren schließen in sich wieder Strophen 
und Systeme, deren Kola untereinander gleich oder un- 
gleich sein können. Sind sie gleich, so sind sie nach der 
Ausführung Hephästions (SvatT^fuercc i^ SfioCoDv^ wie die ana- 
pästischen, trochäischen und jamhischen Bedegesänge des 
Dramas. Sind sie dagegen ungleich, so heißen sie avöri^- 
(lata i^ avofto/wv, wie die Monodie des phrygischen Eu- 
nuchen im Orestes^) und die des Wiedehopfes in den Vögeln. ^) 

370. Die antistrophischen Gedichte bieten sehr inte- 
ressante Kombinationen. 

Die einfachste von allen ist bei Alcäus und Sappho 
sehr gebräuchlich: Dieselbe Strophe wird mehrfach wieder- 
holt. Der Bau bleibt im ganzen Gedicht der gleiche, er 
ist also monostrophisch. 

371. Nehmen wir jetzt eine Gruppe von drei Strophen an. 
Die beiden ersten können einander gleich sein, die 

letzte bleibt alleinstehend: AA'B, Das ist die Triade des 
Stesichorus, die sich traditionell in der Lyrik hielt. Pindar 
hat sie stets angewandt. Bei ihm ist die erste Strophe 
nicht bloß mit der ihr folgenden Antistrophe identisch, 
sondern auch mit allen Strophen und Antistrophen der- 
selben Ode. Andrerseits entsprechen auch alle Epoden 
einander. Sie sind fast alle in demselben Ehythmus ver- 
faßt wie die ihnen voraufgehenden lyrischen Paare AA. B. 
— A'A\ B\ A"A'\ JB". So besteht die vierzehnte J^- 
thische Ode aus derselben dreizehn mal wiederholten Zu- 
sammenstellung. In Wirklichkeit wurde diese sehr lange 
Ode in zwei verschiedenen Melodien gesungen, der der 
Strophe und Antistrophe, also der Zahl nach sechsund- 
zwanzig, und der der dreizehn Epoden: 

Diese Einfachheit ging auch in die Tragödie über. 
Findet sich dort eine Triade, so steht sie stets allein. 
Femer fand sie nur Eingang in die Parodos, wo sie sich ^ 
dreimal findet.^) 

1) V. 1369— -1502. 2) v. 227 sqq. 

3) Agamemnon, 104—159. — Phönizierinnen, 202-238. — 
Iphigenie auf Aulis, 164 — 230. 
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Die Stasima sind nach einem Plane gebaut, der eine 
Modifikation des PiNDARischen ist. Die geraden Strophen 
entsprechen ungeraden Strophen, aber diese Doppelpaare 
sind untereinander verschieden AA\ BB\ Es folgt ihnen 
teils eine Epode, die der Eeihe der Doppelstrophen als 
Schluß dient, teils fehlt diese AA\ BB\ F. Das Stasi- 
mon der Tragödie ist wie das der Komödie freier und 
fügsamer als die dorische Ode. 

372. In der Triade des Stesichorus ist die allein- 
stehende Strophe die letzte. Setzen wir diese an den Anfang, 
so haben wir ein prosodisches Gedicht: A, BB\ Diese 
Anordnung wendet Eüripides mit einer kleinen Abweichung 
in der Parodos von drei Tragödien an. A. BB' . F.^) 

373. Umgeben endlich die zwei einander entsprechen- 
den Strophen eine, die allein steht, so wird die Triade 
mesodisch: A, B, A\ Diese Gruppierung ist sehr gebräuch- 
lich. Wir wollen hier nur die Monodie der Elektra in 
der gleichnamigen Tragödie des Eüripides anführen, ABA\ 
Fjr}) 

374. Der palinodische Bau, ABB'A\ hat seinen Namen^ 
weil die zweite Hälfte des Ganzen die erste in umgekehrter 
Reihenfolge wiederbringt. Ich kenne dafür nur ein sicheres 
Beispiel, das sich in einem Threnos bei Äschylus findet.*) 

376. Dies ist in kurzen Worten das, was Hephästion 
über die äußere Form der Gedichte gibt. Zu bemerken 
ist, daß die Gruppierung der Strophen untereinander 
dieselbe ist, wie die der Kola innerhalb der Strophen, wo- 
mit ich nicht sagen will, daß drei mesodisch gebaute 
Strophen auch innerlich mesodisch gebaut sein müssen, 
denn die geistvollen Griechen verstiegen sich nicht bis zur 
Pedanterie. 

376. Mehrere Kombinationen sind komplizierter wie 
die von Hephästion besprochenen. Diese finden sich be- 



1) Medea, 96—213. —Helena, 164—261. —Bakchen, 64—169. 

2) EüRipmES, Elektra, 112—166. 3) Choephoren, 423— 4Ö6 
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sonders in der Tragödie. Die Griechen haben diese frei- 
lich nicht erfunden, um danach geometrische Figuren zu 
zeichnen, sondern die Verschlingung der Strophen wurde 
bei der Aufführung der Dramen im athenischen Theater 
dem Ohre bemerkbar gemacht. 

Die jambischen Trimeter wurden vorgetragen, wie heute 
unsere Alexandriner, i/;tAi^ Xi^tg» 

Die lyrischen Verse der gepaarten wie die der frei- 
stehenden Strophen wurden gesungen. 

Es gab eine dritte Art der Aufführung, TcaQaTcarccXqyrj 
genannt, in der beide Vortragsarten zur Geltung kamen. 
Es war dies ein taktnaäßiges Vortragen, das vom Spiel 
der Flöte begleitet wtu-de. Die anapästischen Systeme, 
die als Epirrhemata den Strophen eingeschalteten Trimeter, 
vielleicht auch die trochäischen Tetrameter wurden mit 
Begleitung vorgetragen. 

. So war die Rolle des Schauspielers sehr verwickelt. 
Man verlangte von ihm dreierlei: Er mußte vortragen 
können wie unsere Tragöden, im Takte sprechen, wie es 
öfters in unseren Melodramen vorkonmit, schließlich mußte 
er singen können wie unsere Opernsänger. 

377. Das erlaubte den Tragikern ihren Gedichten Formen 
zu geben, bei denen man den Grund des Aufbaus nicht 
hätte verstehen können, wenn dieser nicht durch die Art 
des Vortrags zum Verständnis gebracht wäre. Und wenn 
auch die Mühe, die sich der Dichter gab, groß war, so 
war sie doch keine verlorene, sondern alle erfaßten leicht 
das von ihm gewählte Muster, wenn dies auch oft recht 
verwickelt war. 

Ich habe gesagt, daß die Threnoi in ihren Strophen 
gesungen und in ihren Epirrhemata zur Instrumental- 
begleitung vorgetragen wurden. Ursprünglich folgte das 
Epirrhema auf die Strophe. Beide gingen der Antistrophe 
und dem Antepirrhema vorauf. Man erhielt folgendes Schema: 
Aa, A'a\^) 

1) In dieser Westphal entlehnten Darstellungsweise bezeich- 
nen die großen Buchstaben die Strophen, die Antistrophen sind 
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Man konnte mehrere Strophenpaare haben, aber die jam- 
bischen Teile zwischen ihnen waren stets gleich; also: 

Sophokles brachte eine geschickte Änderung in diese Zusam- 
menstellung des ÄscHYLus, die Acht monoton erscheinen 
konnte. Er bewahrte stets die Gleichheit der Paare, aber 
er machte sie weniger auffällig. Der Strophe folgte nicht 
mehr ^iö'Antistrophe, und die epirrhematischen Trimeter 
hatten nicht mehr die gleiche Zahl. In einigen seiner 
ältesten Tragödien findet sich noch die alte Form neben 
der neuen. 

A, a. A\ 




8, A'. 



(J'.2) 



Er ging auch noch etwas weiter. Die Zahl der korre- 
spondierenden Teile wurde auf zwölf erhöht, die sich zu 
sechs und sechs entsprechen. 

A a B ß. r y A\ a. B\ ß\ T'. y.'») 




Das ist eine lyrische Form, die man verstehen muß. Zweifel- 
los können wir bedauerlicher Weise den Effekt nicht nach- 



ebenfalls durch große Buchstaben bezeichnet, die rechts oben 
mit einem Strich versehen sind. Die anapästischen oder jam- 
bischen Epirrhemata sind durch kleine Buchstaben bezeichnet. 

1) Schutz flehende, 847—406, 734—761. Perser, 266—289. 
Sieben, 203—244, 686—711. 

2) Ajax, 348—429, cf. Oedipm Bex, 1313-1368. Antigone, 
1261—1346. 

3) Ajax, 878—973. Oedipus Bex 879—973. 
Masqueraj, Griechische Metrik. 16 
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empfinden, den sie auf der Bühne erzielte, aber wir wollen 
doch nicht verkennen, welche harmonische Gleichheit im 
fönften Jahrhundert beim Ausdruck der lebhaftesten Ge- 
fühle existierte. Ein teilweise so realistisches Theater 
war doch sehr strengen Regeln der Symmetrie unterworfen; 
das lag im Geiste der Griechen. Man braucht nur die 
Giebel ihrer Tempel anzusehen, um sich davon zu über- 
zeugen. 

378« Neben diesem bemerkenswerten Muster gibt es 
noch ein andres, das nach einem andern Prinzip erdacht 
ist. Man hat hier alle möglichen Kombinationen heran- 
gezogen. Nehmen wir die mesodische Triade: 

A. B. A\ 
Diese Grundform konnte man auf zweierlei Weise modi- 
fizieren. War es nicht möglich, ohne an der Mitte des 
Baues zu rütteln, den beiden Flügeln größere Ausdehnung 
zu geben? 

Das tat EuRiPiDES im Hippolytus: 
A. B. a, B\ A\^) 




r. a\ B\ A\^ 



Doch durften die Schauspieler die Melodie nicht vergessen, 
nach der die erste Strophe gesimgen war, wenn die dieser 
entsprechende Antistrophe kam. Da diese die letzte war, 
so konnte man das Gedicht nicht ins Unendliche ver- 
längern. Auch gab man dem engen Gebäude keine größere 
Ausdehnung als die besprochene. 

379. Aber eine andere Zusammenstellung wurde noch 
vorgenommen. Gehen wir wieder auf die einfache Triade 
zurück: 

A. B. A\ 



1) Hippolytus, 811— «58. 



HippolytuSy 669—696. 
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Verdoppeln wir diese, verbinden die beiden Mesoden und 
trennen beide Hälfben durch eine Mittelstropbe: 

A. jB, A\ cc r. B. r. 



Dies ist die zweite Art der Zusammenstellung mit Hilfe 

der Triade. Sophokles gebraucht sie in den Trachi- 

nierinnen. ^) 

380. Wir kommen zur dritten. Das Gedicht hat fänf- 

zehn Teile: 

ABA' a r BT ß JEJ' a ZE'Z\ 
^^^ -^^^ — ^ ^ ^"'^^^^^ ^^ ^ 

Dieser geistvolle Plan liegt der ersten Hälfte des berühmten 
Threnos der Choephoren^) zu gründe. Die zwölf Strophen 
und die drei anapästischen Eedegesänge sind als unauf- 
lösbares Ganzes gebaut. Jede der ersten Mesoden BB' EE' 
beherrscht zwei Strophen, jede der zweiten aa' sechs, die 
dritte, j3, welche die Hauptmesode ist, vierzehn; letztere 
ist die Achse, um die sich das ganze Gedicht harmonisch 
dreht. Aber wie konnte eine so kunstvolle Symmetrie dem 
Ohre des Atheners vernehmlich werden? Die anapästischen 
Mesoden ccßcc' wurden zur Flöte vorgetragen, die lyrischen 
Mesoden BB' EE' wurden vom Chore gesungen. Die 
Strophen und Antistrophen AA' TT' AA' ZZ' wurden 
zwei Schauspielern zugeteilt. Die Abwechslung zwischen 
Schauspielern und Choreuten, durch die periodische jro^a- 
xatccXoyi] gekennzeichnet, gab den Umrissen der lyrischen 
Form Relief Alle folgen ungezwungen dem zarten Faden, 
der sich durch dieses feine Gewebe hindurchzieht. 



1) Trio zwischen Herakles, dem Alten und Hyllos. 1006—1043. 

2) 316—422. 
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Druck von B. ö. Teubner in Leipiig. 
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